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zum  Anziehen,  bekleidete  sie  und  nahm  sie  mit  sich  fort.  End- 
lich kam  er  wieder  zum  Ufer  eines  Baches.  Aus  Filz  stellte  er 
eine  Jurte  auf  und  dort  lebten  sie  mit  ihrem  Volke.  Jetzt  war 
der  Jüngling  selbst  der  Fürst  seines  Volkes,  sie  lebten  dort  einen 
Aul  bildend. 

Jenes  Mädchen  verfolgte  den  Jüngling;  zu  dem  Vater  des 
Jünglings,  zum  Fürsten  kamen  sie.  «Ist  Tsontai  Märgän  hierher 
gekommen?»  fragte  sie  ddn  Fürsten.  Der  Fürst  sprach:  «Er  ist 
gekommen  ui^  fortgegangen,  dies  ist  der  Weg,  auf  dem  er  fort- 
gegangen.» Den  Weg,  den  Tsontai  Märgän  gegangen,  zeigte  er. 
Pi  Kys  mit  den  vierzig  Mädchen  ging  auf  diesem  Wege  weiter. 
Zu  dem  Aul,  wo  unser  Jüngling  lebte*,  gelangte  sie. 

Pi  Kys  mit  den  goldenen  Nägeln  war  schwanger  geworden, 

5  schon  das  vierte  Jahr  hatte  sie  den  Jüngling  verfolgt.  Während 

der  Verfolgung  gebar  sie  auf  dem  Wege  einen  Sohn ;  als  dieser 

grösser  geworden,  lief  er  spielend  umher,  als  er  das  zweite  Jahr 

erreicht,  begann  er  zu  sprechen. 

Pi  Kys  mit  den  goldenen  Nägeln  stellte  nicht  weit  von  dem 
Aul  des  Jünglings  eine  Jurte  auf.  Sie  schickte  sodann  von  den 
40  Mädchen  vier  Mädchen  ab,  um  den  Jüngling  zu  suchen.  Die 
vier  Mädchen  gingen  ihn  suchen,  suchten  ihn  in  dem  Aule.  Dort 
begegneten  sie  einem  Manne.  Diesen  Mann  fragten  die  vier  Mäd- 
chen: «Wo  ist  Tsontai  Märgän,  der  Mann  der  Pi  Kys  mit  den  gol- 
denen NSgeln.t  Jener  Mensch  sagte:  c Unser  Fürst  Tsontai  Mär- 
gän ist  hier,  er  wird  wohl  ihr  Mann  sein.»  Sie  suchten  jetzt  den 
Fürsten  im  Aule.  Ein  Pferd  brachten  sie  dem  Fürsten,  Hessen 
ihn  dasselbe  besteigen  und  f&hrten  ihn  fort. 

Der  Sohn  der  Pi  Eys  mit  den  goldenen  Nägeln  spielte  an  der 
Seite  des  Hauses  und  sah  ihn;  er  trat  in's  Haus  und  sagte  zn 
seiner  Mutter:  «Mutter,  mein  Vater  kommt.»  Pi  Eys  mit  den 
goldenen  Nägeln  ging  ihm  entgegen,  als  sie  den  Fürsten  erreicht, 
hob  sie  ihn  vom  Pferde  herab.  Jetzt  begrüssten  sie  sich.  Pi  Kys 
sprach:  «Ich  habe  von  dir  ein  Kind,  du  bist  dieser  mein  Mann 
geworden.» 


Jetzt  versammelte  der  Fürst  Tsontai  Märgftn  sein  Volk  an 
einem  Platze.  Die  Hochzeit  rfisteten  sie  ans,  sie  zechten;  beide 
lebten  zusammen. 


2.  Altyn  Tsabak  (der  goldene  Tschebak). 

In  einem  Lande  lebte  ein  Alter  mit  drei  Söhnen,  der  jüngste 
Sohn  war  ein  Narr.   Der  Greis  sagte  zn  dem  jüngsten  Sohne: 
«Du  liegst  den  ganzen  Tag  unnütz  da,  arbeitest  nichts,  geh  du 
zum  See  und  fangeBarsche.»  Der  jüngsteSohn  ging  fort,  um  Barsche 
n  fangen,  nahm  die  Angel  mit  sich,  hieb  ein  Loch  durch  das 
Sis,  liess  die  Angel  in's  Wasser.   Ein  Fisch  biss  an,  als  er  ihn 
herauszog,  hatte  ein  Tschebak  mit  goldenen  Schuppen  angebis- 
sen. Der  Jüngling  wollte  ihn  mit  einem  Stocke  schlagen.   Da 
^:rach  der  Tschebak:  «Nein,  Jüngling,  schlage  mich  nicht!  ich 
^Hge  noch  zu  etwas!»  ««Wozu  taugst  du  denn»,  sagte  er.  Der 
-'^^cbebak  sagte:  «Wenn  du  etwas  brauchst,  so  sprich: 
Auf  Befehl  des  einen  Gottes, 
Durch  ddti  Schwanz  des  Gold-Tschebak's ! 
Wenn  du  dies  sagst,  will  ich  das  dir  Nothwendige  thun!  jetzt 
mich  frei!»  Der  Jüngling  liess  diesen  Tschebak  wieder  in's 
VVasser,  kehrte  nach  Hause  heim,  legte  sich  wieder  in  die  Asche. 

Seine  beiden  Brüder  machten  sich  fertig,  irgendwohin  zu« 
^^hien.  Der  Narr  fragte:  «Wohin  geht  ihr?»   Die  Brüder  spra- 
^^lien:  «Der  Ean  hSlt  das  Erntefest.»  Die  beiden  Brüder  gingen 
Erntefest.  Der  Narr  richtete  darauf  einen  Schlitten  zu,  um 
dem  Erntefeste  des  Fürsten  zu  fahren,  zum  Anspannen  hatte 
aber  kein  Pferd ;  er  setzte  sich  auf  den  Schlitten  und  sprach : 
Auf  Befehl  des  einen  Gottes, 
Durch  den  Schwanz  des  Gold-Tschebak's 
Schlitten  fahr  zu! 
Der  Schlitten  fuhr  ohne  Pferd  davon,  fuhr  zu  dem  Heu  des 


—  8  — 

Kans.   Der  JflngUng  sti^  vom  Schlitten  herab,  es  sprach  der 
Jüngling: 

Auf  Befehl  des  einen  Gottes, 
Mit  dem  Schwanz  des  Gold-Tschebak's, 
Schober  steig  anf  meinen  Schlitten! 
Der  ganze  Henschober  hob  sich  von  selbst  anf,  legte  sich 
selbst  anf  den  Schlitten.   Der  Jfingling  setzte  sich  auf  das  Heu 
und  sprach:  , 

Auf  Befehl  des  einen  Gottes, 
Mit  dem  Schwanz  des  Gold-Tschebak's, 
Fahr,  o  Schlitten,  zu  dem  Fürsten! 
Wiederum  eilte  der  Schütten  davon,  kam  zu  dem  Thorweg 
des  Fürsten. 

Der  Fürst  hatte  eine  Tochter,  diese  Tochter  öfihete  das 
Fenster  und  erblickte  den  Jüngling.   «Was  ist  das  far  ein  Wun- 
der», sagte  sie,  ein  Schlitten  ohne  Pferd  kommt  selbst  herbei- 
gefahren.» Der  Jüngling  sah  das  Mädchen,  sah,  dass  sie  auf  ihn 
blickte.  Als  der  Jüngling  sie  gesehen,  sagte  er : 
Auf  Befehl  des  einen  Gottes, 
Durch  den  Schwanz  des  Gold-Tschebak's,    « 
Sei  von  mir  ein  Kind  im  Mädchen ! 
Dieses  Heu  brachte  er  in  den  Hof,  sprach: 
Auf  Befehl  des  einen  Gottes, 
Durch  den  Schwanz  des  Gold-Tschebak's, 
Steig  Heu  auf  das  Dach  des  Schuppens! 
Der  Heuschober  hob  sich  von  selbst  empor  und  legte  sich 
auf  das  Dach  des  Schuppens.  .  Der  Jüngling  kehrte  nach  Hause 
zurück,  legte  sich  wieder  in  die  Asche. 

Des  Fürsten  Tochter  ward  schwanger,  gebar  einen  Sohn. 
Einen  Tag  lebte  er,  da  war  er  ein  Jahr  alt,  zwei  Tage  lebte  er, 
da  war  er  zwei  Jahr  alt,  er  ward  gross,  fing  an  zu  sprechen. 
Der  Ean  war  beschämt,  dass  seine  Tochter  ein  Kind  geboren. 
7  Der  Ean  versammelte  sein  Volk ,  nicht  ein  Mensch  blieb  in  der 
Stadt,  alle  versammelte  er.  Der  Fürst  sprach:  «Wo  ist  der  Sohn? 
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sprach  zum  Mädchen :  «Du  lege  dich  hin  und  schlafe!»  Das  Mäd- 
chen schlief  ein.  Der  Narr  ging  hin  und  sprach : 

Auf  Befehl  des  einen  Gottes, 

Durch  den  Schwanz  des  Gold-Tschebak's 

Möge  ans  Stein  ein  Haus  entstehen! 

Drinnen  möge  viel  Speise  sein! 
8         Samoware  mögen  kochen! 

Eine  Mauer  möge  entstehen! 

Auch  die  Thore  seien  steinern! 

Bären  seien  dort  angebunden! 
Ein  Haus  aus  Stein  entstand,  in  seinem  Innern  waren  allerlei 
Speisen,  kochten  Samoware  (Theemaschinen);  eine  Umzäunung 
aus  Stein  entstand,  die  Thorwege  waren  von  Stein,  an  dem 
Grande  der  Thore  waren  Bären  angebunden,  alle  Worte  des 
Jünglings  gingen  in  Erfüllung.  Der  Jüngling  hiess  das  Mädchen 
aufstehen,  weckte  sie.  «Lass  uns  ins  Haus  treten»,  sprach  er. 
Als  das  Mädchen  aufstand  und  nachsah,  war  ein  steinernes  Haus 
entstanden.  In's  Haus  traten  sie,  allerlei  Speise  war  drinnen. 
Dort  wohnten  sie  und  wurden  reich ,  in  ihrem  Reichthum  sich 
belästigend,  lebten  sie. 


3.  Kösflm  Kan. 

In  früherer  Zeit  lebte  am  Tom  Akmät  Käräi  Kan.  Käräi 
Kan  verband  sein  eigenes  Weib  mit  einem  gekauften  Sklaven. 
Als  der  Schwiegervater  Käräi  Kan's  dieses  gehört,  wurde  er  auf 
ihn  erzürnt,  machte  den  Käräi  Kan  trunken  und  band  ihn  an 
den  Schwanz  eines  Pferdes.  Käräi  Kan  brachte  drei  Tage  am 
Schwanz  des  Pferdes  zu,  blieb  aber  lebendig.  Als  sein  Schwie- 
gervater ihn  sah,  wollte  er  ihn  mit  dem  Fusse  (Sohle)  in*s  Ge- 
sicht treten,  da  sagte  Käräi  Kan:  «Tritt  mich  nicht,  Ungläubi- 
ger!» Der  Schwiegervater  trat  ihn  nicht  und  wollte  ihn  loslassen, 
da  er  seine  Sünde  abgebfisst  hatte.   Des  Schwiegervaters  Sohn 
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Weibe  folgend.  Auf  dem  Wege  kamen  die  dreissig  Wölfe  der 
Niederung  und  die  vierzig  Wölfe  der  Höhen,  Kosy  Körpöz  töd- 
tete  sie  mit  seinem  Schwerte.  Darauf  zog  er  weiter,  ritt  zu  dem 
schwarzen  Walde,  den  dunklen  Wald  durchhieb  er  mit  seinem 
Schwerte,  machte  einen  Weg  und  kam  hindurch.  Darauf  ritt  er 
zu  dem  bunten  Gebirge,  das  ein  Pferd  nicht  umlaufen  kann,  hieb 
mit  dem  Schwerte  zu,  zertrümmerte  es^  einen  Weg  bereitend  und 
kam  auch  dort  hindurch.  Als  er  dort  hindurchgekommen ,  kam 
er  zu  einer  grossen  Steppe,  das  war  eine  fahle  Steppe,  die  das 
Vögelchen  nicht  durchfliegt,  da  sah  er  einen  Raben  und  sprach: 

Vater  will  ich  dich  nennen,  Rabe! 

Mutter  will  ich  dich  nennen,  Rabe, 

Wo  ist  das  Haus  des  Kara  Kan,  o  Rabe? 

Wo  ist  das  schwarze  steinerne  Haus,  o  Rabe? 
Da  sprach  der  Rabe: 

Mögest  du  mich  Vater  nennen,  mein  Kind, 

Mögest  du  mich  Mutter  nennen,  mein  Kind, 
IS  Möchte  dich  doch  Kara  Kan  tödten,  mein  Kind, 

Dann  möchte  ich  dein  Blut  löffelweise  trinken,  mein  Kind. 
Da  wurde  Kosy  Körpöz  zornig,  er  zog  den  Pfeil  an  sich  und 
schoss  den  Raben.  Der  Rabe  fiel  herab  und  starb.  Darauf  ver- 
folgte Kosy  Körpöz  den  Kara  Kan.  Er  kam  zu  einer  gelben 
Steppe,  die  die  Elster  nicht  durchfliegt,  da  kam  eine  Elster  ge- 
flogen. Diese  sah  Kosy  Körpöz,  als  er  sie  gesehen,  fragte  er  sie: 

Vater  will  ich  dich  nennen,  o  Elster, 

Mutter  will  ich  dich  nennen,  o  Elster, 

Wo  ist  Kara  Kan's  Haus,  o  Elster? 

Wo  ist  das  schwarze  steinerne  Haus,  o  Elster? 
Ihm  antwortete  die  Elster: 

Wenn  du  mich  auch  Vater  nennst,  mein  Kind, 

Wenn  du  mich  auch  Mutter  nennst,  mein  Kind, 

Möchte  dich  doch  Kara  Kan  tödten,  mein  Kind, 

Dann  will  ich  dein  Blut  löffelweise  trinken. 
Da  wurde  Kosy  Körpöz  zornig,  er  nahm  seinen  Pfeil,  schoss 


—  17  — 

die  Elster,  der  Elster  Kopf  riss  er  auseinander.  Darauf  zog 
Kosy  Eörpöz  weiter,  er  kam  dann  zu  dem  Ufer  eines  Wassers 
und  stieg  am  Fusse  einer  Pappel  vom  Pferde.  Seinem  Pferde 
nahm  er  den  Sattel  ab,  zog  ihm  den  Halfter  ab,  liess  sein  Pferd 
los,  den  Sattel  legte  er  sich  als  Kissen  unter,  die  Satteldecke 
breitete  er  sich  als  Lager  unter,  legte  sich  nieder.  Mit  dem 
schwarzen  Zobelpelze  deckte  er  sich  zu  und  schlief  ein.  Sechs 
Monate  schlief  er  daselbst,  bis  der  Herbst  herankam.  Bis  zum 
Herbste  war  das  Gras  durch  den  schwarzen  Zobelpelz  hindurch- 
gewachsen. Zur  Winterzeit  gefror  das  Wasser  des  Flusses  zu 
Eis.  Sein  Pferd  wurde  fett,  es  kam  herbeigelaufen  und  stellte 
sich  zur  Seite  seines  Kopfes  hin.  Es  blies  den  Pelz  seines  Herrn 
an,  da  hob  sich  der  Pelz  auf,  fiel  zu  seinen  Füssen  nieder.  Sein 
Herr  erwachte.  aAchl»  sprach  er,  aich  habe  lange  geschlafen», 
und  stand  auf.  ^ 

Darauf  stand  er  auf,  legte  seinem  Pferde  den  Zaum  an  den 
Kopf,  sattelte  es  mit  dem  Sattel,  darauf  richtete  er  sich  ein,  zog 
aus  der  Tasche  stählerne  Nägel  und  schlug  seinem  Pferde  Huf- 
eisen an.  Darauf  ritt  er  grade  bis  zum  jenseitigen  Ufer  des  Flus- 
ses; in  einem  Tage  gelangte  er  zum  jenseitigen  Ufer.  Dort  kam 
er  zum  Vieh  des  ältesten  Sohnes  des  Kara  Kan  und  war  bei 
dessen  Dienern  zu  Gaste.  Die  Diener  desselben  sprachen:  «Eines 
Forsten  Sohn,  ein  Bi  ist  gekommen,  eines  Bi  Sohn,  ein  Myrsa 
ist  gekommen,  für  ihn  muss  man  ein  Stück  Vieh  schlachten.  Sie  u 
schlachteten  ein  Schaaf,  kochten  es  und  bewirtheten  ihn  damit. 
Dort  übernachtete  Kosy  Körpöz  als  Gast;  am  Morgen  stand  er 
auf,  da  bewirtheten  sie  ihn  abermals.  Kosy  Körpöz  fragte  sie: 
«Lebt  hier  jenseits  von  euch  noch  ein  Mensch?  Ist  es  weit  von 
hier?»  Die  Diener  sprachen:  «Zu  den  Dienern,  die  das  Vieh  des 
kleinen  Sohns  des  Kara  Kan  bewachen,  ist  ein  Tag  Weges,  zu 
diesen  mögest  du  reiten  und  auch  bei  ihnen  als  Gast  sein.» 

Darauf  zog  Kosy  Körpöz  fort,  in  einem  Tage  langte  er  bei 
den  Dieüem  an.  Die  Diener  sprachen:  «Der  Kans  Sohn,  der  Bi, 
woher  ist  er  nur  gekommen?»   Sie  schlachteten  Vieh,  um  ihn  zu 
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Die  von  euch  hinfiberkommen,  mögen  hinaberkommen!       ^^ 
Die  nicht  hinfiberkommen,  mögen  bleiben  I 
Kosy  Eörpöz  sprach  zu  den  Schaafen: 
Die  von  ench  hinüberkommen,  mögen  hinüberkommen! 
Die  nicht  hinfiberkommen,  mögen  bleiben  I 

Als  die  Schaafe  dieses  gehört  hatten,  gingen  sie  über  den 
FIuss;  Kosy  Körpöz  kam  in  das  Haus  der  Pajan  Snlu.  Pajan 
Snla  sprach  zu  ihm:  «Melke  die  Kühe!»  Kosy  Körpöz  melkte 
sie,  die  Zitzen  der  Kühe  zog  er,  sie  rissen  ab,  er  warf  sie  fort. 
Pajan  Solo  kam  heraus  und  sah  es.  Psyan  Sulu  sprach:  «Kahler 
Knecht,  hast  du  Verstand?  was  hast  du  die  Zitzen  der  Kühe 
abgerissen.» 

Die  sich  melken  lassen,  mögen  gemolken  werden. 
Die  sich  nicht  melken  lassen,  mögen  bleiben! 

In's  Haus  trat  sie,  es  war  spät.  Pajan  Sulu  legte  Kissen  hin, 
legte  die  Matratze  hin,  legte  sich  nieder.  «Mein  kahler  Knecht, 
lecke  mir  die  Sohlen,  ich  will  schlafen.»  Kosy  Körpöz  ging  aus 
dem  Hause,  riss  einer  Kuh  die  Zunge  aus,  trat  in's  Haus  und 
rieb  damit  die  Sohlen.  Pigan  Sulu  zog  die  Füsse  an  sich  and 
sprach:  «Deine  Zunge  ist  hart.»  Kosy  Körpöz  ging  wieder  aus 
dem  Hause,  riss  einem  Hunde  die  Zunge  heraus,  trat  in's  Haus 
und  rieb  damit  die  Sohlen;  da  schlief  sie  ein.  Wo  sich  der  Knecht 
hinlegen  musste,  zur  Seite  der  Tbür  ging  er,  legte  sich  und 
schlief.  Seinen  mit  Gold  umwundenen  Zopf  Hess  er  unter  der 
Filzmfltze  hervorschauen.  Um  Mittemacht  erwachte  Pajan  Snlu, 
des  Hauses  Inneres  war  hell.  «Ich  bin  noch  nie  bei  Tage  aufge« 
standen,  sprach  sie  und  ging  hinaus.»  Anstatt  des  Tages  war 
Nacht,  es  war  draussen  dunkel,  da  trat  sie  auf  die  Kühe  und 
Schaafe  und  fiel  um.  Ins  Haus  trat  sie  und  sah  Kosy  Körpöz. 
Pajan  Sulu  sprach:  «Die  von  meiner  Mutter  Geborene  ist  für 
dich  bestimmt.»  Den  Kosy  Körpöz  liess  sie  zu  sich  anf  s  Bett 
legen.  Dort  schliefen  sie.  Als  der  Morgen  anbrach,  sprach  Pa- 
jan Sulu  zu  Kosy  Körpöz. 
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Kost  E5rp0z  getödtet  zu  haben.  Pajan  SqIq  hörte,  dass  ihr  Vater 
ihn  getödtet,  da  schmQckte  sie  sich,  zog  ein  schönes  Kleid  an, 
setzte  eine  schöne  Mütze  auf  und  kam  zu  ihrem  Vater. 

Was  hast  du  auf  der  Jagd  geschossen,  o  Vater? 
Hast  du  etwa  Marale  geschossen,  o  Vater? 
Der  Marale  Fleisch  ist  sflss,  o  Vater, 
Was  hast  du  mir  hergebracht,  o  Vater? 

Was  hast  du  auf  der  Jagd  geschossen,  o  Vater? 
Hast  du  etwa  Füllen  geschossen,  o  Vater? 
Der  Füllen  Fleisch  ist  süss,  o  Vater, 
Hast  du  des  Wildes  Fleisch  hergebracht,  o  Vater? 

Der  Vater  spricht  zu  seiner  Tochter: 
Einen  Stock  von  der  Birke  werden  wir  nehmen,  Pajan  I 
Unter  dem  Volke  werden  wir  einen  TreJBFlichen  wählen, 

Pajan! 
Wenn  sich  beim  Volke  ein  Trefflicher  findet,  Pajan  l 
Wollen  wir  ihn  Kosy  Eörpöz  nennen,  Pajan. 

Von  Eichen-Holz  wollen  wir  einen  Stock  machen,  P%jan! 
Unter  den  Leuten  einen  Trefflichen  auswählen,  Pajan ! 
Wenn  sich  unter  den  Leuten  ein  Trefflicher  findet,  Pajan! 
Wollen  wir  ihn  Eosy  Eörpöz  nennen,  Pajan ! 

Das  Mädchen  spricht: 
Wenn  du  das  Pferd  herbringst,  o  Vater! 
Wirst  du  den  goldenen  Halfter  anlegen,  o  Vater? 
Den  man  von  einem  Pfer^  aufs  andere  legt,  o  Vater, 
Bin  ich  etwa  ein  goldener  Halfter,  o  Vater? 

Wenn  du  die  Heerden-Stute  zur  Heerde  bringst,  o  Vater!  19 
Bleibt  sie  bei  der  Heerde,  wenn  dein  Hengst  da  ist,  0 

Vater! 
Die  du  von  Heerde  zur  Heerde  bringen  kannst,  0  Vater! 
Bin  ich  wohl  eine  brünstige  Stute,  0  Vater! 
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«Sache  jetzt  am  Ufer  des  Meeres  das  Steinhaus;  du  geh,  wir 
verlassen  diesen  Ort  nicht,  wir  wollen  hier  warten.»  Darauf 
suchte  Mischäk  Alyp  am  Ufer  entlang.  Als  er  dort  ging,  sah  er 
ein  Steinhaus.  Mischak  Alyp  kam  zu  diesem  Steinhause;  es  hatte 
keine  Fenstern  und  keine  ThOr. 

Da  ging  er  rund  herum  und  zog  mit  dem  Schwerte  eine 
Linie  rund  um  das  Haus  herum,  da  öffiiete  sich  dieThür;  er  trat 
ein,  stellte  sich  in  die  Mitte  des  Hauses.  Zu  jener  Zeit  legte 
Täbänä  Koga  ihre  Haar  auf  sieben  Nägel  und  kämmte  es  mit 
einem  goldenen  Kamme.  Grade  zu  dieser  Zeit  war  Mischäk 
Alyp  ins  Haus  getreten.  Jetzt  sprach  Täbänä  Koga,  die  Fürstin: 
«Mischäk  Alyp  ist  geboren  und  dtreift  durch  die  Welt,  so  habe 
ich  gehört.  Ich  fürchtete,  dass  er  später  kommen  würde.  Nun  ^ 
bist  du  heute  gekommen.»  Ihr  Haar,  das  auf  den  sieben  Nägeln 
war,  nahm  sie  zusammen,  wand  es  sich  um  den  Kopf,  darauf 
verwandelte  sie  sich  in  einen  Tschabak  und  fiel  durch  das  Fen- 
ster in's  Meer.  M|schäk  Alyp  schüttelte  sich,  wurde  ein  Hecht 
mid  verfolgte  den  Tschabak  durch  das  Fenster.  In  dem  Meere  » 
holte  er  ihn  ein,  fasste  ihn  und  brachte  ihn  von  dort  heraus 
zum  Hause.  Dort  sprach  Täbänä  Koga,  die  Fürstin,  zu  ihm: 
«Ich  habe  gehört,  dass  Mischäk  Alyp  geboren  ist  und  die  Welt 
durchschweift.  Jetzt  bist  du  gekommen.»  Da  schüttelte  sich  Tä- 
bänä Koga,  die  Fürstin,  wurde  ein  Vi^elchen  und  flog  schwir- 
rend zum  Fenster  hinaus.  Mischäk  Alyp  schüttelte  sich  und 
wurde  ein  Habicht,  er  verfolgte  sie.  Sie  verfolgend,  erreichte 
er  sie.  Mit  den  Spitzen  der  Krallen  sie  festhaltend,  brachte  er 
sie  nach  Hause.  Dort  setzte  er  sie  nieder.  Täbänä  Koga,  die 
Fürstin,  sprach  zu  ihm:  «Ich  habe  gehört,  dass  Mischäk  Alyp 
geboren  ist  und  die  Welt  durchschweift,  wenn  er  hier  nicht  her- 
käme, wäre  es  gut;  jetzt  bist  du  aber  gekommen.»  Daraufschüt- 
telte sich  Täbänä  Koga,  die  Fürstin ,  wurde  zu  Weizen  und  zer- 
streute sich  im  Innern  des  Hauses.  Mischäk  Alyp  schüttelte 
sich  und  wurde  ein  Hahn,  diesen  Weizen  sammelte  er  und  frass 
ihn.  JeUt  sprach  Täbänä  Koga,  die  Fürstin,  zu  Mischäk  Alyp: 
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a  Jetzt  bin  ich,  seitdem  mir  der  Nabel  abgeschnitten  und  mir  der 
Schmutz  abgewaschen,  für  dich  bestimmt.» 

Sie  z()gen  ihre  Kleidung  an  und  suchten  nun  die  Stelle  auf, 
wohin  ihn  die  Vögel  gebracht  hatten.  Sic  fanden  die  Vögel,  die 
Vögel  hatten  Würmer  gefressen  und  waren  fett  geworden.  Sie 
beide  bestiegen  nun  die  beiden  VögeL  Diese  flogen  nun  zurück, 
in  einem  Tage  kehrten  sie  heim,  kehrten  heim  zu  ihrem  Neste, 
über  das  Meeer  fliegend. 

Jene  Vögel  sprachen  zu  Mischäk  Alyp:  «Jetzt  wollen  wir 
dich  zu  deiner  Jurte  bringen!»  Die  Vögel  brachten  ihn  fliegend 
forty  brachten  ihn  zu  der  Jurte  des  Kara  Ean.  Mischäk  Al}i) 
brachte  Täbänä  Koga,  die  Fürstin,  zu  dem  Hause  des  Fürsten 
und  setzte  sie  auf  den  Platz  des  Fürsten.  Darauf  kehrte  Mischäk 
Alyp  zu  seinem  eigenen  Hause,  zu  seinem  Vater  zurück.  In  sei- 
nem Hause  ass  er  Speise  und  als  es  Abend  geworden,  legte  er 
sich  schlafen.  Als  Kara  -Kan  am  Morgen  aufstand,  sah  er  Tä- 
bänä Koga,  die  Fürstin,  in  seinem  Hause. 

Als  Kara  Kan  sie  gesehen,  versammelte  er  sein  Volk.  Kara 
Kan  hatte  die  Absicht,  Täbänä  Koga,  die  Fürstin,  zum  Weibe  zu 
nehmen.  Jetzt  sprach  Täbänä  Koga,  die  Fürstin:  «Hast  du  dein 
Volk  zur  Hochzeit  versammelt?»  Kara  Kan  sprach:  «Ich  habe 
CS  versammelt.»  Täbänä  Koga,  die  Fürstin,  sprach:  «Hast  du 
auch  Mischäk  Alj'p,  der  mich  hergebracht  hat,  kommen  lassen?» 
Kara  Kan  sprach :  « Nein,  ich  habe  ihn  nicht  holen  lassen,  nicht 
eingeladen,  jetzt  will  ich  ihn  einladen.»  Darauf  lüden  sie  ihn 
ein  und  brachten  ihn  zum  Hause  des  Fürsten.  Da  sprach  Täbänä 
Koga,  die  Fürstin,  zu  Kara  Kan:  «Dieser  Mischäk  Alyp  hat  den 
Kiefer  des  Fisches  aus  dem  Meere  geholt  und  hat  dir  daraus 
27  einen  Kesseldeckel  gemacht,  hast  du  ihm  für  diese  gute  That 
eine  Belohnung  gegeben?  hast  du  ihm  ein  Pferd  gegeben?  hast 
du  ihm  Kleidung  gegeben,  hast  du  ihn  mit  Speise  bewirthet?» 
Da  sagte  er  zu  Täbänä  Koga,  der  Fürstin:  «Jetzt  will  ich  ihn 
belohnen.» 

Täbänä  Koga  sprach:  «Darauf  hat  dir  Mischäk  Alyp  des 
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Den Bafardaa  holrai  siiK^Mf^t  >l  :iloifi  rt^^^ib  btiw 
Zog»  toa  StMG|»iMj9iiM^  :  »blsd  ^(b 

Fahrten  ihii  hiiiaw  M's  Frai^ii/   ^a  v^j  ^(flf)^ 
Setzten  ihn  dann  in  die  ^j^Miitii^e'u^  !;  ?  tbus  e 
Zu'deAJbMKH^^M^^ikta^         -üir.iflv-n-  ]f;>9r$  e 
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dreimonatliche  Schwangerschaft  nahe  war.  Jetzt  entschied  er 
seinö  Schwägerin  zu  nehmen.  Die  Hochzeit  machten  sie,  drei- 
Bsig  Tage  machten  sie  Spiele,  vierzig  Tage  hielten  sie  Gelage. 

Jetzt  lebten  sie  so  ein  Jahr,  das  Kind  der  Frau  wurde  ge- 
boren, ein  Knabe  wurde  geboren. 

Idägä  Pi,  sein  Vater, 

Machte,  aus  Eisen  eine  Wiege, 

Machte  aus  Silber  die  Seitenbretter, 

Nannte  ihn  Myradyl, 

Legte  das  Kind  in  die  Wiege, 

Legte  seidene  Unterlagen  unter, 

Brachte  vierzig  Röhren  aus  Kurai  an. 

Die  seidenen  Windeln  werden  hart  sein,  meinte  er, 

In  schwarzen  Zobel  wickelte  er  es,  nährte  es, 

Die  vierzig  Kurai  werden  hart  sein,  meinte  er. 

Machte  die  Röhren  aus  Gold. 

Jetzt  nährte  er  das  Kind,  bis  es  drei  Jahr  alt  war.   Zehn 

Jahre  wurde  er  alt,  fünfzehn  Jahre  wurde  Myradyl  alt.   Idägä 

42  Pi,  sein  Vater,  sprach  zum  Myradyl:  «Jetzt  müssen  wir  zur 

Stadt  des  Toktamysch  Kan  zurückkehren  und  den  Toktamysch 

Kan  tödten.» 

Beide,  Vater  und  Sohn,  machten  sich  fertig,  die  Fahnen  von 
vierzig  Fürsten  bereiteten  sie,  an  jeder  ein  anderes  Zeichen,  ei- 
nige Fahnen  waren  weiss,  andere  Fahnen  waren  gelb,  noch  an- 
dere Fahnen  waren  roth,^  jede  Fahne  war  anders;  diese  Fahnen 
nahmen  sie  mit  sich.  Sie  ritten,  das  Wasser  Ädil  überschritten 
sie  abermals  zum  Toktamysch  Kan  hin.  Zur  Stadt  des  Tokta- 
mysch Kan  kam6n  sie  zur  Nachtzeit.  Rund  um  die  Stadt  c^es 
Toktamysch  Kan  entfalteten  sie  die  vierzig  verschiedenen  Fahnen 
an  vierzig  verschiedenen  Stellen. 

Der  Morgen  brach  an,  Toktamysch  Kan  trat  am  Morgen  aus 
dem  Hause,  um  sich  zu  reinigen,  da  sah  er,  dass  rund  um  seine 
Stadt  die  Fahnen  von  vierzig  Heerschaaren  aufgepflanzt  waren. 
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Pferde  berbeigesprengt.  Eintretend,  sprach  der  Alte  zum  Tok- 
tamysch:  «Es  verfolgt  dich  ein  Mensch.»  Toktamysch  Kan  stieg 
zu  Pferde  und  sprengte  davon.  Als  er  entflohen  war,  kam  My- 
radyl  zum  Hause  des  Alten.  Myradyl  sprach  zum  Alten:  «Ist 
ein  Mensch  gekommen?»  Ja,  sagte  der  Alte.  Myradyl  sprach: 
«Sind  viele  geflohen?»  Der  Alte  sprach:  <cEs  war  eine  grosse 
Menge.»  Myradyl  sprach  zum  Alten:  aHast  du  etwas  zu  trin- 
ken? ich  möchte  wohl  trinken.»  Myradyl  trat  ein  und  trank 
Kumyss.  Er  trank  einen  Napf,  trank  zwei  Näpfe,  trank  drei 
Näpfe.  Er  stand  auf  und  machte  sich  zum  Gehen  fertig,  da 
erkannte  der  vom  Toktamysch  Kan  vergessene  Panzer  die 
Zeichen  des  Feindes  und  klirrte  gewaltig.  Als  Myradyl  ihn 
erblickte,  zog  er  auch  noch  diesen  Panzer  über  seine  Kleidung, 
bestieg  darauf  sein  Pferd  und  ritt  weiter,  um  jenen  zu  ver- 
folgen. Er  ritt  und  ritt  und  kam  zu  einer  Steppe,  dort  holte  er 
den  Toktamysch  ein  und  hielt  seine  Lanze  zum  Kampf  bereit; 
auch  Toktamysch  legte  seine  Lanze  ein  und  wendete  sich  um. 
Jetzt  kämpften  sie  mit  den  Lanzen  und  Myradyl  tödtete  den 
nackten  Toktamysch,  denn  dieser  hatte  keinen  Panzer  auf  seinem 
Leibe.  Den  Kopf  schlug  er  ihm  ab  und  band  diesen  hinter  den 
Sattel,  darauf  kehrte  Myradyl  heim.  Den  Kopf  brachte  er  herbei 
und  legte  ihn^vor  den  Gattinnen  des  Toktamysch  nieder.  «Ist 
dies  der  Kopf  des  Toktamysch,  eures  Gatten?»  Die  Weiber  be- 
jahten dies.  Diesen  Kopf  begruben  sie.  Myradyl  kam  zu  seinem 
Vater  Idägä.  Da  hatte  sein  Vater  des  Toktamysch  beide  Töchter 
gefreit.  Myradyl  sprach:  oDie  jüngere  Tochter  wollte  ich  zur 
Frau  nehmen,  du  hast  nun  beide  genommen.» 

Myradyl  nahm  nun  die  Dombra  und  spielte  auf  ihr,  Myradyl 
nahm  nun  die  Dombra  und  schlug  seinem  Vater  damit  ein  Auge 
aus.  Jetzt  war  Idägä  Fi  einäugig.  Da  sprach  nun  Idägä  Pi: 

Als  du  geboren  warst,  Myradyl,  Myradyl, 
Machte  ich  eine  Wiege  aus  Eisen, 
Machte  die  Seitenbretter  aus  Silber, 


H  — 


"Wihdidii  Mira  hu^f 
8Mm1< 
[die  BOhia^; 
'IMlMtgtfllebeii  VAttr 


M    .'I 


^  • 


4 

^  «iidieto  Vater 
"^*^-' titageweildet, 


44 


tf 


;. 


t    « 


•m».'*: 


(    f. 


liltdülf  •!  '.i 


en. 


Liiis  HAii|t  abgescblageii  hatte, 

''s  Fflrst  und  beherrschte  das 

libilMimMr  Zdt  v»  semer  Tech- 

'Wtmiukiiißt,  Stadt!  eines  ain 

Ddrt  eptnohs  Is- 

aMitwys^  getOdtet 

[niit  i  (iMi  rbnaü  idies^  gieliOrt 

Idiä  qMch:  «letzt  will  ich  zu 

I  dir  meiiieiii  Grossvater  Tok- 

pMd^dbeh  jetzt  den  Kopf  ab- 

mi  eumr  &ar%T 


bii 


■i**,."  •(.-•-.> 


1-. >.:-r*:if 


uu 


-?^^, 


. ,        .'.^-.l^A- 


•M: 


.,'.  •!»«*■,■  ^.4  *j' 


--♦,'  ^i 


a^"*: 


r^ 


f  ♦ 


«« 


und  ftlirie  ilia  liMit^illWii  iltittS)}«rfltt«|^ 

d«8  etil  iir  i^  flaiKeli^^)^^ 
Kra<t  iHiuäl  toll» 

Vater  dM  Koj^  kligeiAMligp^^  i^ 

U^imdyl  spnM^:  «Ate  T(di||p3i]i^ 

Wind  nicht  ei^l^  W      " 

die  gr^e' State,  die  <mi  K<^i^j|'M.||^ 

idh;  ftm  den  Köpfab  «im  |M||f  jjto 
ftrehtete^  «ä*  is^  ton  ä<»t  miraf 

TiMMir^^iit'ihiiii  ifillliiirt'iitolW^'ftt^ 


^U^"^^ 


^Sfi 


;ife;v 


l^^v-^ 


«--iLA*: 


*  .  • 


tr»« 


* 


.  » 


:t._*'J',  ►--..•       I  J 


HL.U 


'■*JÜ^ 


I?*L.V.'T;-i>; 


^'::'.  rJL 


-^>< 


^T^K-^^ 


wi-ri-i 


"y^ 


^    »4 


■'■»-■ 


K 


t 


fpffih^r^ 


:»■    -    -^ 


^;fiTTtv.. 


; » I    ♦♦  f >' 


itt  -e? 


miw  0il 


»•    • 


1% 


.^•■«h.- 


.-Si^^ 


i^^V 


WM 


m 


^-•s.  '^ 


-  -J 


•|r'<"-r"!_-w».  p»i»!^^ 


> 


t-V»  ,^'  '^j^JP,  ,  .'«►■.•.«-"^v«;. 


;lt^^w-^'"' 


"l>-.--SÄ<»i..»^-^ 


üi^?*:'*' 


■.^v-.¥ 


^^i 


.p*"^v 


•  r-  f 


5»r"»>  >^ 


^Ä^:^ 


':f.ri^^^^:-  ^ffe- V^^'jr- 


-K-^'-€  ■ 


-.-.4^,f^". 


';^^'r 


m 


% 


vi  miiy  4I8  ^ibsrioif^e 


.'^«AlI 


'^^'  t  -T: 


■^.^ 


J::'''i'f-L 


•■■>.^r.»-.--W-«*-W-..- 

t5'     ■  '^r 


{^^*>;:    .,'"*-:>- ;-r 


[% 


v'  ^l«r 


V  >rvr-^  i'Sii,^- 


i.  lR^3jSi^^^]i?i 


;-^^^ 


SiS^ 


"^^c/- 


^%?-Äfef:. 


P^^^^^ 


-    V.  •    ■ 


'iiftiiii^ 


/         ■   \.- 


^. 


—  60  — 

48         Wenn  die  sieben  du  nicht  hinzuf&gsti 

Schlag,  ich  dir  den  Kopf  ab^  Eätzöniöz. 

KOtsOmOz  kehrte  heim,  fürchtete  sich,  die  sechs  Beile  schmie- 
dete er  hinzQ,  anch  die  sieben  Beile  fügte  er  hinzu ,  drei  Tage 
sfhmiedete  er,  dann  brachte  er  das  Schwert,  naphdem  er  es 
vollendet,  zu  Ak  Köbök  und  gab  es  ihm  in  die  Hand.  Ak  KO- 
bök  fasste  das  Schwert  bei  der  Spitze  «nd  drehte  es  wiegend 
herum,  gegen  die  Sonne  hielt  er  es,  die  Sonne  schien  hindurch. 
Köbök  fand  dieses  Schwert  trefflich  und  freute  sich.  Kfitj^ömöz 
sprach  zum  Köbök:  aWenn  dir  das  Schwert  gefällt,  so  musst  da 
mir  jetzt  einen  Lohn  geben.»  Ak  Köbök  stand  auf^  lobte  den 
Katzömöz. 

Sein  Schlagen  ertrugen  sie  nicht. 

Die  eisernen  Hämmer  zerbrachen, 

Sein  Drücken  ertrugen  sie  nicht, 

Die  Blasebälge,  sie  zerrissen, 

Solch  ein  Starker  ist  Kützömöz! 

Solch  ein  Gewaltiger  ist  Kützömöz! 

Seide  mögest  du  hier  finden! 

Kampf-Seide  mögest  du  finden  1 

Umsonst  möge  sie  dir  durch  die  Thür  kommen! 

Umsonst  möge  sie  durch's  Rauchloch  hineinfallen! 

Unermesslich  reich  mögest  du  werden, 

In  Reichthum  mögest  du  leben! 

Ausser  diesem  Lobspruche  gab  er  ihm  keinen  Lohn,  darauf 
kehrte  Ak  Köbök  nach  Hause  zurück.  Zum  Ufer  des  Wassers 
ging  Ak  Köbök  und  bestieg  dort  ein  kahles  Füllen,  setzte  eine 
Mütze  aus  Filz  auf,  zog  einen  Filzrock  an  und  hütete  sein  Vieh. 
Als  er  dort  Vieh  hütete,  kam  Samyr  Kasan,  der  Held,  zu  Ak 
Köbök.  Dies  war  der  Ältervater  des  Ak  Köbök.  Samar.  Kasan 
sprach:  «Wessen  Vieh  hütest  du  hier^  Kahlkopf!»  Ak  Köbök 
sprach  zu  Samyr  Kasan.   «Ich  bftte  Ak  KöbQk's  Vieh.»  Samyr 
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Auf  den  Kopf  deines  Pferdes  stösst  er, 
Auf  deinen  eigenen  Kopf  stösst  er. 

Köbök  sprach:  <cO  Mangusch,  die  Kunst  deines  Berkut  taugt 
nichts,  den  Vogel  brauche  ich  nicht,  behalte  ihn.»  Daraufsprach 
Mangusch:  «Dein  Jagdvogel  ist  schlecht,  aber  schenke  mir  dei- 
nen Kysyl  Or.»  Köbök  sprach:  «Meinen  Kysyl  Or  kann  ich  dir 
nicht  schenken,  seia  Preis  ist  sehr  hoch.» 

Mein  Kysyl  Or  ist  muthig* 
Er  hat  Ohren  wie  geschnittenes  Schilf, 
Er  hat  Hufe  wie  Holzschüsseln, 
Er  hat  Eckzähne  wie  Zwiebeln, 
Kannst  du  ihn  bezahlen,  so  nimm  ihn, 
Kannst  du  ihn  aber  nicht  bezahlen, 
So  behalte  ich  meinen  Kysyl  Or  selbst. 

Darauf  Hessen  sie  ab,  assen  Speise,  tranken  Branntwein  und 
wurden  trunken.  Es  wurde  Abend  und  Nacht,  Mangusch  fiel 
trunken  nieder.  Ak  Köbök  sprach  zu  sich  selbst:  «Diesen  Man- 
5»gusch  muss  ich  tödten.»  Er  band  ihn  mit  einem  Stricke;  wenn 
er  auch  den  Mangusch  festband,  riss  doch  der  Strick.  Als  der 
Strick  gerissen,  nahm  er  einen  Biemenstrick,  der  aus  dem  Leder 
von  sechsjährigen  Ochsen  gefertigt  war  und  band  ihn  damit. 
Auch  dieser  Riemen  riss,  sobald  er  ihn  nur  gebunden  hatte, 
vermochte  nicht  zu  halten.  Als  der  Riemen  gerissen,  nahm  Ak 
Köbök  eiserne  Fesseln,  als  aber  Mangusch  sich  regte,  so  zer- 
brach auch  das  Eison.  Darauf  ging  Ak  Köbök  zur  Strasse  und 
suchte  ein  Band.  Von  dem  andern  Ende  d^r  Strasse  kam  ei^ 
alter  Mann  mit  weissem  Barte.  Def  Alte  kam  zum  Ak  Köbök. 
Ak  Köbök  sprach  zum  Alten:  «Was  für  ein  Fell  ist  am  festesten, 
um  einen  Mann  zu  binden?»  Der  Alte  sprach:  «Um  einen  Mann 
zu  binden,  ist  eines  Mannes  Haut  das  Festeste.»  Ak  Köbök 
sprach:  «Ei  Alter,  dein  Wort  wird  wahr  sein,  wenn  eines  Man- 
nes Haut  gut  ist,  80  gieb  mir  deine  Haut  Du  hast  scAon  genug 
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Speise  gegessen,  hast  deine  Jahre  verlebt.»  Ak  Köbök  knippste 
den  Alten  gegen  die  Stirn,  tödtcte  ihn,  löste  ihm  die  Haut  vom 
Hintern,  löste  die  Haut  von  den  Beinen,  löste  die  Haut  von  den 
Armen.  Des  Alten  Knochen  zerrieb  er,  schüttelte  ihn,  da  behielt 
er  die  Haut  in  Händen.  Dieses  Alten  Haut  nahm  er  mit  sich  und 
band  des  Mangusch  Hände  mit  Menschenhaut.  Darauf  stiess  er 
Mangnsch  bei  Seite.  Er  übernachtete  und  schlief,  übernachtete 
mit  gebundenen  Händen  und  Füssen.  Am  Morgen  wurde  der 
Trunkene  nüchtern  und  erwachte  Da  sah  er,  dass  er  selbst  ge- 
bunden war.  Ak  Köbök  hatte  eine  ältere  Schwester,  dieses  Mäd* 
chen  sass  an  der  Seite  Mangusch's.  Seit  langer  Zeit  war  dieses 
MIdchen  des  Mangusch  Geliebte;  dieses  Mädchen  hiess  Kün 
Syla.  Als  Kün  Sylu  den  Mangusch  sah,  sprach  sie: 

In  den  goldenen  Napf  Honig  giessend, 
Wurdest  du  nicht  trunken,  mein  Mangusch, 
In  den  silbernen  Napf  Honig  giessend. 
Wurdest  du  nicht  trunken,  mein  Mangusch. 

Mangusch  sprach  zum  Mädchen: 

In  den  goldenen  Napf  Honig  giessend, 
Gieb  die  Speise  deinem  Vater! 
In  den  silbernen  Napf  Honig  giessend, 
Gieb  die  Speise  deiner  Mutter! 

Sich  zusammenbiegend,  trat  Mangusch  mit  den  Füssen  aus, 
¥on  dem  Luftzuge  verlor  Kyn  Sylu  ein  Auge.  Jetzt  kam  Ak 
Köbök  und  sattelte  sein  Pferd,  auch  des  Mangusch  Pferd  sattelte 
er  und  brachte  es  herbei,  an  seinem  eigenen  Pferde  befestigte 
er  einen  Strick  und  schleifte  Mangusch  aus  dem  Hause.  Wenn  53 
gegen  seine  Rippe  ein  Stein  traf,  so  sprühte  es  Feuer.  Ak  Kö- 
bök sprach: 

Dass  aus  seinen  Rippen  Feuer  sprüht, 
Diese  Qual  möge  sein  Vater  sehen ! 
Dass  aus  seiner  Brust  Feuer  sprüht, 
Diese  Qual  möge  seine  Mutter  sehen ! 

lY.  5 
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Ak  Eöbök  brachte  den  Mangnsch  zu  dem  Bache  Kfirläk,  als 
er  ihn  hingebracht  hatte,  sprach  Ak  Köbök:  «He,  Mangosch, 
willst  du  hier  sterben?»  Mangusch  sprach  an  der  Erde  liegend: 

Der  Kürläk  ist  ein  grosses  Wasser, 
Eines  eigensinnigen  Menschen  Wohnplatz  ist  er, 
Der  ein  schlechtes  Weib  sich  genommen, 
Der  hatte  diesen  Wohnsitz  gegründet. 

Darauf  schleifte  er  ihn  weiter,  als  er  ihn  fortgeführt,  ritt  er 
zu  dem  Flusse  Scharlak.  Ak  Eöbök  sprach:  «He,  Mangusch, 
willst  du  hier  sterben?»  Mangusch  lag  an  der  Erde  und  sprach: 

Der  Scharlak  ist  ein  grosses  Wasser, 
Des  Fürsten  Wohnsitz  ist  dies. 
Der  ein  böses  Weib  genommen. 
Hatte  diesen  Wohnsitz  gegründet. 

Darauf  schleppte  er  diesen  abermals  weiter.  Wenn  seine 
Rippen  ein  Stein  traf,  sprühte  Feuer,  wenn  gegen  seine  Brust 
ein  Stein  stiess,  flogen  die  Funken.  Als  Ak  Eöbök  dies  abermals 
gesehen,  sprach  er  wieder: 

Aus  seiner  Brust  sprüht  Feuer, 
Sein  Vater  möge  diese  Qual  sehen, 
Aus  seinen  Rippen  sprüht  Feuer, 
Seine  Mutter  möge  diese  Noth  sehen! 

Zu  dem  Gipfel  des  Manar-Berges  brachte  er  ihn  empor.  Kö* 
bök  sprach:  «He  Mangusch,  willst  du  hier  sterben?»  Mangusch 
sprach:  «Ja,  hier  möge  meine  Todesstätte  sein.  Jetzt  tödte  mich! 
Mit  dem  Schwerte  wirst  du  mir  den  Eopf  abschlagen.  Diesen 
meinen  Eopf  halte  dann  dicht  an  deinen  Eopf,  dann  wirst  du 
ein  Held,  wie  ich  bin,  werden.  Auch  mein  Herz  nimm  heraus 
54  und  halte  es  an  dein  Herz !  dann  wirst  du  ein  Starker,  wie  ich 
bin,  werden.  Meine  Eingeweide  nimm  und  gürte  sie  dir  um! 
dann  wirst  du  ein  Held,  wie  ich  bin,  werden.»  Ak  Eöbök  schnitt 
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dem  Mangosch  den  Kopf  ab  und  tödtete  ihn,  als  er  den  Kopf 
abgeschnitten  hatte,  wollte  er  ihn  an  seinen  Kopf  halten.  Da 
kam  ii^end woher  ein  weissbärtiger  Mann  und  sprach:  «Ak 
KObOk,  was  thnst  da?»)»  Ak  Köbök  sprach:  «Den  Manguseh 
habe  ich  getödtet,  ich  will  nnn  seinen  Kopf  an  meinen  Kopf 
h^ten.»  Der  weissbärtige  Mensch  sprach :  «Ei,  Ak  Köbök,  halte 
nicht  seinen  Kopf  an  den  deinigen,  wirf  diesen  Kopf  auf  den 
Felsenberg!»  Gegen  den  Gipfel  des  Berges  schleuderte  er  ihn, 
da  zersprang  der  Fels  in  kleine  StQcke.  Der  weissbärtige  Mensch 
sprach:  aSein  Herz  wirf  in  den  See!»  Das  Herz  warf  er  dort- 
hin, da  kochte  das  Wasser  des  Sees  ganz  aus.  Der  weissbärtige 
Mensch  sprach:  «Nimm  diese  Eingeweide  und  wirf  sie  gegen 
den  Wipfel  dieser  dichten  Weide.»  Da  nahm  er  die  Eingeweide 
und  schleuderte  sie  gegen  die  Weide;  die  Weide  fing  von  oben 
an  zu  brennen  und  brannte  bis  zur  Wurzel  ab.  Jener  Alte  sprach 
za  Ak  Köbök:  «Wenn  ich  nicht  gewesen  wäre,  wärest  du  ge- 
storben.» 

Darauf  kehrte  Ak  Köbök  nach  Hause  zurfick.  Des  Kodon 
Kau  Volk  erfuhr,  dass  Ak  Köbök  den  Manguseh  auf  dem  Manar 
Tau  getödtet  hatte.  Sie  meinten,  man.  müsse  es  dem  Vater  des 
Manguseh  mittheilen.  Bei  seinem  Volke  lebte  der  Sohn  des  Man- 
gasch, er  war  ein  zwölfjähriger  Knabe.  Die  Alten  unterrichteten 
ihn:  «Deinen  Vater  hat  Manguseh  auf  dem  Manar -Gebirge  ge- 
tödtet, du  sage  dies  deinem  Grossvater  Kodon  Kan!»  Der  Knabe 
ging  zu  seinem  Grossvater  und  sagte  die  Worte,  die  man  ihn 
gelehrt  hatte: 

Mein  Herr  Manguseh  schläft. 

Auf  dem  Gipfel  des  Manar  liegt  er, 

Grüss'  ich  ihn  auch,  so  erwiedert  er  nicht, 

Fasse  ich  ihn  beim  Barte,  so  ffihlt  er  es  nicht. 

Als  Kodon  Kan  dies  vernommen  hatte,  sprach  er:  «Was  sagt 

dieses  Kind?»    Das  Volk  sprach  zu  Kodon  Kan:  «Den  Man« 

gosch  hat  Ak  Köbök  auf  dem  Manar  Tau  getödtet.»»  Als  Kodon 

Kan  den  Tod  seines  Sohnes  vernommen  hatte,  wurde  er  traurig, 
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kräftet  ritt  er  heim.  An  einer  Stelle  kam  er  zu  einer  Eiche,  an 
den  Zweigen  derselben  hing  er  seine  Geige  an. 

Die  Zweige  der  Eichen, 

Bengen  sie  sich  auch,  brechen  sie  doch  nicht; 

Bin  ich  gesund,  so  will  ich  kommen, 

Bin  ich  auch  matt,  so  will  ich  doch  nehmen. 

Darauf  ritt  er  weiter  und  kam  zu  einer  Stelle,  da  stand  ein 
zerbrochener  Wagen,  vor  diesem  blieb  Ak  Köbök  stehen. 

Der  mit  sechs  und  sechzig  Radstäben, 
Dieser  Wagen,  wie  ist  er  zerbrochen? 
Der  mit  sieben  und  siebzig  Radstäben, 
Dieser  Wagen,  wie  ist  er  zerbrochen? 

Der  mit  sechs  und  sechzig  Wunden, 
Ak  Köbök,  wie  ist  er  uns  nicht  gestorben? 
Der  mit  sieben  und  siebzig  Wunden, 
Kysyl  Or,  wie  ist  er  uns  nicht  gestorben? 

Darauf  nahm  er  seine  Peitsche,  schlug  zu,  da  fuhr  der 
Wagen  davon,  Ak  Köbök  ritt  seinen  Weg  weiter.  Als  er  ritt, 
war  auf  der  Erde  ein  todter  Schwan,  dessen  Schwungfedern  la- 
gen auf  der  Erde.  Ak  Köbök,  als  er  ihn  gesehen  hatte,  sprach : 

Der  mit  sechs  und  sechzig  Schwungfedern, 
Dieser  Schwan,  woran  ist  er  gestorben? 
Der  mit  sieben  und  siebzig  Schwungfedern, 
Dieser  Schwan,  woran  ist  er  gestorben? 

Der  mit  sechs  und  sechzig  Wunden, 
Ak  Köbök,  wie  starb  er  nicht? 
Der  mit  sieben  und  siebzig  Wunden, 
Kysyl  Or,  wie  starb  er  nicht? 

Nach  den  Federn  des  Schwans  schlug  er  mit  der  Peitsche, 
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da  flog  der  Schwan  davon.  Ak  Eöbök  kehrte  zu  seiner  Jurte 
zurQck.  Er  kam  auf  den  Weg  za  seiner  Stadt,  kam  nah  za  seiner 
Stadt;  da  war  neben  dem  Wege  ein  See,  da  pflöckten  Mädshen 
und  Weiber  Rohrgras.  Ak  Köbök  nahm  seine  Lanze,  riss  mit 
dieser  den  Mädchen  und  Weibern  Hemde  und  Hosen  ab  und 
verstopfte  damit  seine  eigenen  sechs  und  sechzig  Wunden  und 
die  sieben  und  siebzig  Wunden  seines  Pferdes,  damit  der  Wind 
sie  nicht  trefie.  Die  Weiber  und  Mädchen  blieben  nackt  zurfick 
und  jammerten.  Ak  Eöbök  ritt  langsam  seines  Weges  weiter. 
Die  Mädchen  und  die  Weiber  sahen  den  Ak  Köbök  und  sprachen 
zu  ihm. 

Der  da  sechs  und  sechzig  Wunden  hat, 
Ak  Köbök  lässt  von  seinem  Sinn  nicht  ab, 
Der  da  sieben  und  siebzig  Wunden  hat, 
Lässt  von  seinem  Charakter  nicht  ab. 

Die  Säcke  der  unteren  Leibestheile, 
Die  Bedeckung  d)er  schlechten  Leibestheile 
Lass  uns  doch,  o  Ak  Eöbök! 
Lass  uns  doch,  o  Ak  Eöbök! 

Ak  Eöbök  hörte  nicht  hin,  Hess  ihnen  nicht  Hosen  und 
Hemde,  sondern  ritt  weiter.  Zu  seiner  Jurte  ritt  er.  Am  Rande 
seiner  Stadt  bereiteten  viele  Menschen  ein  Grab.  Ak  Eöbök 
kam  zu  diesen  Leuten:  «Für  wen  grabt  ihr  hier  ein  Grab?»68 
sprach  er.  Jene  Menschen  sprachen:  «Ak  Eöbök  kommt  mit 
Wunden  bedeckt,  für  den  graben  wir  ein  Grab.i  Ak  Eöbök 
sprach:  «Werde  ich  jetzt  sterben?  soll  ich  mich  hier  hinlegen?)» 
Ak  Eöbök  warf  seinen  Panzer  in  das  Grab  und  sprach:  «Wenn 
ich  wirklich  sterben  muss,  so  falle  du  auf  den  Grund  hinab, 
¥renn  ich  leben  bleibe,  falle  und  falle  das  Grab  an.»  Seinen  Eet- 
tenpanzer  legte  er  hin,  auch  seinen  Plattenpanzer,  beide  blieben 
auf  dem  Grunde  liegen.  Jetzt  trat  Ak  Eöbök  mit  seinem  Pferde 
in  das  Grab  und  legte  sich  bin.  Die  Leute  begruben  ihn.   Schon 
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V^,  '^ 


Itetei^  #e  Hirsche  der  Ki^eraog  iii  der 
e  der  Hohen '  tsdteten  sie  iü  der  BOlie, 
I  islBit  de  %#M»  ftr  die  Alte  srin  mochten, 
ie  Mtiäärifatim.  machten  ihr  viele 
JBe  drei  KeipehHMi  im  dhaander;  cDiese 
tttiw  wifil^^  ist  fllr  uns 

>  Diim^lhigfe  Hftrgtn  die  Alte: 

^bg»tdi>  der  Hepsch, 
WB0  IminilEehren 
1er  nach  seinem 
t  kdirM  hdm.» 
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.  /    L  Eara  KököL 

*^  €ir;  batte  zehntanseod  Fachse,  sie  hatten 
Fndli  Eftfltsch  war  sein  Ut^er  Bruder,  Sary 
BdiivigMKii.  Er  selbst  biess  Kara  KökOl  mit 
^iVtarde,  das  hoch  wie  die  Fichte  war.  Sein  Bm- 
btthte  Pferde^  Katt  KOkOl  hatte  sieben- 
hi  Jeder  -ma  ihnen  Mand  auf  seinen  eigenen 
L'hlltete  seine  Pferde.  Eines  Tag6s  kam  er  zn 
[{leagtä  seine Scshwlgerin^:  «Lass  mich  Aber» 
sprsdi:  iUebemachteb  Sein  Bruder 
lag'  inid^flc^Uiefy  am /Abende  spjrach  er : 
\4^ac%ifffätit(t^  «Dein  Bruder 

s^fittiiiariiiiim  Mit- 

'ämäXAri$^  feiert^  gar 

iiSQMrigee^  S]p!M^  hat 

i^ädte  dfeh'>z«^»  !6egai  Bon* 
[ä«0#6liiriifi^         ünert;  gair 
i9$ia3i: .  idMft  9nid«i( 


-f^-'^-S^ 
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uQd  Nacken  maseUaDgen  und  kfissteai  sidi 
Sein  Weib  spnch:  «So  ist  es  oicbtl  Am 
man  nnA  rtef^  dttün  flfbeiiiacbtefte  ^  iat' 
befiederte  Habicht  leb  hOrte  w<^l  saue 
nacbt  rief  er  wieder,  der  am  RancUocb 
befiederte  blaue  Falke,  ich  bdrte  ifiM 
yLatgm  rief  er,  der  auf  memrai  BaiicldMli 
gddbefiederte  blaae  Kncknk,  ich  hörte  H 
ftfchte  mich  aber  vor  dmk  obdn  mAmaä^ 
der  da  hier  imten  wohnest»  :  '^ 

Ihr  Miim  sti^  nicht  von  seinem  Pfi^rde^ 
er  heftig  nnd  ritt  zam  Gebirge  raipor;  Kwa 
Hanse  rarftck.  .Da  q^ch  seine  S(Awftgerin: 
habe  dir  gesagt,  du  mochtest  nicht  fibefimcMM|j 
anf  ^Uch  ei£Brs&chtig  ^imd  ist  fortgeiitteii^ 
sbäghjf  Eara  Eökdl  sprach  an  aein«d  S^ 
Speise;  die  den  Hunger  Tertrdibt,  gielh 
]^ftlte  schfitsti»  Mit  dem  beschb^nenSIMM 
«J^zt  lebe  wohl,  Schwi^rinlich  Mdifei 
Jurte.»  Seine  Schwägerin  sprach:  «Qeh 
die  zwei  Spitzen  einet  Pfeitos  1  #  üin 
nn4  ütJk  Mrm^  fM  wäim  w 
h&tet^  kmm  er.  JDäi  Sattel  4Stthmtf  äbii 
aus^  bradriSKefiMli  fitomstinipf  lierbil>^ 
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MütsdiSB^  Kart  KflitOli  nut  dm  «shmr- 
läe.^iBtilcto  iirti  4«  ist  68.  Ber  ist  sttr- 
Ipft  IM :l|U<i|ig8»ik  wir^  er  kMuneiu» .  Am  fei- 
ttagamifekaiaSaraKflfeÖly  j^ies  W^ib  scliaiite 
Yi^tablt  hkiaiia  und  tobet  aacibJ  Kam  EokOl 
Hdl  'idiiitt>  Qlmr  d«t  SteinhftiB  hk^Bf^^  da 
iJilblgjta^  wdltoa  ifitti  ? eia  Pferde  Jherabhel* 
idieriide  reroiediteii  den  Ean  Ko- 
lEaka^iKfikll  eti«K  selbst  TtHii  Pferde,  diese 
bewieChetett  iltti^  naäidefli  sie  ibn  bemrtheti 
l§uiaiW€«ee  das  Gdeit  ^^^  zog 

ji^MMdr  Statt  issmcf^y^sti^gbd 
leraiisli  2^  Üft  Hause  des  Alten  l^mrehat 
iT%eSiiiMeuHeiD8c^        der  Statt  hinaus, 
n liton^jyteat  a(>alterl;T^       wohia  sieben 
Dwid&lfat  ipidfö  «Ifenl  Ejnd,  es  zieht 
0M|i^4saPBÜiKa^  zn  erlan* 

pfMKI^iri^  wtg^  alter  Tätern 
fliti  iptfQ^^  mäßV  spsaeb: 

e<^£fcf ,  Alte  gab.  ibm  Mmidrar- 
ilft  Arifiii^  llitieiM^  Sadc  scMftt^ 


r^^T'^^ 


»n? 


i^^r  ,>^ 


'A'^:^^-^ 


§^f>? 


^v  i^V>.Ä¥^>^j^  -^^SrrY 


■^■^«}r^-' 


■ .  ^iSt--^  %  ^p.'iürÄ-i^few^Ä-:. '/  -^ 


*«f' r^^■v^j*(^?%' 


9 


'i^ 


i 


:i^^^i:'^i> 


—  84  — 

nach  Hause  zurück,  Kara  Kököl  ritt  mit  ihnen.  Die  Menschen 
mit  guten  Pferden  ritten  voran,  Kara  Kököl  blieb  zurück.  Kara 
KököPs  Pferd  sprach:  «Lass  uns  fliegen.»  Kara  Kököl  sprach: 
«Fliege!»  Sie  flogen,  kamen  zur  Jurte. 

Kara  Kököl  kam  zur  Tochter  des  Kan*s.  «Gieb  den  Hand- 
schuh des  Fürsten!»  sprach  er,  «dein  Vater  hat  dich  mir  zur 
Frau  gegeben.»  (Das  Mädchen  sprach):  «Dein  Aeusseres  ist 
schlecht,  ich  nehme  dich  nicht.  Ist  dies  deine  Gestalt  oder  hast 
du  noch  eine  andere  Gestalt?»  Kara  Kököl  schüttelte  sich,  wurde 
ein  goldhaariger  Bär,  das  Mädchen  fürchtete  sich,  Kara  Kököl 
schüttelte  sich  abermals,  verwandelte  sich  in  einen  goldhaarigen 
Wolf,  das  Mädchen  fürchtete  sich.  Kara  Kököl  schüttelte  sich 
abermals,  wurde  ein  Habicht  mit  goldenen  Federn,  setzte  sich 
auf  die  Spitze  des  Hauses  des  Mädchens.  Kara  Kököl  schüttelte 
sich  abermals,  wurde  der  Sohn  eines  Bi,  trefi'licher  als  alle 
Myrsa,  wurde  der  Sohn  eines  Fürsten,  trcfi^licher  als  die  Sul- 
tane. Als  das  Mädchen  ihn  sah,  sagte  sie:  «Du  gefällst  mir,  ich 
nehme  dich.»  Sie  hängten  den  Vorhang  auf,  legten  sich  nieder. 
Morgens  stand  er  auf,  nahm  den  Handschuh  und  kehrte  zum 
FürstQU  zurück.  Er  sah,  dass  die  Leute  noch  nicht  die  Hälfte 
des  Weges  erreicht  hatten.  Ihre  Pferde  befanden  sich  dort.  Die- 
ser stieg  vom  Pferde.  «Schauet,  ich  habe  den  Handschuh  geholt, 
ich  bin  jetzt  der  Schwiegersohn  des  Fürst;en.»  Als  er  ihn  so  ge- 
zeigt hatte,  kam  ein  Mensch  und  nahm  den  Handschuh  fort,  un- 
ser Kara  Kököl  blieb  leer  zurück,  der  Mensch,  der  den  Hand- 
schuh genommen,  brachte  ihn  zum  Fürsten.  «Ich  habb  ihn  ge- 
holt», sprach  er.  Der  Fürst  sprach:  «Ich  gebe  dir  meine  Toch- 
ter.» Zum  Ufer  des  Meeres  kamen  sie,  dort  lagerten  sie  sich. 
Da  sie  nicht  über  das  Meer  kommen  konnten,  die  steinerne  Fe- 
stung nicht  zerstören  konnten,  so  gedachten  sie  nun  heimzukehren. 

Einen  Tag  blieben  sie  dort,  schliefen.  Als  Kara  Kököl  auf- 
stand, schlief  alles  Volk.  Kara  Kököl  wurde  ein  Vögelchen  und 
flog  davon,  er  liess  sich  auf  dem  Fenster  des  Kün  Kan  nieder. 
Die  Tochter  des  Kans  fragte  ihren  Vater:  «Vater,  was  ist  das 


"9rv' 


**V^- 


.\   n 


85 


:  :■*»-..  --.^. 
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9iUtf^Xiai  sprach:  «Ai  EftH  toi  gekMiinmi,  am 
j^JUtfJllira  k^imit  tr>  dt;  an  aber  das  Meer 
IcaiuiydiePesliiQ^liidiizerstOren  kann,  kehrt 
ü^iN^cMMohen  spiraeh:  tfTater^  mie  fcami  man 
^moMto?«  KättiEao»  q^raehi  «Vem  Emd,  i 
4b^Ei^CB6  BtA<dL#  getia«!^  dlss  wieeeBi  sie  mdit.» 
:niiWoirt  diese?»  OnrlVater  spraeh::  «Es 
^^  W^m  Vtceni  dort  irt  meine  Brfli^  unter 
breitcitiHidi  deis 'Wasser  ans^  Das  Madehen 
fjiÜOQ^  maaltäMr  di^ibrfteke  kommt,  wie  kann 
iilitMig:8eiatöreo?>r  Der  Ettrst  q^rach :  «0  mein 
n  der  Festoiig  M  ieiebt.  Wenn  maa  Höh  sn- 
let  an^äludel  ;i!^  sat  Keulen  darauf  schUgt, 
JlflllRjAftddtotfiiragta:  cSoUten  sie  die  btei- 
eeli«K  vmi  iiifdki.'Stadt  dringen,  wo  wurst 
iAta$ng^#^(J>«r)lir8t^ii^i»iii;:  «0  mein  Eänd^ 
A  m^itaJB^^  mi  kiaie:  dich  im  Staue 
«im^^^^M  tAi^  ndl  dem  Gold  und 
mi-tiffmäh^Mi^  iwstrio^ea  ii»  iUehe^  u^^^ 
üp^yiilii^  Ir  WU,  1  Aaehst  ildu;>  mit  deinrnn 
ahtfwihi^  Ettrat^rspüeh^  «ieh  «er- 

^ß^atmt*iiitki9^^  «Was 

l^kAdlMk  5ii1rt4eiits  9«^ J^ 
jwiito^^ßlivaaaB  ai«^ 
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|fOi%iilelrt8»iiitä'  ritt  auf  d»pSrtelM>ü«><itt 

den  ISiMi  räl  gikttgteii  iv  üht  MeHiänie»  FAiI 
bndi^  SMk  hiFbii,  ds^itailMeB  sie  an 
F^iarasiuid  «nredinigdil  «le  nft^Kcilsiii'  iMh 
sbf  dai  mtren  tid»  Bdkto  tnd  Eliter  o ,  da :  kpli^' 
auf  d^'Btranw.  Earä  K(M1  MWiclita  ^bvl^l%«llil^j 
stedäe  «s  in  die  TaseÜe.  Er  kanr  nid  sdifltisfki 
len  ifL  den  Sftdc.  Da  qpmebeii  di«^  Leute  atr^ 
nimmst  da  nur  Ai^cbe  uid  KoMra,  wie  ttinuMl^ 
scbönea  Gegenstände  ?ü  Earä  KOkOtepiraeh^  f] 
braiLche  Ich  idcht.»  Ai  Kap  i|Mtck:' «Werjat^ 
sect  ^at  8ic&  gewiiB»  tor  ntit  geftMlitted^^i^ 
keiirte  Ai  Ktn  snirflek '  Afa^^'6r  amr&cl^[ekdl»ft 
«Jetzt  rniiss  man  JMisdtiiiädieri.»^  ^ 
er:  «Wer  iat^getonia«»  mdl  Inrt  dto^RaiidMil^ 
indem  er  auf  den  MetnaHdMte  "te^te 
fortgencMiimen  hatte,  «agte  m  «Hat  der 
MSdebeii  spraiii!^  «Nain/dif  bat  fito^9ieMi|iä^ 
M  Ealilk^  hat  ilmgehotti  AiKan  apväiür^^t^ii 
etöifn  d^le<Aten  SM^  goMnmra?»  ^Bi 

den  Ai  Kän  iäiri^l^ 
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JriUiM  iiadi  Tiera«  Ti^mMget  ihr  Uid  tod* 
iH&ii  Aiifl  to*  Tttsehe  den  Ideiimi  Vogel  und 
%m^äiä  Wdby  jetzt  liatte  er  zwei  FraoeD« 
ÜltMii  wsrden  ihm  zwei  Kinder  geboren,  dieee 
^filüuni  liegidnd,  «itf  seiner  Brust  spidend  tre- 
4«i  Irtfberes  Land,  seine-BrOder  nnd  seine 
itoiss»  Als  er  Uirer  gedachte,  jammerte 
i^taseken:  «Weshalh  janunerst  du?»  Ka»  Eö* 
/is^  m^taäs  GebnrtsliUidds  gedachte,  jammerte 
idrterwwäite  ifamiBit  einem  gddenen Tuche  die 
äbü^dilgMi,  Kfln  Kaii*ft  Tochter  nisehte  ihm  mit 
f«die  4ie  ThiiMa  um  den  Augen.  Kara  KökCl 
Wna.:  «Naeb  meinem  Lande  sehne  ich  mich, 
IHbteo'  läMantib  M.  Gcdi  zn  demem  Vater  und  bitte 
ßui^  xar  Bflekkiehr.»  OaaMidohen  gii^  zom 
iam#Bxttaat  «INdn  Sohn  bittet  ui  die  Erlanb- 
iAflde  cnfllhieteM  «t  dttfub»  Der  Ffirst 
iMiir'ei^iaMnlMBf  aebivKind.» 

«h^eft^  vm»  ¥lilf  gib  er  Sun  Vieh; 

mäk  BiMailvcfMki  Ztiieitt»  Jnrie  gelangte 

>#at8ümtilRtgallbrb  Er  ^pöb  in  der 

iktteii^lNitesfiBteMti  dfeibatt»  sdn» 

j^itttttte^Üiihn  rint^ütibet.^atoe  ge- 

ilkKlllttli^JMiliti'iii  «'"«Mn  Pferde 
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er.  B«p  KuMiirl  If  raeh :  « Wei^elui  du  hin?ii  £4» 
70  «Im  M6ereuftN!i»it  etwas,  WM^  icV  T^oreii  liidbe^^dii 
auBli  Der  KahMrt^]ie8tieg  4mi'  Oehsw, 
umwende»  macht, ^dastfbi^fc  er  aiefa^  iomSuteiK 
anibiii  deif  f^htigKlaftw  teigeii  sä^en 
des  Oehsen  befestig  er  die8efiiaiid«g(to^ 
Den  Eaaten  Öffnete  ot,  da-  war  drimten^  «eiir  BqldW 
Vor  Hanger  ww  die  Kraft  des  Brwler»  geteh 
ihm  allmfthlich  Speise,  da  gww  aeni  Smdiri^^     r  /- 

Zu  semem  Bruder  spradter:  «kh  will 
folgen.»  Er  folgte  deiner  SehwAgerini  Zur  Jufie^ 
kam  erj  wo  seine  ScbwIgerM  die  Grfltze  stte«i^  i&^t 
Kököl  eine  Sehriftr  «idi,^^^^J^^  Kököl,.  to  «^«1 
dir  dem  Ort,  w«  die  Sede  Taseh  Kan's  ist,  mitümllmili 
gerin  nahm  diese  Sebrift  und  Itt  sie.-  Die  Sehwa^ieli^ 
Tasch  Kan  und  spach^  ^He,  Taseh  Kan,  iöhi«ll 
werden !  sage  niir  nur,  wo  {deh  4eim  iSeele 
sprach:  «Ich  wHdEbr  sagen,  wo  ittehie  Swle^^tell 
mac^ge  P^ppefai,  untw  iensdben  M  i^eim 
imi  das  Wasser  dessdbte  ZU'  trinkeb;;  ^koittlnäi 
-müer  diesen  IfaratnaJst^duM^^d 
inüesMnl 
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ifilil<Üs8!ikn-lBi>pr^iWbeiiMi  '«Nmü- 
pB«»iMir'iM«i.iai<Tawli^]&ii^'aiirte 
!|i«tN^'#i4iMt!wnMi^'  litlmi'iiMMiSchiiii* 
(«lisNtoi'Brtlder  korflcii.' 2tt  -aifiiwiB  BroM* 

i)  idfr  ai«»lwii  «Mii^^itiHailai;^ 
»^ifckf«|(  tiflNiiMii,  «Utes  «Miitf  wto  eiile 
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willst  do^»  DttKibd  lpimcl«i4df8a^'iMHnr1 
ein  Pferd  sn  Ju^^nm  Der  Knecht  t|»fteli:  ■  «l4|pM 
ter  liAt  kein«  8<^,  da  bist  nt^ofunea^  «i»  ^Mfe 
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«Um  mit  dem  Fürsten  zusammenzutreffen,  bin  ich  gekommen.» 
Der  jQngling  kam  zum  Fürsten*  und  trat  in's  Haus.    Eintretend 
sprach  der  Jüngling:  «Ässäläm  aleiküm,  Fürst!»  Der  Fürst  sprach: 
^  Vä  äleikfim  ässäläm,  Jüngling.»  Der  Kahle  kam  und  setzte  sich 
^ur  rechten  Seite  des  Fürsten.  Seine  rechte  Seite  küsste  er.  Der 
Pfirst  befahl  seinen  Wesiren:  «Gehet  und  bringet  den  Ukkun 
Pflläk.    Acht  treffliche  Männer  sind  zusammen  gekommen,  ein 
JflDgling  ist  allein  gekommen  »    Die  Wesire  riefen  den  Ukkun 
f^äläk.  Ukkun  Päläk  kam,  trat  in  den  Hof  des  Fürsten  ein.    Die 
^cht  trefflichen  Pferde  sah  er  einmal  an,  das  magere  Fuchsfilllen 
nah  er  einmal  an.  «Wenn  das  Pferd  so  schön  ist,  ein  wie  treff- 
licher Held  muss  dann  der  Herr  sein.»  Ukkun  Päläk  trat  nun  in 
^as  Haus  des  Fürsten.   «Ässäläm  äleiküm,  Fürst!»  sprach  er. 
«We  äleiküm  ässäläm,  Ukkun  Päläk»,  sprach  dieser.  «He,  Ukkun 
^Äläk,  acht  treffliche  Männer  sind  zusammen  hierher  gekommen, 
®*x^  Trefflicher  ist  allein  gekommen,  du  schau  sie  forschend  an.» 
^  Iskun  Pfiläk  sah  die  acht  Helden  auf  einmal  an,  den  Jüngling 
®^li  er  auch  einmal  an.  Ukkun  Päläk  sprach:  «Fürst,  mir  scheint 
*^^r  Jüngling  der  rechte  zu  sein.»  Nachdem  Ukkun  Päläk  so  ge- 
^"^^rochen  hatte,  gingen  die  acht  trefflichen  Helden  hinaus,  Altain 
inSOmämit  dem  mageren  Fuchspferde  blieb  im  Hause.  Der  Fürst 
^^rach:  «He,  Jüngling,  dir  will  ich  meine  Tochter  geben!  bringe 
ir  vom  Pürükt-schi  die  sieben  Schimmel.  Dies  möge  das  Brautge- 
henk  meiner  Tochter  sein.»  Altain  Sa  in  Sümä  sprach:  «Schön, 
chön,  ich  will  hingehen,  will  sie  herbringen.»  Indem  Altain  Sain 
flmft  nach  dem  vorderen  Winkel  schaute,  lachte  er,  indem  er 
ach  der  Thür  schaute,  jammerte  er.  Er  trat  aus  dem  Hause  des  n 
Qrsten,  bestieg  sein  mageres  Fuchspferd  uud  ritt  zur  Stadt 
"hinaus.  Nachdem  er  die  Stadt  verlassen  und  weit  geritten  war, 
schaute  er  sich  um  und  erblickte  einen  Menschen,  der  auf  einem 
Pferde  herbeigesprengt  kam.  Jener  Mensch  kam  nah  heran,  da 
kämpften  sie  vom  Pferde  herab,  da  zerbrachen  ihre  Waffen  und 
fielen  in  Stücke.   Da  Hessen  sie  ab.    Der  Ankömmling  sprach: 
«Ässäläm  äläiküm,  Altain  Sain  Sümä.»  Altain  Sain  Sümä  sprach: 
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Schafehflteo  hungrig  geworden«  gebet  mir  BrQhe!  ich  möchte  trin- 
ken ! »  Der  Kesselhfiter  sprach :  «  Nein,  wir  geben  sie  nicht,  ehe  der 
Fürst  und  die  Fflrstin  gegessen,  geben  wir  sie  niemand  >  Jästäi 
Möngkö  nahm  einen  Knochen,  schleuderte  ihn  nach  dem  Kessel,  da 
fiel  der  Kessel  um.  Der  Kesselhüter  verfolgte  den  J&stäi  Möngkö, 
aus  der  Stadt  liefen  sie  hinaus,  da  wendete  er  sich  um,  packte 
den  Menschen,  der  ihn  verfolgte,  knippste  ihn  gegen  die  Stirn, 
tödtete  ihn.  Mit  dem  Fusse  trat  er  ihn  gegen  die  Erde,  begrob 
ihn  so.  Den  eisernen  Griff  nahm  er  und  kam  als  Kesselhfiter 
zurück. 

Die  Fürstentochter  schickte  einen  Menschen,  Fleisch  zu  ho- 
len. «Warte!»  sprach  er,  das  Fleisch  ist  noch  nicht  gar,  wenn 
es  gar  sein  wird,  werde  ich  es  selbst  bringen.»  Als  das  Fleisch 
gar  war,  legte  er  es  auf  eine  Schüssel  und  brachte  es  zur  Für- 
stentochter. Jästai  Möngkö  brachte  dieses  Fleisch  in  das  EUius 
der  Furstentochter,  gab  das  Fleisch,  breitete  das  Tischtuch  aus. 
Da  sprach  die  Fürsten tochter:  «Bringet  ein  Messer  her!  ich  will* 
das  Fleisch  schneiden  und  essen.»  Sie  suchten  ein  Messer,  fan- 
den keins.  Die  Fürstentochter  sprach:  «Nehmet  das  Messer  des 
Koches!»  Der  Koch  gab  sein  Messer  und  sprach:  «Schneidet 
euch  nicht  in  die  Hand,  mein  Messer  ist  scharf.»  Die  Fürsten- 
tochter sprach:  «Das  ist  ein  Messer,  wie  es  sich  gehört!»  Sie 
schnitt  das  Fleisch  und  schnitt  zugleich  den  goldenen  Teller 
mitten  durch.  «Was  ist  das  für  ein  scharfes  Messer?»  sagte  sie 
und  betrachtete  das  Messer  von  allen  Seiten.  Auf  dem  Messer- 
griff hatte  Jästäi  Möngkö  eine  Schrift  geschrieben:  «Ich,  dein 
Schwager  Jästäi  Möngkö  mit  dem  braunhaarigen  gemischtfarbi- 
gen Pferde  bin  gekommen.»  Als  das  Mädchen  dies  gesehen  hatte, 
rief  sie  den  Koch ;  viel  sprachen  sie  mit  einander,  das  Mädchen 
freute  sich,  als  sie  ihn  gesehen.  Jästäi  Möngkö  ging  von  hier 
fort  zu  der  Stelle,  wo  er  das  Fleisch  gekocht.  Als  er  auf  die 
Strasse  kam,  kamen  Jär  Kara  Alyp  und  seine  Gefährten  und  san-  ^ 
gen.  Jästäi  Möngkö  kam  ihnen  entgegen.  Jär  Kara  Aljrp  sprach: 
«£i,  Kesselhüter,  setze  dich  hierher!»  Der  Koch  setzte  sich,  Jär 
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selbst  verfolgt  uns  als  ein  Habicht.»  Jästäi  Möngkö,  als  er  dies 
hörte,  schüttelte  sich  und  verwandelte  sich  in  einen  Falken, 
setzte  sich  auf  den  Sattelknopf  und  sprach  zu  seiner  Schwägerin: 
aDa  Jär  Eara  Alyp  sich  in  einen  Habicht  verwandelt  und  uns 
verfolgt,  so  habe  ich  mich  in  einen  Falken  verwandelt  und  werde 
zum  Himmel  emporfliegen  und  mit  ihm  kämpfen.  Wenn  wir  so 
kämpfen,  werden  des  Habichts  Federn  herabfallen  und  des  Fal- 
ken Federn  herabfallen,  die  Federn  von  uns  beiden  werden  her- 
abfallen. Darauf  werden  wir  beide  ohne  Federn  herabfallen. 
Mich  wirst  du  daran  erkennen,  dass  auf  meinem  Scheitel  drei 
goldene  Haare  sind.  Du  zönde  viele  Tage  Feuer  an.  Ergreife 
mich  und  wirf  mich  in  das  Feuer!  wenn  das  Feuer  mich  brennt, 
wird  mir  eine  Kraft  entstehen.  Mit  Jär  Kara  Alyp  mache  was 
du  willst,  ganz  wie  es  dir  beliebt.» 

Da  war  der  Ton  des  Flügelschlags  des  Jär  Kara  Alyp  zu 
hören,  wie  der  Donner  rollend,  kam  er  an.  Als  Jästäi  Möngkö 
dies  hörte,  flog  er  zum  Himmel  empor.  Am  Himmel  kämpften 
sie,  schwarze  Steine,  wie  Kessel  gross,  fielen  herab,  des  Ha- 
bichts und  des  Falken  Federn  fielen  herab.  Tag  und  Nacht  kämpf- 
ten sie  sieben  Tage,  sieben  Tage  und  sieben  Nächte  fielen  die 
Federn  herab.  Am  Ende  des  siebenten  Tages  fielen  beide  Vögel 
kämpfend  herab,  sie  fielen  zur  Erde.  Die  Kraft  beider  war  ge- 
schwunden. Als  das  Mädchen  nachsah,  waren  auf  dem  Scheitel 
des  einen  drei  goldene  Haare.  Sie  ergriff  diesen  und  warf  ihn 
88  in's  Feuer.  Den  Leib  des  Jär  Kara  schnitt  das  Mädchen  auf  und 
trat  ihn  todt,  dann  verbrannte  sie  ihn  im  Feuer,  die  Asche 
streute  sie  zum  Himmel.  Jästäi  Mönkö  trat  frisch  aus  dem  Feuer 
heraus. 

Dort  blieben  sie  drei  Tage,  ruhten  sich  aus,  darauf  ritten 
sie  weiter.  Weiter  reitend,  gelangten  sie  zu  der  Stelle,  wo  ihm 
früher  der  Knabe  begegnet  war.  Jästäi  Möngkö  sprach  zu  seiner 
Schwägerin:  «Hier  hat  mich  ein  Mensch  eingeladen,  ich  will 
dorthin  reiten,  ihr  bleibet  hier!»  Seine  Schwägerin  sprach: 
«Nein,  es  wird  von  irgendwoher  ein  Feind  kommen  und  mich 
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/ortfähren,  lass  uns  nach  Hause  zurückkehren!»  Jästäi  Möngkö 
ritt  nicht  zu  diesem  Knaben.  Als  er  so  ritt,  kam  dieser  Knabe 
Qfld  verfolgte  sie.  Der  Knabe  sprach!  «Was  bist  du  nicht  zu  mir 
za  Gast  gekommen?  jetzt  will  ich  dich  tödten.»  Der  l(nabe  und 
JSstäi  Möngkö  packten  sich  und  kämpften,  die  Wurzeln  der 
Birken  wurden  ausgerissen,  die  Wurzeln  der  Kräuter  zerrissen. 
Jästäi  Möngkö  schleuderte  dieses.  Kind  gegen  die  Erde,  aus  der 
schv^arzen  Erde  schaute  sein  schwarzes  Haupt  hervor.  Jästäi, 
Möngkö  nahm  sein  Schwert  und  schlug  ihm  den  Kopf  ab.  Zu  der 
Stadt  dieses  Kindes  ritt  er,  vernichtete  die  Stadt  und  kehrte  zu 
seiner  Schwägerin  zurück.  Darauf  ritten  sie  zu  ihrer  Jurte  zu- 
rück. Zur  Jurte  gelangten  sie,  sein  Weib  kam  ihnen  entgegen. 
Jästäi  Möngkö  begrüsste  sich  mit  seinem  Weibe.  Dem  Schaaf- 
hirten  gab  er  seine  Schwägerin.  Er  selbst  wurde  Fürst,  der 
Schaafhirt  wurde  Wesir. 
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Sonnenuntergang  zu  ist  ein  Gusseisen-Held,  wer  zu  ihm  gegan- 
gen, ist  nicht  heimgekehrt,  die  Pferdeknochen  sind  ein  bunter 
Berg  geworden,  die  Heldengebeine  sind  ein  mächtiger  Berg  ge- 
worden.» 

Eara  Kükfil  freute  sich,  als  er  dies  gehört  und  stand  auf, 
dann  lief  er  hinaus,  sattelte  seinen  Falben,  zog  an  sechs  Stellen 
die  Bauchriemen  fest,  band  sich  das  Schwert  um,  liess  die  Lanze 
nachschleppen  und  stieg  zu  Pferde. 

Viele  Tage  ritt  er,  da  kam  er  zu  einem  eisernen  Hause,  zum 
OeflFnen  war  keine  Thür  da,  zum  Hineinschauen  war  kein  Loch 
da,  ein  Haus  war  es,  das  wie  ein  Berg  aussah.  Lange  Zeit  stand 
er  da,  da  erscholl  eine  Stimme  wie  der  rollende  Donner,  auf  ei- 
ner weissen  Wolke  kam  der  Gusseisen-Held  herbeigeritten.  Der 
Gusseisen-Held  sagte :  «Was  bist  du  für  ein  Mensch?  was  hast  du 
hier  zu  schaffen?»  Kara  Kükül  sprach:  «Ich  bin  Kara  Ktlkttl, 
der  Held.»  Der  Gusseisenheld  sprach:  «Es  ist  gut,  dass  du  ge- 
kommen bist,  auch  ich  bin  ausgezogen,  um  dich  zu  suchen  und 
dein  Blut  zu  vergiessen,  jetzt  bist  du  selbst  gekommen,  willst 
du  hier  jetzt  mit  mir  schiessen  oder  mit  mir  ringen?»  Kara  Ktl- 
kül  sprach:  «Hole  der  Teufel  das  Schiessen,  ich  will  ringen,  lass 
uns  ringen,  damit  du  stirbst.» 

An  jener  Stelle  rangen  beide  sieben  Tage,  sieben  Nächte 
lang.  Nach  langer  Zeit  warf  Kara  Kükül,  der  Held,  den  Guss- 
eisen-Helden zur  Erde,  sein  Schwert  zog  er  heraus,  setzte  ihm  das 
Schwert  an  die  Kehle,  um  ihm  den  Hals  abzuschneiden.  Der 
Gusseisen-Held  sprach  bittend:  «Mein  Kind,  tödte  mich  nicht, 
lass  uns  wie  von  einer  Mutter  geboren  sein,  lass  uns  Freunde 
sein!  in  meinem  Hause  habe  ich  eine  Tochter,  diese  will  ich  dir 
geben.»  Kara  Kükül  sprach:  «Nein,  ich  lass  dich  nicht  los,  du 
wirst  dein  Versprechen  nicht  halten.»  Jener  sprach:  «Nein,  ich 
werde  es  halten.»  Kara  Kükül  liess  ihn  los.  Der  Gusseisen-Held 
stand  auf,  nahm  eine  Pflanze  und  bestrich  damit  das  Haus,  da 
öffnete  sich  die  Thür,  da  öffnete  sich  das  Fenster.  Sie  traten  in's 
Haus,  im  Hause  war  ein  Thron,  siebenfache  Vorhänge  waren 
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Kara  KOkfll  sprach :  «Ich  will  dich  mit  dem  Schwerte  schlagen  . 
und  tödten.  Er  schlug  ihn  mit  dem  Schwerte,  das  Schwert 
drang  nicht  ein,  er  stach  ihn  mit  der  Lanze,  die  Lanze  drang 
nicht  ein,  darauf  band  er  einen  seidenen  Strick  an  seine  Füsse, 
Hess  ihn  von  seinem  Pferde  fortziehen,  der  Strick  aber  zerriss. 
Darauf  wollte  er  nun  das  Haus  mit  Feuer  verbrennen,  da  stand 
Jftsch  Jigit,  fasste  sich  mit  ihm. 

In  dem  Innern  des  Steinhauses  rangen  sie,  das  Steinhaus 
zerbrachen  sie,  gingen  hinaus.  Von  der  Tochter  des  Eisen-Helden 
war  ein  Sohn  geboren,  dieser  Sohn  kam  jetzt  herbei  und  sprach : 
«Ei,  Alter,  du  bist  alt  geworden,  lass  diesen  hier  los,  ich  will 
ihn  zerschmettern.»  Kara  KQkQl,  der  Held,  Hess  ibulos.  der  her- 
beigekommene Sohn  fasste  Jäsch  Jigit,  den  Helden,  und  schleu* 
derte  ihn  zur  Erde,  der  Staub  wirbelte  auf.  Sein  gekommener 
Sohn  sprach:  «Ei,  Väterchen,  ich  bin  euer  Sohn,  ihr  seid  mein 
89  Vater,  von  des  Eisen-Helden  Tochter  bin  ich  geboren,  jetzt  gebet 
uns  die  Erlaubniss  auszuziehen,  ihr  kehret  nach  Hause  zurück.» 

Des  Kindes  Name  war  Kuzkar,  der  Held.  Kuzkar,  der  Held, 
nahm  hier  von  seinem  Vater  Abschied  und  zog  auf  Abenteuer 
aus.  Als  er  so  auf  dem  Wege  zog,  begegnete  er  einem  Fuchs, 
der  Fuchs  sprach:  «Ei,  Menschenkind,  wohin  gehst  du?»/Kuz- 
kar,  der  Held,  sprach:  «Ich  gehe  zu  dem  Hause  Jäsch  Jigits,' 
finde  mir  das  Haus  desselben;  wenn  du  es  nicht  finden  kannst, 
werde  ich  dich  tödten.»  Der  Fuchs  sprach:  «Ich  möchte  schon 
hingehen,  aber  auf  dem  Wege  sind  Löwen  und  Bären,  ich  fürchte 
mich,  dass  sie  mich  fressen.»  Kuzkar,  der  Held,  sprach:  «Ich 
werde  sie  nicht  zu  dir  lassen.»  Da  zeigte  der  Fuchs  ihm  den 
Weg.  Auf  dem  Wege  wurde  der  Fuchs  hungrig.  Bei  dem  Fang- 
netz  eines  Fischers  erspähte  Kuzkar  einen  Fisch,  nahm  ihn  und 
gab  ihn  dem  Fuchse,  der  Fuchs  ass  ihn  und  wurde  satt.  Darauf 
zogen  sie  des  Weges  weiter,  nach  einigen  Tagen  kamen  sie  zu 
einer  Stadt,  bei  der  Grenze  der  Stadt  blieb  der  Fuchs.  «Die  Stadt 
Jäsch  Jigits  ist  diese.  Dies  ist  ein  Steinhaus,  in  diesem  Stein- 
hause ist  ein  Mädchen»,  sagte  er  und  zeigte  das  Haus. 
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dene  Sprachen  lehren.  Der  jüngste  Sohn  lernte  23  verschiedene 
Sprachen,  um  die  24.  zu  erlernen,  zog  er  mit  24  Gef&hrten  auf 
Abenteuer  aus.  Vom  Wege  verirrte  er  sich  und  fand  nicht  zu 
seinem  Volke,  zu  seiner  Stadt  den  Weg  zurück.  Ihre  Nahrung 
ging  zu  Ende,  in  24  Tagen  verzehrten  sie  ihre  24  Pferde,  da 
ihre  Pferde  zu  Ende  gegangen,  gingen  sie  zu  Fuss  weiter.  Zu 
dem  Ufer  eines  Wassers  kamen  sie,  zimmerten  ein  Floss  und  fuh- 
ren auf  dem  Meere.  Da  entstand  ein  Wirbelwind,  ihr  Floss  zer- 
brach und  scheiterte,  alle  von  ihnen  gingen  im  Wasser  unter, 
nur  der  Fürstensohn  klammerte  sich  an  einen  Baum  und  kam 
so  zu  einer  Insel.  Bei  der  Insel  stieg  er  an's  Land,  dort  war  eine 
Pappel,  auf  dem  Gipfel  dieser  Pappel  war  das  Nest  eines  Adlers ; 
in  seinem  Neste  waren  zwei  junge  Vögel,  jeder  von  ihnen  wiar 
von  der  Grösse  eines  jungen  Kameeies.  Da  kam  ein  Drache  und 
kletterte  an  der  Pappel  empor.  In  der  Hand  dieses  Jünglings 
befand  sich  ein  Beil.  Dieser  Fürstensohn  schlug  nach  ihm  mit 
seinem  Beile,  der  Drache  fiel  in  zwei  Hälften  getheilt  zur  Erde 
nieder.  Der  Fürstensohn  nahm  beide  Hälften  und  schleuderte 
sie  in  das  Nest  des  Adlers.  Die  beiden  Kinder  des  Adlers  frassen 
die  Schlange  auf,  beide  sprachen:  «Was  ist  das  nur  für  ein 
Mensch,  der  unsern  Feind  getödtet  und  uns  vom  Tode  errettet 
hat?  Möge  ihm  Gott  seine  Wünsche  gewähren.»  Dieser  Jüngling 
hörte  jenes  und  antwortete  ihnen  in  der  Adlersprache :  «0!  möge 
mir  Gott  die  Erfüllung  meiner  Wünsche  gewähren.» 

Darauf  riefen  die  Kinder  des  Adlers,  er  möge  zu  ihnen  her- 
aufkommen, jener  Jüngling  stieg  hinauf  und  sprach  mit  den  Kin- 
dern des  Adlers,  er  erzählte  alles,  was  ihm  während  seines  Le- 
bens zugestossen.  Die  Kinder  des  Adlers  sprachen:  «Wir  wollen 
dich  verbergen;  wenn  unser  Vater  und  unsere  Mutter  kommen, 
werden  sie  dich  tödten.»  Darauf  wickelten  sie  ihn  in  Kameel- 
woUe,  steckten  ihn  unter  die  Flügel.  Nach  einiger  Zeit  entstand 
ein  Wirbelwind,  er  bewegte  die  Pappel.  Da  sprachen  die  Kinder 
jenes  Adlers:  «Dies  ist  das  Wehen  der  Flügel  unserer  Elltem. 
Wenn  jetzt  auch  ein  Regen  herabfällt,  so  ist  dies  kein  Regen,^ 
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soDdern  es  sind  Thränen  aus  den  Augen  unserer  Eltern.  Sie  kom- 
men weinend  und  betrübt,  weil  sie  meinen,  der  Feind  babe  uns 
getodtet.» 

Darauf  kamen  beide  und  brachten  zwei  Kameele  herbei.  Die  •> 

Adler  sprachen:  «Gott  sei  Dank,  unsere  Kinder  sind  lebendig, 

es»€t  dies  hier»,  sprachen  sie.    Ihre  Kinder  sagten:  «Nein,  wir 

weirden  es  nicht  essen.   Wir  haben  unsern  Feind  gegessen  und 

sin^  satt  geworden.»   Ihre  Mutter  sprach:  «Nicht  nur  ihr,  son* 

texTi  die  früher  geborenen  Kinder  vermochten  ihn  nicht  zu  ver- 

zeliren,  wie  habt  ihr  ihn  gegessen?»  Die  Kinder  sprachen:  «Ein 

f  ensch  ist  gekommen,  hat  ihn  getödtet  und  hat  ihn  unter  uns 

f etheilt,  wir  beide  haben  seine  beiden  Hälften  gegessen  und  sind 

•^t*  geworden.»  Ihre  Mutter  sprach:  «Wo  ist  denn  dieser  Mensch 

'eingegangen?  zeiget  es  uns,  ich  will  diesem  Menschen  alles  ge« 

^Ähren,  was  er  bittet.»   Ihre  Kinder  sprachen:  «Nein,  wir  wer- 

*^ii  ihn  nicht  zeigen,  ihr  werdet  ihn  vernichten.»   Ihre  Mutter 

*l^rach:  «Nein,  zeiget  ihn,  wir  werden  ihn  nicht  vernichten;  dem- 

J^nigeUj  der  uns  so  viel  Gutes  gethan,  lassen  wir  nichts  Uebles 

^^stossen.»  So  sprachen  sie.  Jenen  Jüngling  holten  ihre  Kinder 

i"Tor  und  zeigten  ihn.   Jener  Jüngling  sagte  ihnen  in  ihrer  ei<* 

en  Sprache  alles,  was  er  im  Sinne  hatte.  «Jetzt  muss  ich  zur 

ern  Seite  des  Wassers  gebracht  werden»,  sprach  er.  Der  Ad- 

sprach:  «Das  ist  ein  sehr  weites  Land,  zwölf  Tagereisen.  Er 

^s  den  Jüngling  sich  an  seine  Füsse  klammern  und  versuchte 

'  ^  ihm  zu  fliegen,  vermochte  es  aber  nicht,  dann  liess  er  ihn 

sich  steigen,  versuchte  zu  fliegen,  vermachte  es  aber  nicht. 

Xzt  verzehrte  der  Adler  die  beiden  Kameele,  liess  ihn  dann 

auf  seinen  Hals  setzen  und  brachte  ihn  in  12  Tagen  fliegend 


""^  r  das  Wasser  hinüber.  Sieben  Tage  und  sieben  Nächte  schlief 

an  jener  Stelle,  darauf  erhob  er  sich,  beide  verabschiedeten 

mh  und  der  Adler  flog  zu  seinem  Neste.   Dieser  Jüngling  nahm 

seine  Hand  einen  Stock  und  machte  sich  zu  Fuss  auf  den 

leg.    Als  der  Jüngling  so  ging,  traf  er  auf  dem  Wege  ein 

einernes  Haus,  die  Thür  des  steinernen  Hauses  war  verschloa- 
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sen;  am  das  Schloss  zu  öffnen,  hatte  er  keinen  Schlfissel.  Ao 
dem  Pfosten  der  Thür  war  eine  Schrift  geschrieben,  er  las  sie: 
«Wenn  der  Mensch,  der  in  dieses  Haus  will,  «im  Namen  Gottes 
des  AllgOtigen,  des  Alibarmherzigen»  sagt,  so  wird  das  Schloss 
sich  öffnen»,  so  war  geschrieben.  Dieser  Jüngling  sprach:  «Im 
Namen  Gottes  des  Allgfltigen,  des  Allbarmherzigen»,  da  öffnete 
sich  das  Schloss,  er  trat  in  das  Innere  des  Hauses.  Als  er  sich 
umschaute^,  ist  ein  Tischtuch  ausgebreitet,  auf  diesem  sind  aller- 
lei Speisen  aufgestellt.  Der  Fürstensohn  setzte  sich  und  ass,  er 
wurde  satt  und  verliess  dieses  Haus  wieder.  £r  verschloss  es 
wie  es  früher  gewesen  und  machte  sich  wieder  auf  den  Weg.  In 
den  Schatten  einer  Pappel  legte  er  sich  und  schlief,  da  kam  ein 
Mensch  und  weckte  ihn  auf.  Als  der  Fürstensohn  aufstand  und 
sich  umschaute,  stand  ein  40  Arschin  hoher  Mann  da  und  schlug 
ihn  heftig;  als  er  ihn  abermals  schlug,  schwand  ihm  die  Besin- 
nung, darauf  verband  er  ihm  die  Augen  mit  einem  Tuche  und 
führte  ihn  mit  sich  fort.  Er  brachte  ihn  jetzt  in  ein  Gefängniss, 
dort  Hess  man  ihn  verschiedene  Früchte,  verschiedene  Speisen 
essen.  In  dem  Innern  des  Gefängnisses  waren  so  viel  Menschen, 
dass  man  sie  nicht  zählen  konnte;  täglich  führte  man  100  Men- 
schen fort,  was  man  mit  ihnen  that,  wusste  der  Fürstensohn 
•«  nicht.  Von  diesen  Leuten  Hess  man  die  Mageren  zurück,  wählte 
nur  die  Fetten  aus  und  führte  sie  davon ;  die  fortgeführten  Men- 
schen schlachtete  man  und  machte  aus  ihnen  Seife, 

Eines  Tages  Hess  der  Reiche,  dem  dies  Gefängniss  gehörte, 
ein  steinernes  Haus  bauen,  als  dieses  Haus  fertig  war,  Hess  der 
Reiche,  dem  das  Gefängniss  gehörte,  viele  Leute  und  die  Mulla 
dieser  Stadt  zu  Gast  einladen.  Da  sprachen  die  Mulla:  «Ei, 
Reicher,  möge  dein  Haus  glückHch  sein.  Das  Haus  ist  ja  schön, 
wenn  du  in  diesem  Hause  Decken  ausbreitest  und  schöne  Tep- 
piche ausbreitest,  so  wird  dein  Hans  gar  prächtig  aussehen.» 
Der  Reiche  sprach:  «rSchön,  ich  werde  Teppiche  ausbreiten  las- 
sen.»  a Menschen  zu  schlachten  und  daraus  Seife  bereiten  zu  Jas^ 
sen,  taugt  nichts»,  sagten  die  Mulla,  darauf  gingen  die  Mulla 
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Stadt  ein  Herrscher  und  wie  heisst  er?»   Der  Alte  sprach:  «In 

nnserer  Stadt  ist  ein  Herrscher  und  heisst  BatyrPatscha.))|«Ist  er 

reioTi?»  fragte  der  Herrscher.   Der  Alte  sprach:  «Sehr  reich  ist 

er.  u  «Erweist  er  den  Menschen  Wohlthaten?»  fragte  der  Herrscher.   " 

Der  Alte  sprach:  «Nicht  einen  Kopeken  giebt  er  am  Freitage.» 

• 

Dei*  Herrscher  fragte:  «Bewirthet  er  die  gekommenen  Gäste?» 

D^r  Alte  sprach:  «Nicht  ein  Stückchen  Brot  giebt  er.»    Der 

He?xrscher  fragte:  «Wer  bewirthet  die  Bettler,  die  von  Buchara 

koxumen?»   Der  Alte  sprach:  «Hier  in  dieser  Stadt  lebt  eine 

W  aise,  sie  heisst  Abul  Kasym ,  dieser  ist  sehr  freigiebig,  was  von 

ik-DQ  der  gekommene  Gast  erbitten  mag,  das  giebt  er.»  DerHerr- 

sclier  sprach:  «Wird  mich  dieser  Kasym  annehmen?  lass  uns 

da-liin  gehen.»   Der  Alte  sprach:  «Ich  bin's  zufrieden,  das  wird 

S^t  sein,  lass  uns  hingehen.» 

Beide  machten  sich  zusammen  auf  den  Weg.    Sie  gelangten  m 

^^  dem  Thorwege  des  Abul  Kasym.    Als  sie  dorthin  gekommen 

^^ren,  waren  bei  der  Thür  desselben  zwei  Wächter  aufgestellt,  von 

J^der  Thür,  zu  der  man  gekommen  war,  hoben  sie  die  gekom- 

^^nen  Gäste  auf  und  brachten  sie  zur  nächsten  Thür.   Darauf, 

^*^  sie  zu  der  Thür  des  Zimmers  gekommen  waren,  in  dem  sich 

^^ul  Kasym  selbst  befand,  kam  Abul  Kasym  selbst,  hob  die  ge- 

^^^ximenen  Gäste  auf  und  brachte  sie  zu  dem  Zimmer,  wo  er 

^Iwte.  Die  Gäste  brachte  er  herbei  und  Hess  sie  sich  auf  einen 

enen  Thron  niedersetzen.  Abul  Kasym  sagte:  «Seid  willkom- 

^,  ihr  Gäste.»   Sie  begrüssten  sich,  indem  sie. sich  fragten: 

^id  ihr  wohl,  seid  ihr  gesund?»  Als  sie  eine  Weile  dagesessen 

sich  unterhalten,  knippste  Abul  Kasym  mit  dem  Daumen 

einen  Tisch,  der  an  der  Stelle  stand,  wo  sie  sassen.   Da  Ofif- 

^6  sich  an  einer  Seite  eine  Thür,  durch  diese  Thür  traten  ein 

%dchen  und  ein  Jüngling  ein,  in  der  Hand  des  einen  von  ihnen 

ein  Becken,  in  der  Hand  des  andern  eine  Wasserkanne.  Der 

dere  hatte  auch  ein  Handtuch  in  der  Hand.  Sie  gingen  auf  die 

%te  zu,  wuschen  ihnen  die  Hände,  trockneten  ihnen  die  Hände 

und  zogen  sich  durch  die  Thür  zurück,  durch  die  sie  gekom- 
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l^un,  giebt  er  mir  die  Mädchen  nicht,  so  mag  er  es  sein  lassen, 
a.\>er  jetzt  hat  er  mich  an  einen  dunklen  Ort  gebracht  und  hin- 
gelegt; wenn  er  weiter  nichts  thäte,  so  könnte  er  doch  ein  Licht 
anzünden  und  das  Zimmer  erleuchten,  an  meiner  Seite  sitzen 
imd  mich  bewachen ;  aber  er  sitzt  nicht  da  und  bewacht  mich 
nicht.  Abul  Kasym  ist  nicht  freigiebig.» 

Als  er  die  Augen  öfifnete  und  nachsah,  hatte  Abul  Kasym 

^in  Licht  angezündet  und  sass  an  seiiier  Seite,  ihn  behütend.  Da 

stand  er  auf,  war  beschämt  und  kehrte  zurück.   Darauf  kam  er 

'^ch  Hause  und  liess  den  Wesir  wieder  frei.    «Deine  Rede  war 

'Jclitig.»  Dem  Wesir  gab  er  ein  hohes  Amt  und  war  ihm  gewogen. 


dej 


4.  Der  gestohlene  Ziegel. 

Es  lebte' ein  Reicher,  der  war  gewaltig  reich,  unzählige  Habe 
er.  Eines  Tages  ereilte  diesen  Reichen  der  Tod,  er  starb, 
liatte  drei  Söhne,  diese  drei  Söhne  brachten  alle  Habe,  die 
Vater  besessen  hatte,  an  einen  Ort,  zählten  alles,  gaben  für 
Vater  Almosen  und  vertheilten  unter  sich  alle  Habe,  die 
^^ig  geblieben  war. 

Da  war  ein  goldener  Ziegelstein,  diesen  dachten  sie  am  an- 
Tage zu  theilen  und  nahmen  ihn  mit  sich.  Am  Morgen  ka- 
sie,  ihn  zu  theilen ,  da  war  der  goldene  Ziegel  von  der 
e,  wo  sie  ihn  hingelegt,  verschwunden;  wo  er  hingekommen, 
^^^Mten  sie  nicht.  Niemand  anders  alg  diese  drei  hatten  ihn  ge- 
^^^en,  sie  wussten  aber  nicht,  wer  von  ihnen  ihn  genommen,  ei- 
^^  beschuldigte  den  andern  und  so  begaben  sie  sich  auf  den 
^^^g,  indem  sie  meinten,  ob  man  ihn  nicht  irgendwo  finden 
^^irnte.  Als. sie  so  auf  dem  Wege  gingen,  sahen  sie  die  Spur  ei- 
^^^  Kameeies,  sie  bemerkteuj  wo  dieses  Kameel  Gras  gefressen 
^^Xd  sprachen  einer  zum  andern:  «Die  Vorderzähne  dieses  Ka- 
^^els  waren  ausgefallen.»  Als  sie  weiter  gingen,  sahen  sie,  wie 
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wftnder,  willst  du  das  nicht,  so  nimm  Speise  zum  Essen,  was  du 
Qur  wünschest,  das  nimm;  so  sprich.  Darauf  lass  diesen  hinaus- 
gehen, rufe  den  zweiten  und  sprich  ebenso!  den  dritten  rufe  her- 
nach und  sprich  ebenso!» 

Der  Fürst  ging  zu  den  Gästen  und  sprach:  «Welcher  ist  der 
Aelteste  und  welcher  ist  der  Jüngste?  Wenn  ich  zuerst  rufe,  möge 
ier  Aelteste  von  euch  kommen,  darauf  möge  der  Mittlere  kom- 
neo  und  zuletzt  der  Jüngste  kommen  »,  so  befahl  er.  Der  Fürst 
dibst  ging  hinaus,  trat  in  ein  Haus,  dort  legte  er  an  einer  Stelle 
rold  und  Silber,  an  einer  zweiten  Stellfe  Kleider  und  an  einer 
ritten  Stelle  Speise  und  allerlei  Früchte  nieder.  Der  Fürst  rief  den 
inen.  «Sei  willkommen,  o  Gast,  möget  ihr  mir  nicht  zürnen, 
h  habe  euch  mehrere  Tage  aufgehalten  und  Kummer  bereitet, 
tzt  will  ich  euch  eins  von  diesen  verschiedenen  Dingen  geben, 
imm  was  dir  gefällt!»  Jener  Mensch  nahm  Kleider  und  Gera- 
le.  Der  Fürst  sprach:  «Gut,  es  möge  hier  bleiben.»  Den  Zwei- 
en rief  er,  der  Zweite  nahm  die  Speise  zum^  Essen  und  die  ver- 
miedenen Früchte.  Den  Dritten  rief  er,  der  nahm  das  Gold  und 
as  Silber.  Der  Fürst  ging  darauf  zu  seiner  Mutter.  Seine  Mut- 
Br  sprach :  « Wenn  der  jüngste  Bruder  das  Gold  und  Silber  neh- 
Qen  will,  so  hat  dieser  den  goldenen  Ziegel  gestohlen,  wenn  ein 
f  ensch  nur  einen  Kopeken  erwirbt,  so  wünscht  er,  dass  es  zwei 
•ein  möchten,  wenn  es  nicht  zwei  sind,  sondern  zehn,  die  er  er- 
worben hat,  so  wird  er  wünschen,  dass  es  zwanzig  wären,  möchte 
nein  einer  Kopeken  doch  zehn  sein  und  meine  Zehn  doch  hun- 
lert  sein,  wird  er  denken.  Deshalb  hat  der  jüngste  Bruder  das 
jrold  ausgewählt,  damit  er  Gold  zum  Golde  füge,  jene  beiden  loo 
laben  nicht  Gold  und  Silber  gewählt.  Zu  Lebzeiten  ihres  Vaters 
laben  sie  Kleider  gehabt  zum  Anziehen  und  haben  sich  an  Speise 
^sättigt.  So  entscheide  ihre  Angelegenheiten,  nimm  von  dem 
jüngsten  Bruder  das  Geld,  stelle  sie  zufrieden  und  schicke  sie 
Dach  Hause.»  So  sprach  seine  Mutter.  Der  Fürst  kam  zu  ihnen 
QDd  sprach:  «Ich  will  euch  euer  Gold  finden,  welcher  von  euch 
ist  der  Jüngste?  dieser  euer  jüngster  Bruder  hat  das  Gold  ge- 
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«Ich  wurde  im  Traume  eine  Taube  und  flog  zum  Himmel  hin- 
auf. Als  ich  in  die  erste  Himmelsschicht  gekommen,  sah  ich  die 
Eogel,  als  ich  zur  zweiten  Himmelsschicht  gekommen,  habe  ich 
die  Seelen  der  verstorbenen  Propheten  gesehen.»  Der  Mulla  wi 
spr*ach :  « Da  ich  gesehen,  dass  ihr  eine  Taube  geworden  und 
da.^on  geflogen  wäret,  verwandelte  ich  mich  in  einen  Falken  und 
^e^xfolgte  euch.»  Der  Schütze  sprach:  «Als  ich  gesehen  hatte, 
da  SS  ihr  beide  davongeflogen  wäret,  so  sagte  ich:  «Die  kommen 
^icsht  wieder,  die  sind  fortgeflogen »,  stand  auf  und  habe  die  Gans 
iz  aufgegessen,  nichts  habe  ich  euch  übrig  gelassen,  die  Eno- 
en  habe  ich  in  den  Kessel  gelegt.»  Als  sie  den  Kessel  nahmen 
^  ^d  nachsahen,  waren  die  Knochen  der  Gans  im  Kessel. 


6.  Der  Held. 

Es  lebte  einst  ein  Alter,  dieser  Alte  hatte  einen  sieben  Jahre 
^Iten  Sohn,  das  Kind  spielte  einst  mit  andern  Kindern.    Eines 
*^ages  sprach  es  zu  seinem  Vater:  a Mache  mir  einen  Bogen.» 
^in  Vater  machte  ihm  einen  Bogen.  Das  Kind  sah  diesen  Bogen 
tind  machte  die  Sehne,  spannte  ihn,  da  zerbrach  der  Bogen;  die 
X>icke  des  Bogens  war  4  Werschock  gewesen.  Das  Kind  sprach: 
^Dieser  Bogen  taugt  nicht  für  mich.»  Sein  Vater  brachte  darauf 
^in  anderes,  acht  Werschock  dickes  Holz,  daraus  machte  er  für 
seinen  Sohn  abermals  einen  Bogen  und  band  die  Sehne  an.  Der 
Knabe  spannte  ihn  und  betrachtete  ihn.  «Der  ist  gut»,  sagte  er. 
Als  sein  Kind  20  Jahr  alt  geworden  war,  bat  es  seinen  Va- 
ter um  Erlaubniss,  auf  Abenteuer  auszugehn.   «Ich  möchte  fort- 
ziehen, sprach  es,  um  mit  starken  Männern  zu  kämpfen.»   Sein 
Vater  sprach:  «Geh.»  Er  hatte  ein  schwarzes  Pferd,  dieses  sat- 
telte er,  bestieg  es.    «Vater,  sprach  er,  jetzt  lebe  wohl,  möge 
es  dir  gut  gehen  und  möge  mein  Weg  glücklich  sein.»  Jetzt  zog 
sein  Kind  fort,  ob  es  lange  gegangen,  ob  es  wenig  gegangen ,  es 
gelangte  zu  einer  Stadt.  Vom  Pferde  stieg  er,  legte  sich  hin  und 
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Iwdle^nit  lmfgebr«cht.ii  Et  gab  die  Bliuiies  in  teiae 
tq^Mßh:*  «O,  Herr,  wedudb  best  de  mieli 
meine  Jnrte  zerbrediea?»  Der  Fdret 
iqpmeth:  «kh  habe  eä  nicbt  b^oUen;»  Daranf 
saeii  Hanse  sitr&ci,  lebte  drei  Tage  in  aei^ 
^ter  ÜtlFst  ihn  wieder  rafen:  Der  Fttret  gab 
»HBfft  Ite»  ein  Hana  baaen,  ans  Steinen  Ueaa  lo: 
IbMini  ibamen,  swisqhen  den  doppelten  litanera 
iäriMMjen.  Der  FfliiBt  bewirthete  den  Jttngling 
Kehlen  zttndetö  er  an  nnd  liesa  sie  mitei* 

« 
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Alle  drei  trennten  sich  an  dieser  Stelle  nnd  gingen  auf  den 
drei  Wegen.  Der  älteste  Sohn  ging  nach  rechts,  der  mittlere 
ging  auf  dem  mittleren  Wege,  der  jüngste  ging  auf  dem  Wege 
nach  links,  von  dem  man  nicht  heimkehrt.  Der  Aeflteste  ging, 
ging.  An  einer  Stelle  setzte  er  den  Kessel  zum  Kochen  auf.  Als 
die  Seite  in  dem  Kessel  gar  war,  ass  er  das  im  Kessel  Befind- 
liche. Da  kam  ein  Wolf  zu  ihm  gelaufen.  Der  älteste  Sohn  stand 
auf,  nahm  in  seine  Hand  einen  Stock  und  verfolgte  den  Wolf. 
Der  Wolf  sprach  zu  ihm:  «Von  hieraus  mögest  du  nicht  mehr 
weiter  gehn,  wenn  du  die  Speise,  die  vor  dir  ist,  aufgegessen 
hast,  so  iss  deine  Schuhe  1»  Der  älteste  Sohn  blieb  dort,  wo  er 
Speise  ass. 

Der  Wolf  lief  von  hier  fort  zu  dem  mittleren  Wege,  auf 
dem  mittleren  Wege  kam  er  zum  mittleren  Bruder,  der  mittlere 
Bruder  sass  bei  dem  Kessel  und  ass  Speise,  auch  er  ergriff  ei- 
nen Stock  und  verfolgte  den  Wolf.  Als  er  zum  Wolfe  kam,  sprach 
der  Wolf:  «0,  Jüngling,  von  hieraus  mögest  du  nicht  weiterge- 
hen, wenn  dir  die  Speise  zu  Ende  ist,  so  iss  deine  Schuhe!»  Der 
mittlere  Bruder  erfüllte  seine  Worte  und  blieb  an  dieser  Stelle. 

Der  Wolf  lief  davon,  er  lief  zu  dem  linken  Wege,  wo  der 
jüngste  Bruder  war.  Der  jüngste  Bruder  sass  wie  seine  älteren 
Brüder  an  der  Seite  des  Kessels.  Als  er  den  Wolf  sah,  da  goss 
er  die  Hälfte  der  Speise  für  den  Wolf  aus.  Der  Wolf  kam  und 
ass.  Der  Wolf  sprach:  «Wo  gehst  du  hin?»  Der  Jüngling  sprach: 
«In  jeder  Nacht  kam  zu  unserm  Hause  ein  Vogel  und  führte  un- 
sere Speicher  fort,  diesen  suche  ich  jetzt,»  sprach  er.  Jene 
„5  Wolf  sagte:  «Vor  dir  liegt  ein  Dorf,  dort  wohnt  ein  Volk,  de 
gehört  dieser  Vogel.  Bei  der  Grenze  dieses  Dorf  steht  eine  Pap 
pel,  auf  dieser  Pappel  ist  ein  goldener  Thron,  auf  diesem  is 
dieser  Vogel,  an  der  Seite  dieser  Pappel  sind  sieben  Wächter 
an  ihrer  Seite  brennt  ein  Feuer.»  Diesem  Jüngling  gab  der  Wol 
eine  Schrift.  «Wirf  diese  in's  Feuer.  Du  geh  von  hieraus  dei 
Vogel  suchen,  ich  werde  dir  schon  wieder  begegnen.    Den  Vo 
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Vater  war  damit  niclit  einverstanden.  Der  Sohn  sprach :  «0,  Vater, 
verkaufe  mich,  diese  MuIIa's  haben  viel  Geld,  wenn  sie  dies  geben, 
dann  verkaufe  mich.»  Der  Vater  willigte  ein,'  die  Mulla's  gaben 
ihm  das  Gold,  das  sie  im  Hause  der  Alten  gefunden  hatten  und 
nahmen  den  Sohn  mit  sich  fort. 

Zur  Hälfte  des  Weges  kamen  sie,  da  sprachen  sie:  «Lasset 
uns  ihn  tödten,  wenn  wir  dieses  Kind  nicht  tödten,  so  wird  es 
mächtiger  als  wir  werden.»  Als  sie  so  gesprochen,  warfen  sie  das.^  jsi9 
Kind  zu  Boden,  der  eine  zog  ein  Messer  hervor,  die  Obrigenrx^S< 
hielten  ihm  Füsse  und  Hände.  Der  eine  sprach:  «Schneidet  ihmDorflb 
den  Hals  ab.»  Derjenige,  der  das  Messer  hielt,  vermochte  nicbt^cf  ^3cJ 
zu  schneiden,  demjenigen,  der  ihm  zu  schneiden  befohlen,  gatf  .js':^^ 
er  das  Messer  und  sprach:  «Schneide  du!»  Auch  dieser  schnitt :M i mit\ 
nicht.  Das  Kind  lag  da  und  lachte.  «Ihr  vermöget  mich  nicht  zw2S  zu 
tödten»,  sprach  es.  Jene  hoben  das  Kind  auf  und  stellten  es  9Ximl0  -^af 
die  Füsse. 

Das  Kind  sprach:  «0,  Mulla,  wenn  ihr  mich  tödten  wflrdet^^  *^> 
80  würde  mein  Blut  zur  Erde  tiiessen,  aus  diesem  Blute  würd^  ^  ^ 
ein  Mensch  entstehen,  dieser  aus  meinem  Blute  entstanden  -  ^^ 
Mensch  würde  euch  alle  tödten.»  Da  fürchteten  sich  die  Mulla's?-  -^^ 
nahmen  das  Kind  und  brachten  es  zum  Vater  zurück.  «Wir  brau.* 
chen  euer  Kind  nicht  und  geben  es  euch  zurück.»  Das  Kind  ga- 
ben sie  und  das  Gold  gaben  sie. 

Der  Fürst  dieser  Mulla's  sah  in  einer  Nacht  einen  Traum.  Im 
Traume  sass  er  auf  einem  Stuhle  und  hielt  seine  beiden  Fflsse 
im  Wasser.  Da  kamen  viele  Schlangen,  um  seine  Füsse  zu  ver- 
wunden. Vor  diesen  Schlangen  fürchtete  er  sich  und  erwachte. 
121  Als  er  erwacht  und  aufgestanden  war,  Hess  er  seine  Mulla's  ru- 
fen. Die  Mulla's  kamen  zum  Hause  des  Fürsten,  der  Fürst  sprach : 
«Ei,  Mulla's,  ich  habe  einen  Traum  gesehen,  ich  sass  bei  Tische 
und  steckte  meine  Füsse  in's  Wasser,  da  kamen  Schlangen,  um 
mich  zu  beissen,  vor  Furcht  bin  ich  erwacht,  was  hat  dieser 
mein  Traum  zu  bedeuten?  findet  es!»  Die  Mulla's  wussten  die 
Bedeutung  des  Traumes  nicht.  Da  wurde  der  Fürst  zornig.  «Ei, 
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n,  ich  habe  von  dir  ein  Versprechen  erhalten.»  Das  Weib  ge- 
ar  abermals  ein  Kind,  eine  Tochter,  auch  diese  Tochter  wurde 
in  Jahr  alt,  abermals  warf  seine  Frau  das  Kind  in's  Feuer, 
bermals  jammerte  der  Jüngling,  abermals  sprach  seine  Frau: 
Das  geht  dich  nichts  an,  du  hast  mir  ein  Versprechen  gegeben.» 

So  vergingen  drei  Jahre,  da  sprach  seine  Frau:  «Lass  uns 
;u  meiner  Mutter  und  meinem  Vater  reisen,  wir  wollen  einen 
SesQch  machen.  Was  du  verloren  hast,  wirst  du  dort  finden.» 
Die  Pferde  spannten  sie  an  und  fuhren  zu  Gast.  Sie  fuhren,  ihr 
Vater  und  ihre  Mutter  kam  ihnen  entgegen,  mit  diesen  kamen 
Kwei  Kinder  gelaufen.  Sein  Weib  fragte  ihn-:  «Ei,  Mann,  was 
»nd  das  für  Kinder?»  Ihr  Mann  sprach:  «Ich  weiss  es  nicht,  was 
lies  für  Kinder  sind  »  Die  Frau  sprach:  «Die  Kinder,  die  ich 
in's  Feuer  geworfen  hatte,  sind  es,  ich  hatte  meine  Mutter  als 
Feuer  mitgenommen,  diese  deine  Kinder  hat  sie  fortgeführt.» 

Da  umarmte  er  seine  Kinder,  dort  blieben  sie  drei  Tage, 
um  vierten  Tage  kehrten  sie  zurück.  Mitten  auf  dem  Wege 
kämpften  zwei  Schlangen,  die  eine  war  schwarz,  die  andere  war 
veiss,  beide  waren  sehr  gross,  so  gross  wie  Boote.  Die  schwarze 
ichlange  besiegte  die  weisse  Schlange,  der  weissen  Schlange 
iraft  war  zu  Ende  gegangen.  Jener  Jünghng  lief  herbei,  nahm 
sine  Flinte  in  die  Hand  und  schoss  die  schwarze  Schlange.  Da 
tarb  die  schwarze  Schlange,  die  weisse  Schlange  wurde  zu  ei- 
ern Menschen.  Dieser  Mensch  sprach:  «Ei,  Jüngling,  du  hast 
lieb  vom  Tode  errettet.  Diese  schwarze  Schlange  war  mein 
Inecht,  ich  aber  bin  der  Sohn  eines  Fürsten,  komm,  Jüngling, 
ir  wollen  zu  meiner  Stadt  gehen.» 

Dieser  Mensch  nahm  diesen  Jüngling  mit  seiner  Frau  und 
Binen  Kindern  mit  zu  seiner  Stadt.  Zu  der  Stadt  kamen  sie, 
raten  in  das  Haus  des  Fürsten.  Sein  Vater,  der  Fürst,  bewir- 
hete  sie  reichlich.  Des  Fürsten  Sohn  sprach:  «Dieser  Jüngling  hat 
sich  vom  Tode  gerettet,  denn  mein  Knecht  wollte  mich  tödten. 
rieb  ihm,  was  du  nur  kannst,  was  er  bittet,  das  gieb.» 

Der  Fürst  sprach:  «Ich  habe  eine  Tochter,  wenn  du  sie  neh- 
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Wenn  ich  den  Habieht  freilasse, 
Werde  ich  nicht  den  Falken  als  Vogel  nehmen? 
Wenn  ich  meine  Gefährten  auseinander  treibe, 
Werde  ich  nicht  die  Fürstensöhne,  die  Sultane  zu  Geführ- 
ten nehmen? 
Wenn  ich  Känikä  beschimpfe, 
Werde  ich  nicht  andere  Fürstentöchter  umarmen? 
Da  ich  meines  engelgleichen  Vaters 
Eines  Äuge  ausgestossen, 
Werde  ich  die  Schuld  und  die  Sünde 
Nicht  sühnen,  wenn  ich  fünf  Tage  nach  Mekka  gehe? 
Steige  ich  zu  Pferde,  reite  ich  überall  hin, 
Wenn  ich  reite,  gelange  ich  nach  Mekka, 
Mekka  ist  das  Haus  Gottes, 

Wenn  ich  es  mit  Gebet  umkreise,  werde  ich  erheitert. 
Den  Schimmel,  den  ich  reite. 
Werde  ich  Gott  zum  Opfer  schlachten, 
131         Werde  zu  Gott  flehen, 

Wenn  ich  nach  Mekka  gekommen. 

Werde  ich  dort  drei  Jahre  leben. 

Die  Zeichen  des  Paradieses 

Werde  ich  zu  Mekka  erschauen. 

Die  gekommenen  Leute  hörten  dies, 

Sprachen  darauf  zu  Muradym : 

Was  ist  erstens  schlecht? 

Gott  nicht  zu  kennen,  ist  schlecht. 

Was^  ist  zweitens  schlecht? 

Die  beiden  Kniebeugungen,  die  heiligen  Gebräuche 

Und  die  Vorschriften  nicht  zu  befolgen,  ist  schlecht. 

Was  ist  drittens  schlecht? 

Die  Seele,  die  da  vergeht,  ist  schlecht. 

Was  ist  viertens  schlecht? 

Ein  Mädchen,  das  kein  Vaterhaus  hat,  ist  schlecht. 

Was  ist  fünftens  schlecht? 
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Der  Fürst  stand  am  Morgen  auf  und  befahl  seinen  Lente: 
diese  Fische  zu  bringen.  Sie  sahen,  dass  diese  Fische  wie  Sol — 
daten  dalagen.  Der  Fürst  sprach:  «Dieses  Land  werden  späte 
die  Russen  nehmen.»  Darauf  lebten  sie  einige  Zeit,  da  verschwan 
u2Jermak  und  man  wusste  nicht,  wohin  er  gekommen.  Darauf^ 
schwammen  den  Wagai-Fluss  entlang  Spähne  und  sie  wusstei: 
nicht,  woher  sie  kamen  und  was  es  wäre.  Nach  drei  Jahren  ka 
Jermak  auf  einem  Schiffe  den  Fluss  Wagai  herab.  Diese  sähe 
dass  ein  Schiff  kam,  diese  blieben  dort.  Das  Volk  war  zu  diese^ 
Zeit  auf  einer  Lustbarkeit.  Als  sie  dies  Schiff  sahen,  sprache^a? 
sie:  «Da  kommt  ein  Schiff,  ist  es  ein  Feind?  ist  es  ein  Freund?« 
Auf  dem  Schiffe  waren  viele  Menschen.  Nach  diesen  schosseo 
die  Schützen,  aber  diese  bewegten  sich  nicht,  sondern  blieben 
an  ihrer  Stelle  stehen.  «Dies  sind  keine  Menschen,  dies  sind  ge- 
machte Bilder»,  sagten  sie.  Als  sie  nachsahen,  war  im  Schiff  ein 
Loch  gemacht,  um  mit  der  Flinte  daraus  zu  schiessen.  Darauf^ 
als  sie  dies  erkannt,  machten  sich  zwei  Schützen  fertig  und  gin- 
gen, um  den  Kampf  zu  beginnen.  Sie  kleideten  sich  in  Panzer 
und  gingen,  um  zu  schiessen.  Einige  sprachen:  «Ihr  zeiget  eure 
Heldenkraft  im  Panzer.  Da  schämten  sich  diese  und  warfen  die 
Panzer  ab  und  gingen  ohne  Panzer  dorthin.  Als  sie  durch  das 
Loch  Menschen  im  Schiffe  gesehen,  schössen  sie,  ohne  einen  zu 
verfehlen,  schössen  sie.  Jetzt  fürchteten  sich  die  Menschen  im 
Schiffe  und  keiner  kam  zum  Loche.  Darauf  sprach  einer:  aSo 
wird  kein  Ende  sein,  ich  will  hinschwimmen,  am  Schiffe  empor- 
steigen, mich  dann  herablassen  und  die  Leute  im  Schiffe  be- 
schauen», sprach  er.  Er  nahm  seine  Waffen  und  schwamm  zum 
Schiffe.  Als  er  zum  Schiffe  kam,  kletterte  er  daran  empor.  Er 
vermochte  aber  nicht  hinaufzukommen,  ein  Soldat  sah  es  und 
trat  hervor.  Der  Gefährte  des  Schützen,  der  am  Ufer  geblieben, 
sah  nicht,  dass  der  Soldat  hervortrat.  Der  Soldat  kam  und  schlag, 
als  dieser  Schütze  eben  angelangt  war,  ihm  mit  den  Schwerte 
den  Kopf  ab,  der  Schütze  starb  und  fiel  ins  Wasser,  darauf 
kämpften  die  andern,  schössen.  Der  andere  Schütze  sah  den  Jer- 
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Ist  nicht  Kidän  Chan  ein  Held? 
Ist  er  nicht  ein  Gewaltiger? 

Der  Gesandte  kehrte  zum  Heere  zurück.  Jetzt  trat  Salyi 
Kasan  aus  dem  Heere  hervor  und  ging  zum  Ak  Ktibäk.  «Wcc^ 
ist  Ak  Kübäk?»  sagte  er.  Ak  Kübäk  sprach:  aAk  KQbäk.  isr^ 
nicht  zu  Hause,  er  ist  auf  die  Jagd  gegangen.»  Salyr  Kasynncs 
sprach:  «Wann  isst  Ak  Kübäk  Speise?»  Kübäk  sprach:  «Kübälf  ^ 
isst  nur  einmal  im  Monate,  bis  ein  Monat  vergangen  ist,  isst  ez^ 
nicht.»  Salyr  Kasan  sprach:  «Wer  bist  du?»  Kübäk  sprach:  «IcE"^ 

bin  sein  Koch,  auch  ich  esse  in  einem  Monate  einmal  Speise , 

151  Salyr  Kasan  sprach:  «Wenn  du  Ak  KübJ^k's  Koch  bist,  so  wir^/* 
du  wohl  wissen,  was  er  für  Kunstgriflfe  hat.»  Kübäk  sprach : 
«Einer  seiner  Kunstgriffe  ist  dieser:  er  lässt  eine  Pfeilspitze  am 
Feuer  glühend  machen,  dann  öffnet  er  den  Mund  und  ich  muss 
die  glühende  Pfeilspitze  ihm  in  den  Mund  schiessen.  Diese  zer- 
kaut er  mit  den  Zähnen  und  speit  sie  aus.»  Salyr  Kasan  sprach: 
«Auch  ich  will  den  Mund  öffnen  und  du  schiesse!»  Salyr  Kasan 
stellte  sich  hin,  Kübäk  machte  die  Pfeilspitze  glühend  und  scboss 
sie  in  Salyr  Kasan's  Mund,  Salyr  Kasan  kaute  die  glühende 
Pfeilspitze  und  spie  sie  aus.  «Was  hat  er  noch  für  Kunstgriffe?» 
sprach  er.  Kübäk  sprach:  «Auf  der  Hälfte  dieses  Berges  setzt  er 
sich,  auf  ihn  rolle  ich  von  dem  Gipfel  des  Berges  grosse  Fels- 
stücke herab,  ehe  sie  zu  ihm  gekommen,  wirft  er  die  Steine  über 
seinen  Kopf  zurück.»  Salyr  Kasan  sprach :  « Ich  will  herabstei- 
gen, rolle  grosse  Steine  zu  mir  herab,  wie  du  es  dem  Kübäk  ge- 
than!»  £r  stieg  hinab  und  setzte  sich,  Kübäk  rollte  die  Steine 
hinab,  ehe  sie  ihn  erreicht,  warf  er  die  Steine  über  seinen  Kopf. 
Darauf  nahm  Salyr  Kasan  die  Steine,  brachte  sie  wieder  hinauf 
und  legte  sie  auf  den  Berggipfel.  Salyr  Kasan  sprach:  «Was 
hat  er  noch  für  Kunstgriffe?»  Kübäk  sprach:  «Er  lässt  sich  in 
dieses  Meer  hinab ;  bis  ihm  das  Wasser  bis  zum  Halse  reicht. 
Wenn  ich  drei  Tage  lang  Frost  mache,  so  lasse  ich  das  Wasser 
drei  Spannen  dick  gefrieren,  wenn  ich  sechs  Tage  Frost  mache, 
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mich  bin  und  weinte  mich  satt.  Darauf  brachte  man  mich  zum 
Fürsten,  der  Fürst  sprach :  « Dies  ist  wohl  dein  Sohn  gewesen? 
weshalb  hast  du  geweint?»  Ich  sprach  zum  Fürsten:  «Dies  ist 
nicht  mein  Sohn,  ich  habe  meine  Milch  verschüttet  und  geweint.» 
Darauf  hat  mir  der  Fürst  einen  Topf  Milch  gegeben,  jetzt  weine 
niciri;,  liat  er  gesprochen.»  Als  der  Sohn  dies  hörte,  lachte  er. 

Der  andere  Fürst  hörte  dies  una  lachte  über  das,  was  ge- 
schehen.   Aber  diesem  Fürsten  schwoll  (vor  Zorn)  der  Leib  an. 

Darauf  sprach  der  Sohn  zu  seiner  Mutter:  «leh  will  diesen 
meinen  Bruder  stehlen.»  Als  es  Nacht  war,  fuhr  dieser  dorthin, 
nachdem  er  einen  Wagen  angespannt  und  auf  diesen  ein  Fass 
Branntwein  gelegt  hatte.  Zu  den  Wächtern  sprach  er:  «Was 
macht  ihr  hier?»  Diese  sprachen  darauf:  «Dieser  thörichte  Fürst 
lässt  uns  den  Leichnam  hier  bewachen,  dies  ist  ein  Dieb.»  Jener 
sprach:  «Ich  will  euch  bewirthen.»  Er  gab  ihnen  Branntwein  zu 
trinken,  jene  betranken  sich,  einige  von  ihnen  fielen  um,  einige 
starben,  darauf  nahm  er  diesen  Leichnam,  legte  ihn  auf  den 
Wagen  und  kdirte  heim.  Darauf  hängte  er  ihn  in  dem  Speicher 
unter  der  Erde  bei  dem  Kopfe  auf.  Der  andere  Fürst  lachte,  da 
er  dies  hörte.  «Dieser  Fürst  lässt  von  seinen  eignen  Leuten 
den  Leichnam  sich  stehlen  und  weiss  es  selbst  nicht».  Als  jener 
Fürst  lachte,  schwoll  diesem  vor  Zorn  der  Leib  an. 

Der  siebzigjährige  Alte  sprach :  «Wir  wollen  fttr  diesen  einen 
Sack  Gold  aufhängen.  Der  Dieb  wird  ihn  gewiss  nehmen.»  Der 
Fürst,  der  dieses  hörte,  sprach:  «Das  ist  schön.  Dieser  dein 
Plan  ist  trefi^lich.»  Darauf  liess  er  einen  Sack  Gold  aufhängen. 
Der  Jüngling  sah  dies,  er  ging  nach  Hause,  nahm  ein  ganz  weis- 
ses Pferd,  zog  eine  ganz  weisse  Kleidung  an,  setzte  einen  ganz 
weissen  üut  auf,  zog  ganz  weisse  Stiefeln  an.  Die  eine  Seite  sei- 
nes Pferdes  maclite  er  mit  Theer  ganz  schwarz,  sich  selbst 
machte  er  die  eine  Seite  auch  ganz  schwarz.  Darauf  bestieg  er 
sein  Pferd  und  ritt  fort,  um  das  Gold  zu  stehlen.  Er  nalim  das 
Gold*  und  kehrte  zurück.  An  beiden  Seiten  des  Weges  lagen 
hundert  Wächter, ^die  hundert  Menschen  an  der  einen  Seite  spra- 
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chen:  «Ein  Mensch  auf  schwarzem  Pferde  hat's  fortgeführt, 
lasset  uns  ihn  verfolgen!  »Hundert  Menschen  an  der  andern  Seite  i56 
sprachen:  «Nein,  ein  Mensch  auf  weissem  Pferde  hat's  fortge- 
führt», als  sie  so  sprachen  entstand  ein  grosser  Streit  und  Zank.  Der 
jQngling  entfloh,  diese  zogen  zankend  und  streitend  zum  Fürsten. 
Der  Fürst  sprach:  «Eure  Sache  ist  ohne  Sinn  und  Verstand, 
ein  weisser  Mensch  ist  nicht  schwarz  und  ein  schwarzer  Mensch 
ist  nicht  weiss.» 

Als  der  andere  Fürst  gehört,  dass  der  Jüngling  das  Gold 
gestohlen  hatte,  lachte  er.  Diesem  Fürsten  schwoll  aber  vor 
Zorn  der  Leib  an,  sein  Inneres  war  zum  Platzen  voll. 

Darauf  sprach  der  Fürst:  «Dieser  Mensch  kann  das  Stehlen 
Dicht  lassen.»  Er  Hess  darauf  ein  gemeinschaftliches  Gebet  an- 
stellen und  auf  den  Fussbodcn  Gold  ausstreuen.  Der  Jüngling 
zog  einen  weissen  Rock  an,  zog  Lederhosen  an  und  bestrich  sich 
den  Hintern  mit  Pech.  Darauf  kam  er  au  den  Ort  des  Gebets, 
den  MuUa's  setzte  man  Schüsseln  vor,  er  setzte  sich  an  ver- 
schiedenen Stellen,  an  seinem  Hintern  blieb  das  Gold  hängen. 
Alles  auf  dem  Boden  befindliche  Gold  nahm  er  mit  sich,  ohne 
dass  der  Fürst  es  bemerkte. 

Jener  Fürst  hörte  es  und  lachte  darüber.  Dieses  Fürsten 
Bauch  schwoll  vor  Zorn.  Darauf  sprach  der  siebzigjährige  Alte: 
aDas  ist  ein  Dieb,  wir  wollen  deine  Tochter  auf  der  Strasse  hin- 
legen, der  Dfeb  kann  es  nicht  ertragen,  nicht  zu  ihr  zu  kom- 
men. Wenn  er  zu  diesem  Mädchen  kommt,  so  möge  ihn  sie  dadurch 
bezeichnen,  dass  sie  ihm  die  rechte  Seite  des  Schnurrbarts  ab- 
schneidet; wenn  er  am  andern  Morgen  aufsteht,  werden  wir  ihn 
fassen.»  Der  Fürst  liess  das  Mädchen  auf  di^  Strasse  legen ,  der 
Dieb  kam  in  der  Nacht  und  legte  sich  zu  ihr,  als  er  eingeschla- 
fen, schnitt  ihm  das  Mädchen  an  der  rechten  Seite  den  Schnurr- 
bart ab.  Dieser  Jüngling  stand  auf  und  ging  fort,  als  er  sah, 
dass  ihm  der  Schnurrbart  abgeschnitten  war,  schnitt  er  noch 
hundert  andern  Menschen  den  Schnurrbart  ab.  Das  Mädchen 
kam  zum  Fürsten,  sprach:  alch  habe  einem  Jüngling  die  rechte 
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brachte  sie  hin  und  verbarg  sie  in  dem  unter  der  Erde  befind- 
lichen Speicher.  Dieser  sprach:  «Wünschest  du  den  Tod  oder 
wünschest  du  das  Leben?»  Das  Mädchen  sprach:  «Das  Leben  ist 
besser  als  der  Tod.»  Jener  sprach:  «Wenn  du  leben  bleiben 
willst,  so  sitze  hier  und  warte  auf  mich.»  Dieser  Jüngling  ging 
wieder  zum  Fürsten.  Jener  Fürst  lachte:  «Der  hat  seine  einzige 
Tochter  in  seiner  eigenen  Stadt  verloren»,  sprach  er.  Der  Leib 
^iieses  Fürsten  schwoll  an. 

Der  siebzigjährige  Alte  sprach:  «Ich  habe  ein  Kameel,  das 
an  das  Haus  eines  Diebes  das  Zeichen  des  Kreuzes  macht,  die- 
ses mein  Kameel  wird  den  Dieb  finden,  wird  an  seinem  Hause 
ein  Kreuz  machen.  Darauf  werden  wir  hingehen  und  ihn  finden.» 
Der  Jüngling  sprach:  «Dieses  Kameel  wird  mich  festhalten.» 
Der  Jüngling  ging  nach  Hause  und  machte  an  den  Häusern  von 
hundert  Menschen  Kreuze.  Als  das  Kameel  zum  Hause  des 
Jünglings  kam,  ergriff  er  das  Kameel,  stahl  es,  schlachtete  es 
und  versteckte  das  Fleisch  in  dem  unter  der  Erde  befindlichen 
Speicher.  Als  der  Fürst  kam  und  nachsah,  erblickte  er  an  hun- 
dert Häusern  Kreuze,  wer  das  Kameel  gestohlen,  wusste  er  nicht. 
Eine  Alte  sprach:  «Ich  will  das  Fleisch  des  Kameeis  schon  fin- 
den.» Diese  Alte  ging  suchen  und  fand  im  Hause  des  Jünglings 
Kameelfleisch.  Aber  der  Jüngling  hielt  die  Alte  fest  und  steckte 
sie  in  dem  Speicher  unter  der  Erde.  Der  Fürst  wartete  und 
wartete,  sie  &am  aber  nicht. 

Jener  Fürst  hörte  dies  und  lachte,  dieses  Fürsten  Leib 
schwoll  an. 

Darauf  sprach  der  Fürst:  «Wer  alles  mir  Fortgekommene 
findet  and  bringt  und  wenn  es  der  Dieb  selbst  wäre,  so  würde 
.  ich  von  meinem  Fürstensitze  herabsteigen  und  ihn  zum  Fürsten 
machen.»  Der  Dieb  ging  zum  Fürsten  und  sprach:  «Ich  werde 
es  wohl  finden,  wenn  du  mich  nicht  beschuldigst.»  Der  Fürst 
sprach:  «Du  sollst  keinen  zum  Narren  haben.»  Darauf  wollte  er 
diesem  den  Kopf  abschneiden  lassen.  Der  Jüngling  sprach  zum 
Fürsten:  «Demjenigen,  der  es  sagen  will,  willst  du  den  Kopf  iss 
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halb  breitest  du  dein  Hemd  aus?»  Das  Mädchen  sprach:  «Die 
Mädchen  haben  ihr  Holz  fortgeworfen,  ihr  Holz  ist  nass  gewor- 
den, ihre  Hemden  sind  nass  geworden,  ihre  Hosen  sind  nass  ge- 
worden, wenn  sie  es  anzünden,  brennt  ihr  Holz  nicht,  wenn  sie 
sie  aufhängen,  trocknen  ihre  Hemden  nicht,  wenn  ich  mein  Holz 
anzfinde,  brennt  es,  wenn  ich  mein  Hemd  aufhänge,  trocknet  es.» 
Jirän  Tschitschän  fragte:  «Ist  es  besser,  wenn  ich  auf  diesem 
Wege  gehe,  oder  ist  es  besser,  wenn  ich  auf  jenem  Wege  gehe?» 
Das  Mädchen  stand  auf  und  sprach:  «Wenn  du  auf  diesem  Wege 
gehst,  so  ist  dieser  Weg  grade;  wenn  er  auch  grade  ist,  ist  er 
ein  Umweg;  jener  Weg  ist  ein  Umweg,  wenn  er  auch  ein  Um- 
weg ist,  ist  er  doch  grade.»  Der  Jfingling  verstand  ihre  Rede. 
Der  Umweg,  welcher,  wenn  er  auch  ein  Umweg  ist,  dennoch 
grade  ist,  sollte  bedeuten,  dass  es  ein  Umweg  auf  festem  Boden 
sei,  der  grade  Weg,  welcher,  wenn  er  auch  grade  ist,  dennoch 
ein  Umweg  ist,  sollte  bedeuten,  dass  er  ein  grader  Weg  darch 
sumpfiges  Land  ist. 

Das  Mädchen  kehrte  nach  Hause  zurück,  langte  dort  an;  zu 
ihrem  Vater  sprach  sie:  «Es  wird  ein  treflflicher  Gast  zu  uns 
kommen,  du  geh  ihm  entgegen  und  lade  ihn  ein.»  Ihr  Vater  ging 
und  kam  zu  ihm.  Dann  brachte  er  den  Jüngling  herbei,  brachte 
den  Jüngling  zu  seinem  Hause.  Als  sie  angekommen,  sprach 
jener : 

Was  hierhin  und  dorthin  seinen  Mist  wirft. 
Welches  Pferdes  Mist  ist  dies? 

Ihr  Vater  sprach:  «Woher  soll  ich  das  wissen?» 
160        Wieder  sprach  Jirän  Tschitschän: 

Was  mistend  den  Mist  auseinander  wirft. 
Welches  Pferdes  Mist  ist  dies? 

Ihr  Vater  sprach:  «Woher  soll  ich  das  wissen?» 
Abermals  sprach  Jirän  Tschitschän: 

Was,  wenn  es  mistet,  stirbt, 
Welches  Pferdes  Mist  ist  dies? 
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der  Schwanz  im  Hintern  steckt,  Jdarüber  lacht  es.»  Der  Fürst 
drehte  sich  um,  schämte  sich  und 'kehrte  nach  Hause  zurOck. 
Jirän  Tschitschän  ritt  spazieren,  kehrte  dann  nach  Hause  zurOck. 
Mit  seinem  Weibe  schlief  er. 

Darauf  kam  von  dem  Fürsten  Botschaft,  Jirän  Tschitschän 
möge  herkommen. 

Auf  dem  Wege  möge  er  nicht  kommen ! 
Ausserhalb  des  Weges  möge  er  nicht  kommen! 
Wenn  Jirän  Tschitschän  auf  dem  Wege  kommt, 
Wenn  Jir9n  Tschitschän  ausserhalb  des  Weges  kommt, 
163         So  muss  er  sein  Weib  entlassen! 

So  werd'  ich  ihm  seinen  Kopf  abschlagen! 

Daraufsprach  Jirän  Tschitschän  zu  seinem  Weibe:  «Solch* 
eine  Botschaft  ist  vom  Fürsten  gekommen,  was  sollen  wir  an- 
fangen?» Seine  Frau  sprach: 

Auf  der  Seite  des  Weges  geh. 
An  dem  Rande  des  W'eges  geh! 
Wenn  du  so  zum  Fürsten  gehst. 
Wird  der  Fürst  keine  Entgegnung  finden. 

Jirän  Tschitschän  tliat,  was  seine  Frau  gesagt  hatte,  auf  dem 
Rand  des  Weges  gehend,  kam  er  zum  Fürsten,  den  Fürsten  be- 
nachrichtigte er,  dass  er  es  ausgeführt.  Der  Fürst  schickte  einen 
Menschen  hinaus  und  Hess  nachsehen. 

Auf  dem  Wege  ist  er  nicht. 
Ausserhalb  des  Weges  ist  er  nicht. 

Der  Fürst  fand  keine  Antwort,  liess  ihn  heimkehren. 
Am  andern  Tage  kam  wieder  Nachricht  vom  Fürsten. 

Jirän  Tschitschän  möge  hier  herkommen. 

Zu  Pferde  möge  er  nicht  kommen! 

Ohne  Pferd  möge  er  nicht  kommen! 

Mit  einem  Rock  möge  er  nicht  kommen ! 
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tete  ihn;  sie  assen  den  Ochsen  auf.  Am  Abend  kam  der  Forst. 
Als  er  in's  Haus  trat,  fragte  er:  «Wo  ist  Jirän  Tschitschän?» 
Die  Frau  sprach:  «Er  liegt  in  Geburtswehen.»  Der  Fürst  sprach: 
«Du  bist  eine  Thörin,  kann  ein  Mann  Geburtswehen  haben?» 
Die  Frau  sprach:  «Ist  der  nicht  ein  Narr,  der  da  sagt,  man  soll 
einen  Ochsen  melken?»  Beschämt  ging  der  Fürst  nach  Hause. 

Am  andern  Tage  kam  wieder  vom  Fürsten  Nachricht,  Jirän 
Tschitschän  möge  hierher  kommen.  Der  Fürst  sprach: 

Meinem  Vater  war  entflohen 

Ein  grauer  Hengst  mit  grauem  Kopfe,     « 

Diesen  finde  mir  auf! 

Wenn  du  diesen  nicht  auffindest. 

So  entlasse  dein  Weib, 

Dein  Kopf  wird  dir  abgeschlagen  werden. 

Jetzt  gab  der  Fürst  dem  Jirän  Tschitschän  eine  Peitsche, 
gab  ihm  einen  Zaum.  Jirän  Tschitschän  sprach  zu  seinem  Weibe: 
«So  und  so  sprach  der  Fürst.»   Seine  Frau  sprach:  «Du  binde 

.  dir  den  Zaum  an  den  Gurt,  nimm  die  Peitsche  in  die  Hand  und 
geh  weinend  beim  Fürsten  vorüber,  darauf  komm  zum  Hause 

164  zurück.»  Jirän  Tschitschän  kam  zurück.  Als  er  nach  Hause  kam, 
zog  er  sich  aus  und  versteckte  sich  hinter  dem  Rauchfang.  Die 
Peitsche  hielt  er  mit  der  Hand  und  ergrifif  den  Zaum. 

Der  Fürst  kam  zu  seiner  Frau  zu  Gaste,  weil  ihr  Mann  den 
Hengst  suchen  gegangen  war.  Er  trat  ein,  setzte  sich  und  er- 
wies dem  Weibe  viel  Ehrfurcht.  Der  Fürst  sprach  zu  der  Frau: 
«Jirän  Tschitschän  kommt  nicht  bald,  lass  uns  zusammen 
übernachten.»  Die  Frau  sprach:  «Wenn  du  es  machst,  wie  Jirän 

m 

Tschitschän,  dann  wollen  wir  übernachten.»  Der  Fürst  sprach: 
«Wie  macht  es  Jirän  Tschitschän?»  Das  Weib  sprach:  «Geh 
hinaus  und  kleide  dich  aus,  so  kahl  wie  der  Hund  von  der  Mut- 
ter geboren  wird  und  dann  komm  herein,  wie  ein  Hengst  wie- 
hernd.» 

Der  Fürst  ging  hinaus  und  trat  wie  ein  Hengst  wiehernd 
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Jammernd  bleibt  der  Arme  in  Noth, 

Zu  Fuss  und  nackt  kommt  er  zum  Volke. 

So  sind  ihre  Sitten  und  Gedanken  im  Bösen, 

Von  allen  Orten  Vieh  zu  stehlen, 

Den  einzelnen  und  den  halben  Menschen  zu  bestehlen, 

Ihre  Sitten  gleichen  denen  der  Steppen-Araber. 

Anvertrautes  Gut  veruntreuen  sie  gern, 

Die  bei  ihnen  Aufgewachsene  haben  keine  Kenntnisse, 

Durch  Diebstahl  erwerben  sie  viel  Vieh, 

Dies  hat  uns  Gott  gegeben,  sagen  sie. 

Bei  ihnen  ist  Sünde  in  Hemd  und  Hosen, 
Den  ganzen  Winter  hindurch  waschen  sie  nicht  ihre  Kleider, 
Wenn  du  nun  nachsehen  willst  das  Innere  der  Hosen, 
Lebt  überall  eine  Laus,  so  gross  wie  ein  Wolf. 

Ihre  Kleider  sind  voll  Schweiss, 
Ihr  Sinn  ist  von  List  erfüllt, 
Sie  sind  Muselmann  und  Ungläubige, 
Aus  Pferdefell  machen  sie  ihre  Pelze. 

Ihre  Dörfer  liegen  an  verschiedenen  Flüssen, 
All  ihr  Vieh  geht  in  diese  Flüsse  hinein, 
Von  Mist  und  Urin  werden  die  Flüsse^  verunreinigt. 
Es  für  rein  haltend,  trinken  sie  das  Wasser. 

Kessel,  Näpfe  und  Schüsseln  waschen  sie  nichti 
In  ihren  Eimern  ist  der  Schmutz  spannendick   und  geht 

nicht  ab. 
Niemals  lassen  sie  ab  von  dem  Unreinen, 
Wievielerlei  Mühen  ersparen  sie  sich. 

Auf  dem  Boden  des  Kessels  ist  Schmutz  und  Sand, 
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Den  man  mit  dreihundert  Lanzen  nicht  vernichten  kann, 
Von  meinem  Falbschecken  habe  ich  mich  getrennt, 
(Vom  Kameele,)  das  beim  Laufen  nicht  dünn  wie  eine  Ruthe 

wird, 
Dem,  wenn  es  läuft,  das  Kulan  nicht  folgen  kann, 
Das  bis  zum  Alter  stark  geblieben, 
Von  meinem  alten  Kameele  habe  ich  mich  getrennt. 
(Von  dem,)  der  das  Stahl  mit  Wasser  gehärtet. 
Von  Tschän  Bai  habe  ich  mich  getrennt. 
Von  den  ganz  von  Gold  gefertigten 
Schönen  Geräthen  habe  ich  mich  getrennt. 
Von  den  mit  Halbseide  umgürteten 
Sultanen  habe  ich  mich  getrennt, 
Die  das  Haupt  des  fröhlichen  Hauses, 
Eine  Schöne,  wie  Känikäi, 
Hab'  ich  aus  Unachtsamkeit  umsonst  zur  Gefangenen  ma— 

eben  lassen 
Der  treffliche  Toktamysch  spricht: 
197         Schwanke  nicht,  du  Honigespe, 
Meine  Helden,  meine  Herren 
Sind  sich  stützend  angekommen. 
Auf  den  Lanzenschaft  sich  stützend ; 
Meiner  Honigpappel  Blätter 
Welken  auf  der  Erde  liegend. 
Du  ermatte  nicht,  dunkles  Pferd, 
Wenn  der  Krieg  kommt,  wirst  du  uns  anführen. 
Klopfe  nicht,  du  starkes  Herz, 
Lächle  nicht,  du  Sonnenmutter, 
Kommen  Wolken,  so  verschwindest  du. 
Itägä,  der  du  mir  stets  ein  schwarzer  Feind  warst, 
An  dem  Tage,  wo  du  mir  das  Haupt  abgeschlagen. 
Wirst  du  dich  beruhigen,  Itägä. 
Zur  Zeit  des  trefflichen  Toktamysch 
Trat  man  bis  zum  Knie  in  rothes  Blut, 
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Ist  zu  dir  als  Braut  gekommen^  o  mdu  Volk, 

Sich  verneigend  bat  sie  den  Napf  genommen,  Volk, 

Sich  beugend  hat  sie  gegrüsst,  o  Volk. 

Ihr  beiden  Völker  des  Toktamysch  Kaü, 

Von  jetzt  ab  möget  ihr  glflcklich  sein ! 

Itägä  wohnt  in  diesem  Lande, 

Eindringend  hat  er  Lärm  gemacht, 

Die  Cither  mit  goldenem  Kopfe 

War  gar  schön,  als  ich  in  Wohlsein  war, 

Als  der  Krieg  kam,  ist  sie  verstummt. 

Mein  Vieh,  mein  Vieh  hast  du  nicht  gelassen, 

Kftnikäi  umarmend,  bist  du  nicht  gesättigt. 

Stets  warst  du  mir  ein  schwarzer  Feind,  Itägä, 

Am  Tage,  da  du  mein  Haupt  abgeschlagen, 

Wirst  du  erst  beruhigt  sein,  Itägäi 

Der  treffliche  Myratym  sprach: 
Tschänbai,  dich  nennt  man  einen  Sänger, 
^^         Dich  nennt  man  einen  Schönredner, 
Wenn  du  mich  preisend  besingst. 
Werde  ich  dir  gnädig  sein,  Tschänbai, 
Wenn  du  dich  selbst  lobst, 
Word'  ich  dich  tödten,  Tschänbai. 
Deinen  Kopf  werd  ich  dir  abschlagen, 
Hinter  dem  Sattel  will  ich  ihn  als  Wettpreis  anbinden. 
Da  sprach  Tschänbai: 
Ich  bin  ein  verwirrter  Narr, 
Was  soll  ich  nur  sagen  können, 
Ich  bin  kein  Sänger, 
Auch  kein  Schönredner  bin  ich. 
Bis  die  Sänger  angelangt, 
Bis  die  Schönredner  angelangt 
Will  ich  ein  wenig 
Deinen  Sinn  erheitern. 
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Myratym,  dieses  sehend. 
Trat  zwischen  sie. 
Da  sprach  Tschänbai : 

Auf  den  schwarzen  Baum,  wo  die  KrEhe  nicht  mft. 
Hast  dn,  Myratym,  die  Gans  gestellt, 
Auf  den  fahlen  Baum,  wo  der  Rabe  nicht  ruht. 
Hast  du,  Myratym,  den  Schwan  gestellt. 
Mein  Blut,  das  zur  Erde  tröpfelt. 
Hast  du  mit  dem  Aermel  aufgehalten,  Myratym, 
Mein  Haupt,  das  vom  Nacken  fiel. 
Hast  du,  Myratym,  unterstützt, 
Den  Knechten,  die  dir  gefolgt  sind. 
Hast  du  das  Leben  gegeben,  Myratym. 
Tschänbai,  so  sprechend, 
Schimpfte  jetzt  Mämät  Kul : 
Du  Knecht  mit  krausem  Kopfe, 
Du  Knecht  mit  gelbem  Haar  wie  die  Russen, 
Du  Knecht  mit  Zähnen  wie  der  hungrige  Wolf  sie  hat, 
^^*         Du  Knecht  mit  rothem  Gesicht,  wie  der  Fuchs  es  hat, 
Ich  habe  einen  Fürsten,  der  mir  zu  befehlen  hat. 
Ich  habe  einen  Herrscher,  der  über  mein  Haupt  verf&gt 
Einen  Herrn  hab'  ich,  der  da  herrscht, 
Mit  dem  Bergvolk,  das  dir  gleicht. 
Mit  dem  Tscherkessenknecht,  was  hab'  ich  zu  thun? 

Myratym,  der  Herr,  spricht: 

Die  beredten  Menschen  lass  ich  nicht  zu  Worte  kern 

Ich  bin  der  Fürst,  der  beredt  von  der  Mutter  geboi 

Hartes  Eisen,  gelbes  Gold 

Habe  ich  zu  meiner  Lanze  geschmiedet, 

Der  die  Arabischen  Bücher  gelesen 

Und  von  den  Weisen  den  Sinn  gefragt,  der  Fürst 

Dessen  Worte  mir  gefallen, 

Den  hab'  ich  von  der  Seite  angeschaut. 
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Rubel,  darin  theilten  sich  die  drei.    Zwei  nahmen  die  zwanzig- 
tausend Rubel,  der  dritte  und  jüngste,  dessen  Name  Tajyr  war, 
der  nahm  ein  Brett  seines  Vaters.    Dies  war  ein  solches  Brett: 
wer  auf  ihm  schlief,  die  Habe  dieses  Menschen  vermehrte  sich. 
Dieses  Brett  nahm  Tajyr.  Die  beiden  älteren  Brüder  verzehrten 
die  empfangenen  20,000  Rubel  und  vermietheten  sich  selbst  als  ^s  .s 
Knechte.  Dieser  Tajyr  wurde  immer  reicher.    Eines  Tages  am 
Morgen  ging  er  am  Ufer  des  Meeres  hinab.    Als  er  dort  hinab— 
kam,  erblickte  er  Leute,  die  ein  Schiff  bauten.    Er  fragte  sier 
«Was  ist  das?»  Zu  ihm  sprachen  die  das  Schiff  erbauten:  «Die^:^e 
ist  ein  Schiff.    Auf  diesem  Schiffe  bringt  man  nach  weiten  Län-  M:M:Vi 
dem  Waaren,  um  sie  zu  verhandeln.»   Der  Jüngling  hörte  die^  ^^e 
und  sprach:  «Auch  ich  will  ein  solches  ausrüsten.»  Nach  einiger ^»70 
Zeit  brachte  er  Bauholz  zusammen,  miethete  dieselben  Arbeiter  ^^  ei 
und  liess  ein  Schiff  herrichten.  Als  das  Schiff  fertig  war,  bracht»:^  te 
er  Waare  hinein  und  legte  das  vom  Vater  ihm  gebliebene  BreiJiB'  tt 
in  das  Schiff,  um  darauf  liegend  zu  schlafen.  Menschen  mietbet^=^ 
er,  einige,  um  bei  den  Rudern  zu  sein,  einige,  um  beim  Steues^/* 
zu  sein.  Darauf  löste  er  seine  Brüder  von  dem  Reichen  aus,  im  - 
dem  er  ihre  Schulden  bezahlte.  Das  Schiff  liess  er  sie  besteige/7 
und  machte  seine  Brüder  zu  Befehlshabern  der  Arbeiter.  Darauf 
bestiegen  sie  im  Namen  Gottes  das  Schiff  und  fuhren  fort. 

Ein  Tag  verging,  am  andern  Tage  legte  er  sich  auf  jenes 
Brett,  um  auszuruhen.  Als  er  so  daliegend  eingeschlafen  war, 
kamen  seine  beiden  Brüder,  hoben  das  Brett  an  beiden  Enden 
auf  und  warfen  ihn  sammt  dem  Brette  in's  Wasser.  Dieser 
schwamm  auf  dem  Brette  davon.  Nach  einiger  Zeit  Öffnete  er 
die  Augen  und  schaute  um  sich,  da  sah  er,  däss  er  auf  dem 
205  Wasser  schwamm.  Hierhin  und  dorthin  schaute  er,  aber  nirgends 
war  Land  zu  sehn.  Wird  nicht,  0  Gott,  von  irgend  einer  Seite 
Wind  kommen,  dachte  er.  Da  wehte  von  einer  Seite  Wind,  als 
der  Wind  wehte,  wurde  er  zu  dem  Fusse  eines  Berges  getrieben. 
Er  versuchte  sein  Brett  aufzuheben,  vermochte  es  aber  nicht. 
Da  setzte  er  sich  'dorthin  und  jammerte.  Weinend  und  jammernd 
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wieder  um,  als  er  zurückkam,  schwang  er  wieder  das  Schwert, 
da  waren  zwei  getödtet.  Zum  dritten  Male  kam  er  zum  Tajyr, 
«schau  meine  Kunst»,  sprach  er.  Tajyr's  Weib  sprach:  «Deine 
Kunst  taugt  nichts,  wenn  du  barmherzig  wärest,  so  wfirde  man 
dich  loben.»  Jener  Herrscher  sprach:  c<Wenn  ich  Gnade  üben 
wül,  so  frage  ich  darüber  niemand,  ich  verzeihe  jetzt  dem  Ta- 
jyr, nur  möge  er  sich  meinem  Auge  nicht  mehr  zeigen.» 

Tajyr  stand  auf  und  versprach  sich  nicht  mehr  zu  zeigen 
und  ging  fort.  Da  er  aber  die  Hoffnung  auf  sein  Weib  nicht  auf- 
gab,  80  trat  er  in  das  Haus,  wo  des  Herrschers  Kessel  kochte 
Qjid  setzte  sich.  In  dieser  Stadt  lebte  ein  alter  Fischer,  der  Alte 
iprach:  «Ei,  mein  Kind,  weshalb  sitzest  du  hier,  dich  hat  der 
Serrscher  einmal  entlassen,  wenn  du  ihm  zum  zweiten  Male  vor 
lie  Augen  kommst,  so  wird  er  dir  den  Kopf  abschneiden  lassen.» 
\ls  der  Alte  so  gesprochen,  jammerte  Tajyr.  a  Wohin  soll  ich 
iTon  hieraus  gehen  und  mein  Weib  verlassen.»  Der  Alte  sprach: 
«Wenn  es  so  ist,  so  komm  zu  mir,  wir  wollen  gehen,  ich  will 
äich  über  dieses  Wasser  bringen  zu  dem  Fürsten  jenes  bösen 
Herrschers,  von  jenem  Fürsten  bitte  du  dein  Weib,  wenn  du 
Yon  diesem  sie  nicht  erbitten  kannst,  von  keinem  andern  Men- 
sqhen  kannst  du  sie  erbitten.»  Jener  Alte  brachte  den  Tajyr 
Hber  das  Meer  hinüber,  nachdem  er  ihn  hinfibergebracht,  be- 
lehrte er  den  Tajyr:  aWenn  du  das  Thor  desselben  öffnest  und 
eintrittst,  werden  Löwen,  Bären  und  Drachen  kommen,  vor  die- 
sen fürchte  dich  durchaus  nicht,  diese  werden  dich  nicht  packen, 
sie  werden  dir  nichts  thun,  du  geh  grade  aus  und  tritt  ein!» 

Tajyr  ging  und  trat  in  das  Thor  ein.  da  kamen  Bären,  da  210 
kamen  Löwen,  da  kamen  Drachen,  sie  thaten.  als  wollten  sie 
ihn  packen,  er  fürchtete  sich  aber  nicht.  Als  er  eingetreten,  war 
kein  Mensch  im  Hause.  Da  stand  ein  Bett ,  vor  dem  hing  ein 
Vorhang,  da  war  aber  auch  niemand  drin.  Am  Dache  des  Hau- 
ses war  ein  Rauchfang,  der  offen  war,  durch  dieses  Loch  hing 
eine  Kette  herab,  hierhin  und  dorthin  schaute  er,  sah  aber 
niehts.  Da  trat  er  zu  der  Kette  und  ergriff  sie,  als  er  diese  er- 
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griffen,  vermochte  er  seine  Hand  nicht  mehr  los  za  machen 
:8eine  Füsse  vermochte  er  nicht  vom  Boden  aufzuheben. 

Zu  dieser  Zeit  trat  eine  alte  Frau  ein,  diese  sprach:  «Bi8t»-.e<t 
da  ein  Geist,  bist  du  ein  Peri,  oder  bist  du  ein  Dämon?»  TajyiK^  ^t 
sprach:  «Ich  bin  ein  Mensch.»    Die  alte  Frau  sprach:  «Hiev^^^^^i 
kommt  kein  Mensch  her,  weshalb  bist  du  nur  gekommen?»  Je-^^  j^ 
ner  sprach:  «Wenn  ich  alle  meine  Leiden  erzählen  sollte,  di^^^^^ 
auf  mein  Haupt  gekommen,  so  würde  es  viel  sein.  Wenn  do  mic'c:>^^] 
loslässt,  so  will  ich  alles  sagen.»  Die  Alte  machte  Tajyr's  Hän^^^^^^^ 
und  Füsse  los.    Tajyr  erzählte  der  Alten  alle  Leiden,  die  flb»  ^^ffbej 
ihn  gekommen,  die  Alte  sprach:  «0,  mein  Kind,  auf  dieser W^^Veh 
hast  du  viele  Leiden  ertragen»,  so  sprechend,  bedauerte  sie  d«^.^^^ 
Tajyr.  aWenn  am  Abend  meinä  beiden  Söhne  kommen,  so  "^^^^^wjii 
ich  jene  hinschicken  und  dein  Weib  und  jenen  Herrscher  hi^^  ^ir« 
her  bringen  lassen  und  deine  Frau  will  ich  dir  selbst  wied^>  ^^»^ 

geben.» 

Am  Abend  befahl  sie  ihren  beiden  Söhnen:  «Bringet  c^ea 
Herrscher,   der   Tajyr's  Weib   genommen  und  Tajyr's  Weil^ 
selbst  hierher!»    Ihre    beiden    Söhne    gingen    und    brachtei^^ 
nach  einiger  Zeit  sie  her.    Nach  einiger  Zeit  sprach  die  Altc"^ 
zum  Tajyr:  «Geh  hinaus  und  sieh  nachl»  Als  Tajyr  hinaosging 
und  nachsah,  hatten  die  Hunde  der  Alten  jenen  bösen  Herrseher 
gepackt,  einige  zerfleischten  ihm  den  Kopf,  andere  die  FOssei 
dem  Tajyr  gab  man  seine  Frau  zurück,  den  Tajyr  selbst  machte 
jene  Alte  zum  Herrscher  jener  Stadt.  In  jener  Stadt  war  Tajyr 
dreissig  Jahre  Fürst,  nachdem  dreissig  Jahre  verstrichen,  rief 
die  Alte  den  Tajyr  zu  sich:  «He,  Tajyr,  mein  Kind,  sprach  sie, 
ich  habe  dir  deine  Frau  gegeben,  du  hast  mir  dreissig  Jahre 
Dienste  geleistet.»  Da  gab  sie  ihm  dreissig  Eidelsteine,  jeder  von 
diesen  Steinen  erleuchtete  ein  Land,  das  dreissig  Tagereism 
gross  war.  Darauf  gab  sie  ihm  noch  zwei  Flaschen.  In  der 
war  eine  graue  und  in  der  andern  eine  rothe  Flüssigkeit.» 
rothe  Flüssigkeit,  sagte  sie,  ist  eine  solche,  dass,  wenn  du  eincir^ 
Menschen  von  ihr  zu  trinken  giebst  und  wünschest,  er  solle 
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11.  Der  Hase. 

Ein  Mensch  ging  aus,  einen  Hasen  zu  schiessen,  seine  Flinte 
nahm  er  in  die  Hand  und  zielte  auf  einen  Hasen.  Er  sprach  zu 
sich  selbst:  «Wenn  ich  diesen  Hasen  schiesse,  so  werde  ich  sein 
Fleisch  essen  und  sein  Fell  verkaufen,  fDr  dieses  G^ld  will  ich 
ein  Küchel  kaufen,  dieses  will  ich  brfUen  lassen  und  wenn  von 
diesem  Junge  herauskommen,  so  werde  ich  sie  verkaufen  und 
ein  Kalb  kaufen.  Wenn  dieses  Kalb  gross  geworden  und  selbst 
Kälber  geworfen,  so  will  ich  es  verkaufen  und  eine  State  neh- 
men. Wenn  diese  Stute  Fällen  kriegt,  werde  ich  diese  verkau- 
fen und  ein  Weib  nehmen.  Wenn  von  diesem  Weibe  Kinder  ge- 
boren werden  und  diese  auf  die  Strasse  hinausgehen  und  spie- 
len und  dann  mit  andern  Kindern  sich  prügeln,  dann  werde  ich 
nicht  mehr  sagen  als:  «Hei!  ihr  Ungläubigen!»  Als  er  jenes 
Wort  gesprochen,  stampfte  er  mit  dem  Fusse  auf  und  der  Hase 
lief  davon. 


212  12.  Der  Prophet  Salomo. 

Zur  Zeit  Salomo's,  des  Propheten,  lebte  ein  Hfidhfid  ge- 
nannter Vogel  (Wiedehopf),  wenn  er  lag  und  schlief,  so  breitete 
dieser  Vogel  seine  Flügel  aus.  Dieser  Vogel  entfloh  von  Salomo, 
dem  Propheten.  Da  sprach  Salomo  zu  seinen  Geistern:  «Suchet 
diesen  Vogel  und  bringet  ihn  her!»  Seine  Geister  gingen  und 
brachten  ihn.  Salomo  sprach:  «Wohin  bist  du  geflogen?»  Jener 
Hüdhüd  antwortete:  «Ich  bin  zu  solch  einer  Stadt  geflogen,  dort 
habe  ich  einen  Herrscher  gesehen,  der  war  ein  Mädchen,  ihr 
Name  war  Bälchija,  für  dich  habe  ich  um  sie  geworben.»  Sa- 
lomo, der  Prophet,  sprach:  |«Das  ist  schon.»  Salomo,  der  Pro- 
phet, liess  von  seinem  Zorne  ab,  er  hatte  ihm  den  Kopf  abschla- 
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schicken.  Zu  jener  Zeit  war  der  Fürst  von  Ürgäntsch  ein  Mann 
mit  Namen  Alagul.  Zu  jener  Zeit  lebte  auch  zu  Organisch  ein 
grosser  Scheich -üMslami.  Der  Fürst  Alagul  bat  diesen  Scheich- 
ül-islami:  «Gehet  zu»  der  Stadt  Iskär.»  Der  Scheich-ttl-ialami  war 
einverstanden.  Es  hatte  dieser  Alagul-Chan  einen  grossen  Wesir 
mit  Namen  Mussa  Mulla.  Dieser  Mussa  Mulla  hatte  neun  SOhne, 
der  Name  des  ältesten  Sohnes  war  Jacob  Mulla,  dieser  war  ein 
tüchtiger  Gelehrter.  Jener  Scheich-ül-islami  erbat  von  Mussa- 
MulJa  den  ältesten  Sohn  Jacob-Mulla,  dass  er  mit  ihm  nach  la- 
kär  gehen  möchte..  Mussa  Mulla  war  damit  zufrieden  und  gab 
diesem  die  Erlaubniss.  Darauf  begaben  sich  jener  Scheich-flI- 
islami  und  Jacob  Mulla  mit  vielen  Gelehrten  und  Herren  ond 
Dienern  zu  dem  heiligen  Buchara,  im  Ganzen  bis  f&nfhundert 
Menschen.  Der  Fürst  von  Buchara  war  damals  Abuleis-Gban. 
Dem  Scheich-ül-islami  und  dem  Jacob  Mulla  erwies  dieser  viele 
Ehrenbezeugungen  und  nach  einigen  Tagen  gab  der  Fürst  von 
Buchara  ihnen  noch  eine  grosse  Anzahl  von  Gelehrten  und  an- 
dern Leuten  und  darauf  zogen  sie  an  tausend  Menschen  nach 
Iskär. 

Der  Fürst  Achmet  Kirei  empfing  den  Scheich-fil-ialami,  den 
Jacob  Mulla  und  alle  übrigen  Mulla's  mit  vielen  Ehrenbezeu- 
gungen und  wies  einem  Jeden  einen  Wohnsitz  an.  Der  Name 
des  Scheich-ül-islami  war  Schirbät- Scheich. 

Darauf  starb  Achmet-Kirei  im  zweiten  Jahre,  an  seiner  Statt 
übernahm  Kütschüm  Chan  die  Herrschaft.    Der  mit  Schirbftt- 
Scheich  zugleich  gekommene  Sohn  des  Mussa-Wesir,  Jacob  Mulla, 
begab  sich  zu  diesem  am  Irtisch  gelegenen  Sargatski-Wolost,  an 
der  Mündung  des  Flusses  Ischim,  richtete  sich  daselbst  ein,  nm 
daselbst  zu  wohnen,  die  Kinder  zu  unterrichten  und  das  Volk 
den  Glauben  zu  lehren.  An  der  Mündung  des  Ischim  erbaute  er 
sich  ein  Haus,  dort  blieb  er  sein  ganzes  Leben,  des  Jacob  Mulla^^ 
Sohn  war  Junus  Mulla.   Junus  Mulla  hatte  wieder  einen  Sohn, 
den  nannte  er  auch  Jacob,  dessen  Sohn  war  AbduUa,  dessenr 
Sohn  war  Salar  Sofi,  dessen  Sohn  war  Kasmak.   Zur  Zeit  des 
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Easmak  mit  seinen  350  Mann  traf  auf  die  tausend  Kal- 
mücken an  einer  Stelle,  die  Wikilänskaja  Sloboda  heisst  und 
dort  lieferten  sie  eine  Schlacht.  Mit  Lanze,  Pfeil  und  Schwert 
begannen  sie  frtth  bei  Sonnenaufgang  zu  kämpfen,  erst  zur  Zeit 
des  Nachmittagsgebets  besiegten  sie  die  EalmQcken  und  trieben 
sie  zurück.  Der  Anführer  der  Kalmücken  entfloh.  Kasmak  nahm 
die  achtzehnjährige,  sehr  schöne  Tochter  des  Anführers  der 
Kalmücken  gefangen  und  führte  sie,  nachdem  er  dem  Mädchen 
sein  eigenes  Tuch  um  den  Hals  gelegt  hatte  und  einen  Pfeil  ihr 
215  auf  den  Kopf  geworfen  hatte,  zu  seinem  leiblichen  Bruder  Isän  * 
mät  und  befahr  ihm,  bei  dem  Mädchen  zu  bleiben.  Er  sprach 
zu  seinem  Bruder:  «Bis  ich  wiedergekommen,  bewache  dieses 
Mädchen.»  Darauf  verfolgte  Kasmak  selbst  den  Anführer  der 
Kalmücken.  An  der  Stelle,  wo  jetzt  die  Stadt  Ischimski  steht, 
holte  er  ihn  ein  und  tödtete  ihn,  die  übrigen  Kalmücken  entflo- 
hen. Von  dort  aus  kehrte  Kasmak  zurück.  Isäpmät  war  das 
Mädchen  bewachend  zurückgeblieben,  des  KalmückenanfDhrers 
Sohn  hatte  mit  vierzig  Gefährten  den  Ischim  überschritten  und 
jagte  in  dieser  Gegend  Wild.  Auf  der  Jagd  umherschweifend 
und  den  Ischim  überschreitend,  erblickten  sie,  wie  ihr  eigenes 
Heer  zum  grössten  Theil  niedergemetzelt  war,  viele  waren  ge- 
storben, die  übriggebliebenen  waren  entflohen.  Der  Sohn  des 
Kalmückenanffihrers  sah  darauf,  dass  seine  leibliche  Schwester 
ein  Muselmann  bewachte.  Die  vierzig  Menschen  umringten  den 
Isänmät.  Der  eine  Isänmät  kämpfte  mit  den  vierzig  Kalmücken, 
ein  und  dreissig  Kalmücken  tödtete  er,  neun  Kalmücken  blieben 
übrig,  da  war  des  Isänmät  Kraft  geschwunden.  Zu  jener  Zeit 
war  ein  in  dem  Dorfe  Yjyk  Syngyr  lebender  Held,  Namens  Äitä 
Bulom,  nicht  zu  Hause  gewesen  und  von  dem  Kriegszuge  gegen 
die  Kalmücken  zurückgeblieben.  Als  er  nach  Hause  gekommen 
und  gehört  hatte,  dass  sie  ausgezogen,  folgte  er  ihrem  Wege. 
Da  sah  er,  dass  der  eine  Isänmät  mit  den  neun  Kalmflcken 
kämpfte.  Als  er  sie  erreicht,  zog  er  sein  Schwert  und  zerhieb 
die  Köpfe  der  Kalmücken,  als  Isänmät  wieder  zur  Besinnung 
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den  sind  Scids,  von  dem  Gcschlechte  dieser  sind  zu  Buchara  und 
Ürgänz  die  Imame  der  Grossen  und  alle  Jünglinge  tragen  vor 
beiden  Ohren  lange  Haare,  dies  ist  das  Zeichen  der  Seids,  wenn 
man  dieses  Zeichen  sieht,  sei's  jemand  vom  Ffirstengeschlechte, 
sei's  ein  Adliger,  so  bleibt  er  an  jener  Stelle  stehen  und  spricht: 
c<0,  der  Prophet,  ihm  sei  Heil  und  Frieden!»  Mit  uns  zu- 
gleich Hess  diesen  Din  Ali  Chodscha  der  Fürst  von  Buchara, 
Abdulla  Chan,  von  Ürgänz  kommen  und  schickte  uns  mit 
218  dem  älteren  Bruder  Kützflm  Chan's,  mit  Achmet  Kirei  Sultan, 
zugleich  hierher.  Wir  kamen  zugleich  zur  Zeit  zu  Kützflm  Chan 
hierher.» 

Die  versammelten  Leute  sagten  alle,  das  sei  richtig.  Darauf 
schrieben  wir,  was  Schärbät  Scheich  und  noch  vierzig  Menschen 
sagten,  in  einer  Schrift  nieder,  wie  dieser  Din  Ali  Chodscha  von 
Ürgänz  gekommen  und  wie  Abdulla  Chan  sie  geschickt  hatte. 

So  sprachen  sie:  «Nach  unser  Zeitrechnung  im  Jahre  980 
schickte  der  in  Iskär  wohnende  Kützüm  Chan  zu  dem  Fürsten 
von  Buchara,  Abdulla  Chan,  einen  Gesandten,  damit  er  ihm  ei- 
nen Scheich  scliicke.  Darauf  sprach  Abdulla  Chan  zu  dem  Cho- 
dscha Jakub:  «Rüste  du  einen  Seid  und  auch  einen  Scheich  aus, 
damit  er  das  Sibirische  Volk  den  Glauben  lehre.»  Darauf  sprach 
der  Häkim  von  Buchara:  «Wen  soll  mau  denn  schicken?  In  der 
Stadt  Ürgänz  lebt  Jarym  Seid,  dort  ist  auch  der  Häkim  von 
Ürgänz,  Chan  Seid  Chodscha.  Jarym  Seid  ist  ein  Gelehrter, 
sollte  man  den  nicht  schicken?»  Darauf  sprach  Abdulla  Chan 
zum  Häkim:  «Von  wo  wollen  wir  einen  Scheich  schicken?» 
Chodscha  Jakub,  der  Häkim,  sprach :  «Schicket  auch  einen  Scheich 
aus  Ürgänz,  den  Schärbäti  Scheich  schicket!»  Abdulla  Chan  war 
damit  einverstanden.  Darauf  befahl  Abdulla  Chan  dem  Häkim: 
«Zu  Chan  Seid,  dem  Häkim  von  Ürgänz  schicke  eine  Schrift: 
«Er  möge  den  Nachkommen  der  Seid,  den  Jarym  Seid  und  den 
Nachkommen  der  Scheich,  den  Schärbäti  Scheich  absenden,  um 
den  Islam  zu  lehren.»  Darauf  schrieb  der  Jakub  an  den  Häkim 
eine  Schrift  und  schickte  die  Gesandton  des  Kützüm'  Chan  nach 
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ren  starb  er.  Als  dieser  Jarym  Seid  gestorben,  sind  wir  Scb&r- 
bäti  Scheich  allein  von  Iskär  nach  Ürgänz  zurückgekehrt.  Als 
wir  nach  Ürgänz  heimgekehrt  waren,  schickte  KQtzflm  Chan 
abermals  einen  Gesandten  nach  Buchara.  «Jarym  Seid  ist  ge- 
storben, Schärbäti  Scheich  ist  zu  semem  Lande  Ürgänz  surfick- 
gekehrt.  An  unserer  Seite  ist  jetzt  niemand,  um  das  Gesetz  zu 
deuten  und  um  es  zu  lehren,  man  möge  ihm  wieder  ein^ii  Seid- 
Sprössling  und  einen  Scheich  schicken»,  so  kündigte  er  durch 
den  Gesandten  an.  Abduila  Chan  befahl  dem  HlUdm:  «Schicke 
einen  Seid  und  einen  Scheich  ab.»  Da  sprach  Ghodscfaa  Jakub, 
der  Häkim:  «Vorher  ist  Jarym  Seid  gegangen,  jetzt  schicke  den 
Ali  Chodscha,  den  Sohn  des  Myrali  Ghodscha,  des  jflngem  Bm- 
ders  Jarym  Seid's.  Mit  Schärbäti  Scheich  mag  er  hingehen,  da 
eröffne  ihnen  dies.»  Darauf  befahl  Abduila  Chan  dem  Chodscha 
Jakub,  dem  Häkim:  «Geh  zum  Diwanchanä  und  schreibe  eine 
Schrift,  nach  meinem  Befehle  möge  der  Häkim  von  Ürgftnz, 
Chan  Seid,  ihn  absenden.  An  Stelle  des  verstorbenen  Jarym  Seid 
möge  er  den  Ali  Chodscha  mit  dem  Schärbäti  Scheich  schicken.» 
Darauf  schrieb  Chodscha  Jakub  die  Schrift. 

Die  Gesandten  gingen  nach  Ürgänz  und  übergaben,  wie  es 
sich  gehört,  dem  Häkim  von  Ürgänz,  dem  Chan  Seid,  die  Schrift. 
Chan  Seid  rief  jetzt  den  Diu  Ali  Chodscha  und  den  Schftrbäti 
Scheich  zum  Diwanchanä.  Wir  Schärbäti  Scheich  waren  zu  Hanse 
und  begaben  uns  zum  Diwanchanä,  der  Ali  Chodscha  kam  nicht, 
man  fragte  die  Boten:  «Wo  ist  denn  Ali  Chodscha?»  Diese  spra- 
chen: «Er  unterrichtet  in  der  Schule.»  Darauf  schickte  man  aber- 
mals einen  Menschen :  « Du  warte  im  Hause,  wenn  er  ans  der 
320  Schule  kommt,  so  bringe  ihn  hierher.»  Als  der  Ali  Chodscha  aas 
der  Schule  gekommen  war,  brachten  sie  ihn  zum  Diwanchanä. 
Chan  Seid  Chodscha  sprach:  «Was  für  Antwort  giebst  du?» 
Darauf  antwortete  Din  Ali  Chodscha:  «Wir  wollen  uns  berathen, 
nach  einer  Woche  wollen  wir  Antwort  geben.» 

Nach  einer  Woche  gaben  wir  Antwort:  «Schicke  uns  mit 
diesem  Gesandten  zusammen  nach  Buchara,  nur  nach  Buchara 
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Waisen;  sie  hörten  dass  in  einer  Stadt  ein  Mulla  wäre  und  be- 
gaben sich  zu  diesem.    Als  sie  im  Hause  des  Mulla  alle  seine 
Kunst  gelernt  hatten,  sprach  einer  von  dessen  Schülern:  «In  ei- 
ner andern  Stadt  ist  ein  grosser  Mulla,  wirst  du  aber  zu  diesem 
ohne  Mundvorrath  gelangen  können?»  Dieser  sprach :  «Ich  werde 
hinkommen.»  Zusammen  machten  sie  sich  auf  den  Weg.   Als  sie 
gegangen  waren,  erblickte  der  eine  Schüler,  dass  der  andere  aa 
der  Stelle,  wo  er  das  Tagesgebet  hielt,  aus  seiner  Tasche  einei^ 
Edelstein  nahm  und  ihn  in  den  Mund  steckte.  «Dieser  Edelste!^ 
wird  ihm  wohl  als  Nahrung  dienen»,  sprach  er  zu  sich  selbsi^ 
«wenn  ich  ihn  nehmen  würde,  würde  er  beim  Reisen  Nutzer^ 
bringen.»   Als  jener  Jüngling  den  Edelstein  in  die  Tasche  ge^ 
steckt  hatte,  so  nahm  der  andere,  der  es  gesehn  hatte,  ihm  den^ 
selben  mit  List  fort.   Da  wurde  der  eine  Gefährte  hungrig  xmm 
als  sie  weiter  gegangen  waren,  ermattete  er  gänzlich  und  starf 
zuletzt  vor  Hunger.    Als  der  Gefährte  gestorben,  kehrte  nnse^ 
Jüngling  wieder  zu  seinem  Mulla  zurück.  Zu  seinem  Mulla  kacr 
er  und  sprach:  «Ei,  Mulla,  dein  Schüler  ist  Hungers  gestorbec3 
jetzt  will  ich  mit  meinem  Bruder  zu  dem  grossen  Mulla  gehen 
Darauf  verabschiedeten  sie  sich  von  dem  Mulla  und  der  älte^ 
und  der  jüngere  Bruder  zogen  aus,  um  höhere  Kenntnisse  zu  ^. 
werben.    Sie  gingen  und  gingen,  als  sie  da  so  hingingen,  ki^i 
eine  Stimme  aus  dem  Innern  der  Erde  hervor:  «Die  ihr  emtne 
ten  wollt,  tretet  ein,  die  ihr  hinausgehen  wollt,  gehet  hinaus.»  X2i 
öffnete  sich  eine  Thür  unter  der  Erde  und  jene  traten  ein,  ein 
weisses  Ding  führte  alle  beide  nach  zwei  Seiten  fort.  Sie  gingeo 
und  gingen  und  kamen  zu  zwei  MuUa's,  jeder  lernte  bei  einen 
andern  Mulla.    Nachdem  sie  ein  Jahr  gelernt  hatten ,  sprachen 
die  Mullahs:  «Habt  ihr  Lust  heimzukehren?  »Jenesprachen:  «Vir 
wollen  heimkehren.»  Jene  kehrten  heim,  beide  führte  wiederoio 
ein  weisses  Ding  davon.   Als  sie  zur  Thür  kamen,  trafen  sie 
sich  von  zwei  Seiten  kommend,  gingen  hinaus  und  zogen  von 
dannen.  Der  ältere  Bruder  sprach:  «W^ir  Brüder  sind  unter  die 
Erde  gegangen  und  haben  dort  gelernt,  jetzt  lass  uns  ein  Konst- 
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k  machen!»  Der  ältere  Bruder  schlug  einen  Weidenstock 
zog  ihn  lang  und  sprach:  i(Geh  zu  der  Grenze  der  Stadt 
^.  und  falle  berab.i>  Der  ältere  Bruder  bßstieg  diesen  Stock 
flog  davon.  Der  jüngere  Bruder  Hess  sich  unter  die  Erde 
kb,  wurde  ein  Hecht  und  schwamm  davon.  Als  der  ältere 
der  die  Grenze  der  Stadt  erreicht,  liess  er  sich  herab,  der 
:ere  Bruder  kam  unter  seinen  Ffissen  hervor«  Der  ältere 
der  sprach:  «Ei,  Bruder,  du  hast  viel  gelernt,  du  bist  ein 
;Qglicher  Mensch. j»  Darauf  gingen  sie  in  die  Stadt  hinein.  Da 
«n  Soldaten  umher;  weil  des  Maoasyr  Habe*  ein  Dieb  ge- 
len  hatte  und  mau  nicht  wusste,  wer  sie  gestohlen  hatte,  so 
:eii  die  Soldaten ,  diesen  Dieb  zu  suchen.  Der  eine  Bruder  ^^ 
ich  zum  andern:  «Lass  uns  zur  Thttr  des  Manasyr  hingehen 
mns  hinsetzen.» 

Als  sie  dort  eine  Zeitlang  gesessen,  sprach  der  eine:  «Sie 
.men  und  haben  die  gestohlenen  Dinge  nicht  finden  können.«» 
Soldaten  benachrichtigten  den  Herrscher:  «Vor  eurer  Thttr 
m  zwei  Menschen,  der  eine  von  ihnen  sprach:  Sie  sind  ge- 
imen  und  haben  die  gestohlenen  Dinge  nicht  finden  können.» 
Ffirst  sprach:  «Bringet  diese  Menschen  her,  man  muss  sie 
;en!»  Die  Soldaten  gingen,  ergriffen  diese  beiden  Menschen 
brachten  sie  zum  Fürsten.  Der  Fürst  sprach:  «Bringet  sie 
,  tödtet  sie.»  Sie  brachten  sie  fort,  um  sie  aufzuhängen.  Da 
ich  der  ältere  Bruder  zum  jüngeren:  «Jetzt  muss  man  ein 
iststfick  zeigen;  wenn  wir  nicht  entfliehen,  mttsseu  wir  ster-  . 
.»  Da  nahm  er  einen  Stock,  zog  ihn  lang  und  sprach:  «Geh 
euer  Stadt  und  lass  dich  herab»,  er  bestieg  den  Stock  und 
davon,  der  jüngere  Bruder  liess  sich  in  die  Erde  hinab  und 
iramm  als  Hecht  davon.  Als  der  Ffirst  ihre  Flucht  gesehen^ 
stcb  er:  «Sie  haben  sich  unter  die  Erde  hinabgelassen»  und 
iesB  die  Erde  aufgraben,  aber  nichts  fanden  sie.  Der  ältere 
tder  ritt  und  ritt  und  liess  sich  bei  der  Gränze  der  Stadt 
ab,  der  jüngere  Bruder  kam  bei  seinen  Ffissen  heraus. 
Nofi  traten  sie  in  die  Stadt,  kamen  zu  einem  Speise-Wirth, 
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assen  bei  dem  Speisewirth  Speise.  Der  Speisewirth  bereitete  eint 
Speise  ans  Zacker  und  Honig,  da  sprach  der  ältere  Brndcr :  «  Deint^  ^^ 
Speise  tangt  nichts,  bereite  Speise  ans  Asche  nnd  Kohlen.»  Dz  ^^^ 
geriethen  sie  in  Streit.  Der  ältere  Bruder  schickte  diesen  Speis^g^  ^^ 
wirth  durch  eine  List,  ohne  dass  er  es  wusste,  zu  einer  ander::^-j^ 
Stadt,  der  Weg  zu  jener  Stadt  war  dreissig  Jahre  lang.   B^  <^^^ 
Speisewirth  öffnete  die  Augen  und  schaute  sich  um,  da  war         ^ 
nicht  seine  Stadt  und  er  wusste  nicht,  wohin  er  gekommen.    ^Kig 
fragte  er  einen  Menschen:  «Wo  ist  meine  Stadt?»  Jener  Men^<r/i 
sprach:  «Eine  solche  Stadt  kennen  wir  nicht,  du  geh  zu  eiuein 
MuUa,  dieser  Mulla  wird  dir  deine  Stadt  nennen.»  Der  JOngl/ii 
ging  zum  Mulla  und  fragte  ihn:  «Wo  ist  meine  Stadt?»  D^^ 
Mulla  sprach :  « 0  Jfingling,  bis  zu  deiner  Stadt  ist  der  We 
dreissig  Jahre  lang,  wie  alt  bist  du  nur?»  Der  Jfingling  sprach.     ^* 
«Dreissig  Jahre.»  Der  Mulla  sprach:  «Also  gleich  nach  der  Ge — '^ 
burt  bist  du  ausgezogen?»   Der  Jüngling  sprach:  «Ich  bin  ein^^^ 
Speisewirth,  da  kam  zu  mir  ein  Mensch  und  sprach:  «Du  berei-^^  ^' 
test  eine  Speise  aus  Zucker  und  Honig,  das  taugt  nichts,  be-  -^^  *' 
reite  sie  aus  Asche  und  Kohlen:  «Als  ich  dies  gehört,  geriethen  ^^" 
wir  in  Streit,  da  fiel  ich  um  und  als  ich  meine  Augen  öffnete,  war*"^^  *^ 
ich  in  dieser  Stadt.»   Darauf  sprach  der  Mulla:  «Ich  will  dich^'^" 
zurückbringen  U  Der  Mulla  nahm  einen  Schuh ,  zog  ihm  ihn  aitf^^^ 
und  nachdem  er  die  Schuh  dem  Jüngling  angezogen,  glitt  dieser  aus^  -^^ 
nnd  fiel  um.  Als  er  die  Auge»  öfiiiete,  war  er  in  seiner  cigeneic:''^ 
Stadt  und  in  seinem  eigenen  Hause.  Neben  ihm  stand  der  Mulla.  -^^ 
der  ihm  die  Schuh  fi^egeben  und  der  Mulla,  der  ihn  zuerst  nact^ETA 
der  andern  Stadt  geschickt  hatte.  Der  Mulla,  der  ihm  die  SchalV^l' 
2^  gegeben  hatte,  sprach  zu  ihm :  «Du  sei  mit  diesem  Menscheic=3; 
der  dich  hergeschickt  hat,  Freund,  es  wird  dir  zum  Vorthe — J'I 
gereichen»,  so  sprechend,  kehrte  er  zu  seiner  eigenen  Stadt  zi^- 
rfick.  Der  Speisewirth  sprach:  «0  Mulla,  lass  uns  Freunde  8eis7; 
.  Wenn  du  aus  Asche  und  Kohlen  Speise  bereitest,  will  ich  sie 
zum  Basar  bringen  und  verkaufen,  wenn  wir  innige  Freuntfe 
sind,  wird  es  gut  sein.»  Zusammen  lebten  sie  und  waren  Freunde. 
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Bie  die  Hand  an  die  Thfir  und  bezeichnete  sie  so.    Am  Morgen 
schickten  sie  das  Mädchen  znrftck.   Der  Speisewirth  sah  der^ 
Lack  an  der  Tfaür  und  sprach:  «Wir  werden  sterben,  das  Mi^^^ 
chen  hat  an  der  Thür  Lack  geschmiert,  jetzt  ist  nnser  Ha 
bezeichnet.»  Der  Mulla  sprach:  aFDrchte  dich  nicht,  du  schmie 
auch  an  deine  Hand  Lack  und  schmiere  den  Lack  an  alle  Thflre^ 
aller  Häuser.»  Der  Jüngling  ging  und  beschmierte  alle  Häos^r 
mit  Lack.   Am  Morgen  schickte  der  Herrscher,  um  das  Hans 
aufsuchen  zu  lassen,  Wächter  aus,  als  sie  sich  umschauten,  war 
224  an  allen  Häusern  das  Zeichen  angebracht.  Da  kehrten  die  Wäch- 
ter zurück  und  sprachen  zum  Fürsten:  «Das  Haus  ist  nicht  auf* 
zufindeu,  die  ganze  Stadt  ist  mit  Zeichen  versehen.» 

Jetzt  machte  der  Herrscher  einen  Hahn,  die  Erallen  diesM 
Hahnes  waren  von  Kupfer;  der  Hess  den  Menschen,  den  er  ge^ 
fasst  hatte,  nicht  los,  sondern  hob  ihn  in  die  Höhe  und  brachte 
ihn  zum  Hause  des  Herrschers.  Der  Fürst  gab  diesen  Hahn  sei- 
ner Tochter.  «Wenn  der  Jüngling  die  Thür  aufmacht,  so  Uns 
diesen  Hahn  los,  er  wird  den  Jüngling  ergreifen  und  zu  meinem 

• 

Hause  bringen.»  In  der  Nacht  liess  der  Jüngling  das  Mädchen 
holen,  das  Mädchen  nahm  den  Hahn  mit  sich ,  um  den  Jüngling 
ergreifen  zu  lassen.  In  dem  Hause  des  Jünglings  sprach  der 
Mulla:  «0  Jüngling,  das  Mädchen  bringt  einen  Hahn  her,  wem 
du  die  Thür  aufmachst,  wird  dieser  Hahn  dich  zum  Fürsten 
bringen.  Nimm  du  einen  grossen  Stein  in  die  Hand  und  beim 
öffnen  der  Thür  wirf  dem  Hahn  diesen  Stein  zu.»  Der  Jüngling 
nahm  den  Stein  und  als  das  Mädchen  kam,  schleuderte  er,  nach- 
dem er  die  Thür  geöffnet,  diesen  Stein  dem  Hahne  zu.  Der 
Hahn  packte  den  Stein,  flog  mit  ihm  in  die  Höhe  und  brachte 
ihn  zum  Hause  des  Fürsten. 

Am  Morgen  sprach  der  Mulla:  «Jetzt  muss  man  um  das 
Mädchen  anhalten.»  Da  ging  der  Mulla  zum  Fürsten  als  Werber 
und  bat  um  seine  Tochter.  Der  Fürst  sprach:  «Meine  Tochter 
ist  schwanger,  jede  Nacht  holt  ein  Jüngling  sie  zu  sich.  Diesen 
Jüngling  vermag  ich  nicht  zu  ergreifen.   Wenn  du  Kunstgrift 
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verstehst  und  diesen  Jüngling  ergreifst,  will  ich  dir  meine  Toch- 
ter geben.»  Der  Mulla  sprach:  «Ich  vermag  ihn  nicht  zu  ergrei- 
fen, wenn  ich  auch  Kunststücke  verstehe;  ich  will  dir  nur  ein 
Kunststück  zeigen»;  der  Herrscher  war  zufrieden. 

Er  stellte  ein  grosses  Becken  mitten  in's  Zimmer,  dann  liess 
er  es  ganz  voll  Wasser  füllen.  «Schau  da  hinein,  Herrscher», 
sprach  er.  Als  der  Herrscher  hineinschaute,  schien  es  ihm,  als  ob 
er  in's  Meer  gefallen  sei,  da  erhob  sich  ein  mächtiger  Wind  und 
er  war  dem  Ertrinken  nahe.  Er  sah  auf  einer  Insel  einen  Men- 
schen, zu  jenem  Menschen  sprach  er:  «Errette  mich!»  Jener 
Mensch  sprach:  «Nein,  ich  errette  dich  nicht,  wenn  du  mir  deine 
Tochter  nicht  giebst.»  Der  Herrscher  sprach:  «Bei  Gott,  ich 
gebe  dir  meine  Tochter.»  Der  Jüngling  sprach.:  «Wenn  du  sie 
mir  giebst,  will  ich  dich  retten.»  Darauf  zog  der  Jüngling  den 
Herrscher  aus  dem  Wasser.  Als  er  auf  seinen  Füssen  stand, 
stand  er  neben  dem  Becken  und  in  dem  Hause  war  durchaus 
kein  Meer.  Der  Fürst  sprach:  «Jetzt  will  ich  meine  Tochter 
geben.»  Darauf  gab  er  seine  Tochter,  dreissig  Tage  machten  sie 
Hochzeit,  vierzig  Tage  veranstalteten  sie  Spiele ,  der  Jüngling 
freite  des  Herrschers  Tochter. 


4.  Lied. 

Bibiki,  das  Vieh  geht  zum  Wasser, 
Langsam  gehend,  kurze  Schritte  machend, 
Auf  dem  Wege  zum  Wasser  habe  ich  dich  geküsst, 
Habe  dich  umarmt,  die  meine  Seele  liebt. 

Das  zweiflügelige  Fenster  öffnend. 

Hat  meine  Schneeweisse  die  Hand  beschmutzt, 

Nimm  Geliebter,  nimm,  sagte  sie, 

Es  flehte  meine  Schneeweisse. 
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als  sie  nachschauten,  war  nur  das  obere  Ende  des  Pfeils  zu  se- 
hen. Daraufsprach  der  Chan:  «Ein  trefflicher  Held  ist  geboren, 
wir  müssen  von  hier  fortziehen.»  Da  zogen  sie  zurück  und  kamen 
darnach  nie  wieder.  ^ 


2.  Tilftu  Birdi.  227 

In  unserm  Dorfe  Karagai  lebte  ein  Tilän  Birdi  genannter 
Held,  der  war  sehr  stark,  die  Dicke  seines  Körpers  war  so  wie 
1er  Leib  einer  schwangeren  Frau  im  fünften  Monate,  zu  diesem 
sam  ein  Held  vom  Kirgisischen  Sultan.  Als  er  zu  ihm  gekom- 
men, sprach  er:  «He,  Tiläu  Birdi,  was  hast  du  für  einen  Bogen?» 
Tilftu  Birdi  befahl:  «Gehet  hin  und  bringet  meinen  Bogen!» 
Daraufgab  er  ihm  seinen  Bogen,  den  er  beim  Schiessen  brauchte. 
Der  Kirgise  zog  und  zog,  seine  Kraft  langte  nicht  aus,  Tiläu 
Birdi  war  damals  neunzig  Jahre  alt.  Obgleich  er  so  alt  war, 
nahm  er  doch  den  Bogen  in  die  Hand  und  als  er  einmal  ange- 
zogen, zerbrach  der  Bogen.  Mit  dem  zerbrochenen  Bogen  schlug 
diesen  Kirgisen  und  trieb  ihn  aus  seiner  Jurte  fort. 


3.  Die  beiden  Weizenähren. 

'Einst  betrachtete  ein  Mensch  das  Getreide  seines  Feldes. 
Als  er  es  so  beschaute,  unterhielten  sich  zwei  Weizenähren  mit 
einander,  der  Wirth  hörte  ihrem  Gespräche  zu.  Die  eine  Ähre 
sprach:  «Mich  wird  ein  von  Westen  gekommener  Mensch  essen.» 
Die  andere  sprach:  «Mich  wird  ein  von  Osten  gekommener 
Mensch  essen.»  Der  Wirth  schaute  sie  an,  riss  beide  ab,  kehrte 
nach  Hause  zurück  und  nahm  sie  mit.  Im  Hause  legte  er  sie  an 
einen  Ort  hin.  Zu  einer  Zeit  erblickte  der  Wirth  diesen  Weizen, 
er  ging  hin  und  nahm  ihn  wieder  in  die  Hand,  dann  zerrieb  er 
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ihn  und  reinigte  ihn.  Als  der  Kessel  kochte  und  es  Zeit  war,  ihn 
zuzubereiten,  that  er  ihn  zusammen  in  den  Kessel,  dana  setzte 
sich  der  Wirth  hin  und  sprach:  «Dir  habt  euch  gerfilimt,  mich 
wird  ein  von  Westen  Kommender  essen,  mich  wird  ein  yon  Osten 
Kommender  essen,  aber  ich  werde  euch  jetzt  allein  essen.»  Als 
er  sich  eben  zum  Essen  niedersetzte,  ö£Fhete  sich  die  Thfir  und 
zwei  Gäste  traten  ein.  «Setzet  euch!»  sprach  der  Wirth  und  es- 
set. Als  sie  diese  Speise  gegessen,  fragte  der  Wirth  seine  Gäste: 
«Wo  seid  ihr  hergekommen?»  Der  eine  sprach:  «Von  einem 
westlichen  Lande»,  der  andere  sprach:  «Von  einem  OsÜichen 
Lande.»  Da  war  die  Rede  der  Aehren  richtig  gewesen. 


4.  Der  Betrflgcr  und  der  Helfershelfer. 

Es  lebte  ein  Alter  und  eine  Alte,  diese  hatten  einen  einzr^  i- 
228  gen  Sohn,  ihr  Sohn  hiess  Aldar  (Betrüger).  Eines  Tages  sprair — h 
er:  «Ich  bin  ein  Meister,  die  Leute  zu  betrügen,  hätte  ich  doc=^  h 
einen  Gefährten,  der  mir  beistehen  könnte!»  Darauf  verliess  ^^r 
seinen  Aul  und  ging  zu  einem  andern  Aul.  Auf  dem  Wege  bege^^*- 
nete  ihm  ein  Mensch,  dieser  Mensch  grüsste  ihn.  «He,  Aldst^r 
(Betrüger),  bist  du  gesund?»  Der  Betrüger  sprach  zu  ihm:  «Voll- 
kommen, Helfershelfer  (Jflplär).»  Jener  Mensch  sprach:  «Woher 
wcisst  du,  dass  ich  ein  Helfershelfer  bin?»  Der  Betrüger  spracli: 
«Woher  weisst  du  denn,  dass  ich  ein  Betrüger  bin.»   Der  Hel- 
fershelfer sprach:  «Ich  bin  ein  Meister  im  Helfen,  ich  habe  nor 
keinen  Gefährten,  der  das  Betrügen  versteht.»   Der  Betrüger 
sprach:  «Ich  bin  ein  Meister  im  Betrügen,  ich  habe  aber  nie- 
mand, der  mir  Helfershelfer  sein  könnte.»   Der  Helfershelfer 
sprach:  «Wenn's  so  ist,  so  lass  uns  beide  Gefährten  sein.»  Beide 
waren  nun  Gefährten  und  zogen  nun  mit  einem  Pferde  fort. 

Da  kamen  sie  zum  Hause  eines  Reichen,  ihr  Pferd  spannte! 
sie  aus.  Als  sie  ihr  Pferd  zur  Tränke  ritten,  bestieg  der  Betrf 
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ger  das  Pferd  und  der  Helferslielfer  führte  es  am  Zaum,  bis  sie 
zur  Tränke  kamen.  Nachdem  das  Pferd  Wasser  getrunken,  stieg 
der  Betrüger  vom  Pferde.   Der  Helfershelfer  bestieg  das  Pferd 
und  der  Betrüger  führte  das  Pferd  am  Zaume  fort    Der^Wirth 
des  Hauses,  wo  sie  wohnten,  sprach:  << Diese  gekommenen  Gäste 
sind  sehr  dumm.»  Darauf  übernachteten  sie  im  Hause,  wo  sie 
abgestiegen.  Am  Morgen  ging  der  Wirth  eine  halbe  Werst  fort 
zum  Dreschen  und  arbeitete  daselbst.    Der  Betrüger  und  der 
Helfershelfer  tränkten  ihr  Pferd,  assen  sich  satt,  spannten  ihr 
I^ferd  an  und  der  Betrüger  trat  in's  Haus,  um  sich  von  der  Frau 
zu  verabschieden.  Die  Wirthin  nahm  Abschied  und  geleitete  ihn 
zum  Hause  hinaus.    Der  Betrüger  liess  bei  den  Helfershelfer 
seine  Mütze  zurück  und  sprach:  «Ich  will  doch  zum  Wirth  ge- 
lien  und  mich  verabschieden.«   Mit  blossem  Kopfe  ging  er  zum 
W^irth.  Der  Wirth  sprach:  «He,  Gast,  warum  gehst  du  barhäup- 
tig?» Der  Betrüger  sprach:  «Speise  und  Salz  habe  ich  bei  dir 
genossen,  ich  bin  gekommen,  um  mich  von  dir  zu  verabschieden; 
dass  ich  barhäuptig  gehe,  ist  deswegen,  weil  deine  Frau  mir 
meine  Mütze  nicht  giebt,  für  Speise  und  Trank  gieb  Geld,  sagte 
sie  und  dann  nimm  deine  Mütze.»  Der  Wirth  wurde  zornig  und 
sprach:  «Sie  werden  deine  Mütze  geben,  ich  werde  von  hieraus 
rufen:  Gieb!  gieb!»   Der  Betrüger  kehrte  zurück,  dann  sprach 
er  zur  einzigen  Tochter  des  Wirths:   «Steh  auf,    dein   Vater 
hat  dich  mir  gegeben.»   Die  Frau  sprach:  «Für  wieviel  hat  er 
sie  dir  gegeben?»  Der  Betrüger  sprach:  «Was  geht  es  dich  an? 
der  Wirth  hat  sie  gegeben.»   Darauf  zerrte  er  sie  zum  Hause 
hinaus,  der  Betrüger  rief  dem  Wirth  zu:  «Sie  geben  sie  nicht.» 
Der  Wirth  zeigte  von  Weitem  seine  Schaufel,  «gebet  sie  in  Gu- 
tem!» rief  er,  «wenn  ihr  sie  nicht  gebet,  werde  ich  euch  tödten.» 
Da  fürchtete  sich  die  Frau  und  gab  ihre  Tochter,  der  Betrüger 
und  sein  Helfershelfer  zögerten  keinen  Augenblick,  Hessen  das 
Mädchen  das  Pferd  besteigen  und  führten  es  davon. 

Als  sie  aus  der  Stadt  gekommen  und  ein  wenig  geritten 
waren,  hütete  ein  Hirt  die  Schafe  eines  Reichen.    Der  Betrüger 
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wer  hat  dich  so  in  die  Erde;  vergraben?»  Der  Grindkopf  sprach: 
«Ein  Mensch  versprach  mir  meinen  Kopf  zu  heilen  und  mir  Ar- 
zenei  zu  bereiten,  so  ist  es  aber  geblieben.»  Der  Wirth  sprach: 
« Das  ist  derselJbe  Betrüger,  er  hat  auch  meine  Tochter  davon 
geführt.»  Da  zogen  beide  aus,  den  Betrüger  au&usuchen.  Als 
sie  eine  Zeitlang  gegangen  Mraren,  sahen  sie,  dass  ein  Sart  einen 
Keller  grub.  Der  Wirth  sprach:  «He,  Alter,  weshalb  gräbst  du 
abseits  von  der  Stadt  einen  Keller?»  Der  Sart  sprach :  «Ich  habe 
mit  meinem  Ochsen  gepflügt,  da  kam  ein  Mensch  und  sagte:  «Ich 
will  an  deiner  Statt  pflügen,  ichi)in  hungrig»;  daher  ging  ich  zu- 
rück, um  Speise  zu  holen,  da  ist  während  der  Zeit  der  Ochse  in 
die  Erde  hinabgestiegen;  als  ich  die  Speise  bringend  zurück- 
kehrte, war  noch  der  Schwanz  des  Ochsen  zu  sehen  und  jener 
Mensch  klammerte  sich  an  den  Schwanz  an ;  da  der  Ochse  nicht 
nachgab,  riss  der  Schwanz  ab.»  Der  Wirth  sprach:  «Du  trau  ih 
nicht.  Der  Betrüger  hat  meine  Tochter  genommen,  hat  des  kah 
len  Grindkopfs  Schafe  genommen,  er  hat  auch  deinen  Ochse 
genommen.»  Da  gingen  sie  des  Betrügers  Wohnsitz  und  Haui 
aufzusuchen. 

Der  Betrüger  sah  sie  von  seinem  Hause  aus,  kam  ihnen  ent- 
gegen und  sprach:  «Seid  willkommen,  reicher  Wirth,  Hirt  und 
Sart.  Jedem  von  euch  habe  ich  etwas  fortgeführt,  dem  Einen 
die  Tochter,  dem  Andern  jdie  Schafe,  dem  Dritten  den  Ochsen, 
und  zwar  mit  List,  aber  nur  deshalb,  vveil  so  TreflFliche,  wie  ihr 
seid,  sonst  zu  mir  nicht  zu  Gaste  kommen  würden.»  Seine  Gäste 
führte  er  iu's  Haus,  schlachtete  ein  Schaf,  bereitete  Speise  und 
bewirthete  sie  reichlich.  Als  es  Schlafenszeit  war,  sprach  er: 
«Ach,  Reicher,  ach,  Hirt,  ach,  Sart,  seid  ja  vorsichtig,  die  Ge- 
wohnheit des  Herrschers  dieser  Stadt  ist  eine  solche:  wenn 
an  irgend  einem  Tage  ein  Gast  kommt  und  übernachtet,  so  kom- 
men vor  Sonnenaufgang  Soldaten  und  wer  nur  ein  Gast  ist,  bei 
dem  beschauen  sie  die  Matratze,  auf  der  er  gelegen  hat;  ^enn 
nun  der  Gast  im  Schlafe  sein  Bett  verunreinigt  hat,  dann  lässt 
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r  Herrscher  ihn,  ohne  irgend  ein  Verhör  zu  veranstalten ,-  töd- 
1.»  Jene  sprachen:  «Behüte  Gott,  uns  passirt  so  etwp.s  nicht » 
Q  Mitternacht,  als  sie  eingeschlafen  warfen,  trat  der  Betröger  281 
I  und  legte  dem  Reichen  dünnen  Schafdünger  unter,  unter 
D  Grindkopf  und  den  Sart  goss  er  warmes  Wasser,  diese 
Ten  vom  Wege  ermüdet  und  schliefen  fest.  Zu  einer  Zeit  er- 
clite  der  Reiche  vom  Schlafe,  unter  ihm  war  etwas  Weiches 
i  Nasses,  furchtsam  fasste  er  unter  sich,  da  war  seine  Hand 
t  etwas  gefüllt,  als  er  es  an  die  Nase  brachte  und  roch,  war 
Schmutz,  d^  schlenkerte  er  mit  der  Hand  und  der  Mist  flog 
an  Alten  in's  Gesicht.  Der  Sart  erwachte.    «Was  ist?»  fragte 

Der  Reiche  sprach:  «Sei  still,  ich  habe  mich  vollgemacht.« 
iT  Sart  sprach:  «Möge  dein  Inneres  die  Schlange  bepissen, 
s  ist  eine  schöne  Geschichte.»  Der  Reiche  sprach:  «Schau 
ch  du  nach.»  Der  Sart  schaute  nach,  er  hatte  im  Schlafe  sich 
SS  gemacht.  «Ach,  Reicher,  ich  habe  im  Schlafe  mich  nass 
macht.»  Da  weckten  sie  den  Grindkopf  und  sprachen:  «Uns 
^  es  so  und  so  ergangen,  wie  ist  es  mit  dir?»  Der  Grindkopf 
haute  nach,  mit  ihm  war  es  ebenso.  Da  sprach  der  Reiche: 
3he  ich  wegen  meiner  Tochter  sterben  sollte,  mag  lieber  meine 
echter  hier  bleiben,  ich  entfliehe.»  Der  Hirt  sprach:  «Ehe  ich 
egen  der  Schafe  meines  Wirths  sterben  sollte,  will  auch  ich 
3ber  fliehen.»  Der  Sart  sprach:  «Ehe  ich  wegen  eines  Ochsen 
«rben  sollte,  will  auch  ich  fliehen.»  In  der  Nacht  standen  sie 
if  und  entflohen. 

Als  der  Betrüger  am  Morgen  aufstand,  waren  alle  drei  nicht 
lehr  im  G(ause,  sondern  sie  waren  entflohen.  Er  sprach  zum 
Helfershelfer:  «Lass  uns  das  Vieh  theilen.»  Der  Helfershelfer 
)rach.:  «Ich  brauche  kein  Vieh,  mein  Sinn  steht  nicht  nach 
ieh,  das  Mädchen  magst  du  behalten,  das  Vieh  magst  du  be- 
uten, lebe  wohl!»  Darauf  verliess  er  ihn. 
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5.  Ans   dem  Buche   das  Gesetz   des  Islams,    wel* 

cbes  ein  Mnlla  im  Dorfe  Sans.kan  yerfasst  hat. 

Das  Capitel:  Ueber  die  Leichenfeier. 

Bei  dem  Leichengebete  sollen  nicht  weniger  als  sieben  Men- 
schen zugegen  sein.    Wenn  es  sieben  Menschen  sind,  so  sollen 
sie  hinter  dem  Imam  in  drei  Reihen  stehen,  sind  es  nicht  sieben, 
sondern  sechs  Menschen,  so  sollen  hinter  dem  Imam  drei  Men- 
schen stehen,  hinter  diesen  zwei  Menschen  und  in  der  dritten 
Reihe  ein  Mensch.  Wenn  vieles  Volk  zugegen  ist,  so  bringt  es 
dem  Leichnam  mehr  Yortheil,  je  mehr  dastehen.  Nachdem  man 
den  Gestorbenen  gereinigt  und  gewaschen,  möge  man,  bevor   ^ 
man  ihn  hinausbringt  und  die  Hände  ergreift,  ein  Salawat  lesen.  . 
Wenn  man  den  Leichnam  aus  dem  Hause  bringt,  möge  man^ 
zuerst  den  Kopf  hinaustragen,  wenn  man  beim  Grabe  angelangte 
282  ist,  möge  man  ihn  von  der  rechten  Seite  ins  Grab  legen.    Nach — 
dem  man  ihn  ins  Grab  gelegt,  möge  man  die  aus  diesem.Grabess 
aufgeworfene  Erde  in  das  Grab  schütten,  füllt  diese  Erde  nich^ 
die  Grube,  so  soll  man  von  keiner  andern  Stelle  Erde  hinbringen— 
An  der  Seite  des  Grabes  soll  man  keine  Lichter  anzünden,  vi^emx 
man  an  der  Seite  des  Grabes  den  Koran  liest,  soll  man  nicht 
am  Kopfende  des  Grabes  sitzen,  dem  Gesichte  gegenüber  soll 
man  lesen.  Wenn  man  an  der  Seite  des  Grabes  den  Koran  liest, 
soll  man  die  Sure  Jasym  und  die  Sure  Täbäräk  lesen.  Wenn  der 
Mensch  gestorben  ist,  kann  man  nicht  eher  den  Koran  lesen,  als 
der  Leichnam  hinausgebracht  ist,  dann  muss  man  das  Siaret 
lesen.  Im  Hause,  wo  jemand  gestorben  ist,  soll  man  drei  Tage 
lang  nicht  den  Kessel  kochen  lassen  und  nicht  essen.  Nach  drei 
Tagen  ist  es  erlaubt.  Wenn  man  den  Leichnam  zum  Hause  hin- 
ausbringt, sollen  Weiber  dem  Leichnam  nicht  folgen.  Am  Tage, 
wenn  man  den  Leichnam  hinausbringt,  möge  man  Almosen  geben, 
möge  es  Vieh  sein,  möge  es  Geld  sein,  jeder  nach  seinen  Kräf- 
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Reinigung.  Drittens ,  der  Lebende  nimmt  Wasser  in  den  Mund 
und  Nase,  beim  Todten  geschieht  es  nicht.  Viertens,  der  Lebende 
888  streicht  den  Kopf,  beim  Todten  thut  man  es  nicht.  Wenn  auf 
der  Reise  ein  Weib  stirbt  und  kein  Weib  zum  Waschen  da  ist. 
SO  mache  man  eine  trockene  Waschung.  \ 


6.  Mohammed,  der  Prophet  Gottes. 

Wie  der  erhabene  Prophet  Gottes  in  die  Welt  gekom- 
men ist. 

Als  er  im  Leibe  seiner  Mutter  sechs  Monate  alt  war,  starb 
sein  Vater  Abdulla.  Seine  Mutter  ernährte  der  Vater  seines 
Vaters,  Abdul  Mutalyf.  Zu  jener  Zeit  waren  zu  Mekka  keine 
Muselmänner,  sondern  die  Araber  waren  Ungläubige.  Götzen- 
bilder beteten  sie  an.  Als  er  neun  Monate  und  zehn  Tage  alt  war, 
kam  zu  seiner  Mutter  Äminä  aus  dem  Winkel  des  Hauses  eine 
Stimme.  «Ei,  Äminä,  heute  wasch  dir  das  Haupt,  kämm  dir 
die  Haare,  das  deinem  Leibe  anvertraute  Kind  wird  heute  zur 
Welt  kommen.»  Als  Äminä  diese  Stimme  hörte,  weinte  sie  und 
sprach:  «Wenn  sein  Vater  lebte,  wäre  es  gut.  Mein  Schwieger- 
vater  Abdul  Mutalyf  ist  ein  alter  Mann ,  wie  soll  ich  das  vater- 
lose Kind  nähren?» 

Nach  einiger  Zeit  trat  Abdul  Mutalyf  ein,  er  sah,  dass  Ämi- 
nä's  Augen  voll  Thränen  waren  und  fragte:  «Was  ist  dir,  mein 
Kind,  weshalb  weinst  du?»  Äminä  sprach:  «0,  Schwiegervater, 
aus  der  Ecke  des  Hauses  kam  eine  Stimme,  dass  das  Pfand  in 
meinem  Leibe  zur  Welt  kommt,  darüber  weine  ich,  ihr  seid  ein 
alter  Mann  und  ich  bin  ein  Weib,  wie  soll  ich  es  aufziehen? 
Wenn  sein  Vater  noch  lebte,  wäre  es  ja  gut.»  Abdul  Mutalyf 
sprach:  «Wenn  es  so  ist,  will  ich  zur  Kaaba  gehen  und  will 
Opfer  bringen,  zu  dem  erhabenen  Gott,  der  Kaaba,  will  ich  fle- 
hen, dass  er  das  Kind  in  deinem  Leibe  uns  in  Wohlsein  Qber- 
liefere.» 
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Zu  jener  Zeit  hatten  die  arabischen  Ungläubigen  im  Innern 
der  Kaaba  Götzenbilder  aufgestellt.  In  der  Kaaba  war  ein  gros- 
ses Götzenbild,  dieses  nannten  die  Araber  den  erhabenen  Gott. 
Abdula  Mutalyf  ging  zur  Kaaba,  opferte  und  betete  viel  zu  den 
Götzen  in  der  Kaaba. 

Da  wurde  es  Abend,  da  kam  zu  Äminä  aus  dem  Winkel  des 
Hauses  abermals  eine  Stimme:  «Ei,  Äminä,  lass  diese  Nacht 
niemand  in  dein  Haus  treten,  das  Kind  in  deinem  Leibe  wird 
zur  Welt  kommen.»  Nach  einiger  Zeit  erkrankte  Äminä,  sie 
hatt«  heftige  Schmerzen.  Da  ertönte  eine  Stimme:  «Äminä, 
schau  nach  oben.»  Als  sie  nach  oben  schaute,  war  die  Decke  des 
Hauses  offen,  auch  die  Thfir  des  Himmels  war  offen  und  von 
oben  riefen  die  Huri-Mädchen:  «0  Äminä.»  Aminä  schaute  einem 
Zeitlang  diese  Wunder  an.  Nach  einiger  Zeit  sagten  sie:  «Schau 
nach  unten  I »  Als  sie  nach  unten  schaute ,  war  Mohammed  zur 
Welt  gekommen.  Mit  der  rechten  Hand  hielt  er  sein  Auge,  mit 
der  linken  Hand  bedeckte  er  die  Scham,  und  aus  ihm  ertönte 
die  Stimme  des  Gebets.  Als  Äminä  hörte,  dass  er  im  Gebete 
sagte:  «0  Anhänger,  Anhänger!»  sprach  sie:  «Was  ist  dies  filr 
ein  Kind,  kaum  ist  es  von  der  Mutter  geborei),  so  fängt  es  an 
za  sprechen?»  Da  kam  eine  schwarze  Wolke,  umgab  den  Mo- 
hammed und  entführte  ihn. 

Da  weinte  Äminä  abermals.  «Was  hat  dies  zu  bedeuten? 
Wenn  Morgen  mein  Schwiegervater  und  die  Schwäger  mich 
nmch  dem  Kinde  fragen,  was  soll  ich  da  sagen?»  viel  weinte  sie. 
Nach  einiger  Zeit  brachte  diese  schwarze  Wolke  das  Kind  zu- 
rttck  und  legte  es  vor  Äminä  hin.  Als  Äminä  ihr  Kind  anschaute, 
waren  seine  Augen  bestrichen  und  die  Beschneidung  vollzogen. 

Zu  dieser  Zeit  wurde  es  hell  und  man  benachrichtigte  den 
Abdul  Mutalyf,  dass  ein  Kind  geboren  sei.  Da  versammelten  sich 
alle  Verwandte  und  warei^  sehr  erfreut  und  opferten.  Die  Sterne 
beschauten  sie  und  gaben  ihm  den  Namen  Mohannned.  Äminä 
gab  ihm  die  Brust  zu  trinken,  aber  er  trank  nicht.  Äminä  lebte 
darauf  siebzekn  Tage,  siebzehn  Tage  lang  gab  sie  die  Brost  dem 

^'  19 
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Mohammed  in  den  Mnnd;  er  aber  trank  nicht.  Nach  siebzehn 
Tagen  starb  seine  Mutter.  Vater  und  mutterlos  blieb  er  als 
eine  Waise  zurück,  sein  Grossvater  Abdul  Mutalyf  nahm  ihn  in 
sein  Haus  und  zog  ihn  auf.  Von  niemand  nahm  er  die  Brust  und 
was  für  Speise  man  ihm  in  den  Mund  that,  er  ass  sie  nicht. 

Zu  jener  Zeit  kamen  aus  der  Stadt  Schäm  Frauen  nach 
Mekka  und  vermietheten  sich,  um  Waisen  aufisuziehen.  An  dem  ^ 
Tage,  da  diese  ankommen  sollten,  kamen  Karawanen.  Als  diese  « 
Karawanen  ankamen,  nahmen  die  Väter  oder  Brfider  der  Wai — 
sen  die  Kinder  auf  ihre  Arme  und  setzten  sich  auf  den  Weg»  ^ 
Die  Leute  der  Karawane  fanden  alle  Waisen,  um  sie  au£nizi( 
hen,  die  Waise  des  Abdul  Mutalyf  nahm  niemand.  Sie  fragten 
«Seid  ihr  der  Vater  des  Kindes?»  Abdul  Mutalyf  sagte :  «Seil 
Vater  ist  gestorben,  ich  bin  sein  Grossvater.»  Da  sprachen  si^ 
«Ein  vaterloses  Kind  nehmen  wir  nicht.» 

In  Schäm  lebte  ein  Mensch,  dieser  Mensch  war  sehr  arm. 
Dieser  hatte  eine  Frau,  der  Name  der  Frau  war  Kalimä,  sein 
Kameel  war  matt  geworden  und  vermochte  nicht  mit  der  Kara- 
wane Schritt  zu  halten  und  gelangte  erst  am  zweiten  Tage  an. 
Abdul  Mutalyf  sprach :  «Ei,  Kalimä,  nimm  du  mein  Kind,  um 
es  für  Bezahlung  aufzuziehen.»  Kalimä  sprach:  «Bist  da  seia 
835  Vater?»  Abdul  Mutalyf  sprach:  «Nein,  ich  bin  nicht  sein  Vater, 
aber  sein  Grossvater.»  Kalimä  sprach:  «Wenn  es  keinen  Vater 
und  keine  Mutter  hat,  so  nehme  ich  es  nicht.»  Da  sprach  Abdul 
Mutalyf:  «Wenn  du  es  auch  nicht  nimmst,  so  lass  es  einmal 
saugen.» 

Kalimä  willigte  ein,  nahm  den  Mohammed  auf  den  Arm  und 
legte  ihre  rechte  Brust  dem  Kinde  in  den  Mund,  Mohammed 
sog  nicht,  er  wollte  die  linke  Brust  saugen.  Kalimä  liess  die  linke 
Brust  nicht  saugen,  ihre  linke  Brust  war  nämlich  trocken  und 
ohne  Milch.  Kalimä  sprach:  «Ei,  Abdul  Mutalyf,  nimm  dein 
Kind,  es  saugt  nicht  an  meiner  Brust,  es  will  die  linke  Brust 
haben,  meine  linke  Brust  aber  ist  trocken  und  ohne  Milch;  in 
der  Jugend  war  an  ihr  ein  böses  GeschwQr  entstanden.»  Abdul 
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Mutalyf  sprach :  «Ei,  Kalimä,  lass  ihn  an  deiner  linken  Brnst 
sangen,  seit  seiner  Gebart  hat  dieser  noch  nie  gesogen.»  Kalimä 
legte  die  linke  Brust  in  Mohammed's  Mund,  aus  der  trocknen 
Brust  entstand  Milch  mehr,  als  Mohammed  brauchte  und  diese 
floss  zur  Erde.  Kalimä  sprach:  «Ei,  Alter,  von  Herzen  gern 
will  ich  dieses  dein  Kind  nehmen.» 

Abdul  Mutalyf  gab  das  Kind.  Kalimä  nahm  den  Mohammed 
und  brachte  ihn  zu  ihrem  Kameele ;  als  es  ihn  auf  dasselbe  gesetzt 
hatte,  schüttelte  sich  das  Kameel,  die  schlechten  Haare  fielen 
ihm  ab,  die  Geschwüre  vergingen  und  das  magere  Fleisch  wurde 
fett.  Kalimä  war  hinter  der  Karawane  zurückgeblieben,  als  Mo- 
hammed das  Kameel  bestiegen  hatte,  wurde  das  Kameel  so  flink, 
dass  es  die  Karawane  einholte.  Da  wunderten  sich  die  Leute  der 
Karawane:  «Ei,  Kalimä,  dein  Kameel  war  mager,  jetzt  ist  es 
fett  geworden,  es  ging  langsam,  jetzt  ist  es  flink  geworden.» 
Kalimä  sprach:  alch  habe  ein  treffliches  Kind  gefunden.» 

Wenn  bei  der  Karawane  das  Kind  jemandes  weinte  und  es 
zur  Seite  von  Kalimä's  Kameel  kam,  so  hörte  es  auf  zu  weinen, 
wenn  jemandes  Kameel  ermattete  und  es  zur  Seite  von  Kalimä's 
Kameel  kam,  so  wurde  es  wieder  flink. 

Die  Karawane  kam  zu  einer  Steppe,  da  versperrte  ein  gros- 
ser Drache  der  Karawane  den  Weg.  Niemand  wagte  ihm  entge- 
gen zu  gehen  und  alle  Kameele  fürchteten  sich  und  betraten  den 
Weg  nicht.  Da  sie  nicht  vorwärts  konnten,  hielten  sie  sich  drei 
Tage  auf.  Am  vierten  Tage  sprachen  sie  zu  Kalimä:  «Ei,  Ka- 
limä, du  geh  uiit  diesem  Kinde  diesem  Drachen  entgegen,  in 
diesem  Knaben  ist  eine  Kraft.»  Kalimä  nahm  den  Mohammed  auf 
deti  Arm  und  ging  dem  Drachen  ein  wenig  entgegen.  Der  Drache 
erhob  sich  von  der  Stelle,  wo  er  lag,  liess  ab  von  seinen  bösen 
Thaten,  kam  der  Kalimä  entgegen,  legte  den  Kopf  zu  den  Füs- 
sen des  Propheten  Mohammed  und  sprach  mit  lauter  Stimme: 
«Es  ist  kein  Gott  ausser  Alla  und  Mohammed  ist  sein  Prophet.»  286 
Da  waren  die  Leute  der  Karawane  sehr  erfreut  und  begaben 
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ihn  nähren  könnte,  nähre  ihn  noch  ein  paar  Jahre.»  Ealimä 
sprach:  «Du  hast  ja  drei  oder  vier  Söhne,  wie  hast  du  keinen 
Menschen?»  Kalimä  nahm  ihn  nicht  und  Mohammed  blieb  bei 
Abdul  Mutalyf.  Obgleich  Abdul  Mutalyf  zu  den  vornelimen  Ara^ 
bem  gehörte,  war  iBr  doch  ein  sehr  armer  Mann. 

Mohammed  erreichte  das  1 8.  Lebensjahr,  da» war  es  Zeit,  ihn  zu 
verheirathen.  AbdulMutalyf  hatte  eine  Tochter;  eines  Tages  sprach 
er  zu  seiner  Tochter:  «Mohammed  ist  jetzt  erwachsen,  es  ist  Zeit 
ihn  zu  verheirathen,  aber  wir  haben  kein  Vieh,  um  dies  anszu- 
f&hreu.»  Das  Mädchen  sprach:  «Mohammed  mOsste  sich  bei  ei- 
nem Reichen  vermiethen  und  Dienste  thun.    Wir  wollen  ihn  zu 
Chadizä  bringen ;  wenn  dann  Mohammed  selbst  ein  wenig  Vieh  28? 
erworben  und  wir  dann  ein  wenig  Vieh  hinzuthun,  so  könnten 
wir  ihn  verheirathen.  Wenn  wir  es  so  nicht  machen ,  wie  sollen 
wir  Vieh  finden,  wer  wird  dem  Mohammed  ohne  Brautgeld 
seine  Tochter  geben?»  Abdul  Mutalyf  sprach:  «Wenn  es  so  ist, 
60  geh  du  zu  Chadizä,  vielleicht  nimmt  sie  den  Mohammed  zu 
irgend  einem  Dienste  an.»  Chadizä  war  zu  jener  Zeit  zu  Mekka 
eine  Wittwe,  die  von  ihrem  Manne  nachgeblieben  war,  sie  war 
sehr  reich  und  schickte  zu  allerlei  Städten  mit  Karawanen  Leute 
zum  Handeln  aus. 

Jene  Nacht  sah  Chadizä  einen  Traum,  durch  ihren  Hals 
drang  der  Mond  ein  und  kam  zum  Aermel  heraus.  Chadizä 
wachte  vom  Schlafe  auf  und  Hess  einen  Traumdeuter  holen,  zum 
Traumdeuter  sprach  sie:  «Ich  habe  einen  Traum  gesehen,  im 
Traume  stieg  der  am  Himmel  befindliche  Mond  'durch  meinen 
Hals  hinein  und  kam  zum  Aermel  heraus.»  Der  Traumdeuter 
sprach:  «Dieser  Mond  wird  der  Prophet  sein,  es  wird  der  letzte 
Prophet  dich  zum  Weibe  nehmen.»  Das  Gesicht  der  Chadizä 
wurde  roth  und  sie  freute  sich  sehr.  Chadizä  sprach:  «In  wel* 
eher  Stadt  wird  dieser  letzte  Prophet  geboren  werden?»  Der 
Traumdeuter  sprach:  «Zu  Mekka  wird  er  geboren  werden.»  Cha- 
dizä sprach:  «Wie  wird  sein  Name  sein?»  Der  Traumdeuter 
sprach:  «Sein  Name  wird  Mohammed  sein.»  Chadizä  sprach: 
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Araber  in  die  Irre^  sie  traten  in  ihre  Götzen,  sprachen  mit  ih- 
nen und  gaben  ihnen  Nachricht.  In  dieser  Nacht  kamen  vom 
Himmel  die  Engel  herab  und  vertrieben  sie  mit  Feuer  zum  Kop- 
Berge.  Die  Kinder  des  Teufels  begaben  sich  zum  Throne  des 
Teufels  und  dort  sich  versammelnd,  weinten  die  bösen  Geister. 
Der  Teufel  sprach:  a Weshalb  weinet  ihr?»  Sie  sprachen:  «Mit 
Feuer  hat  man-  uns  verfolgt  und  nicht  zur  Welt  zugelassen.»  Da 
sprach  der  Teufel:  «Mohammed  ist  zur  Welt  gekommen,  jetzt 
ist  es  sechzig  Jahre  lang  verboten,  frei  auf  der  Erde  umherzu- 
ziehen.» Da  fragten  die  Kinder  des  Teufels  diesen:  «Wer  ist 
denn  Mohammed?»  Der  Teufel  sprach:  nMohammed  ist  solch 
ein  Mensch,  sein  Name  ist  an  die  Thüren  der  acht  Paradiese 
geschrieben,  die  Thüren  der  sieben  Höllen  sind  durch  seinen 
Namen  verschlossen,  die  heutige  Nacht  ist  für  mich  eine  dunkle 
Nacht.  Der  heutige  Tag  ist  mir  fürchterlicher  als  alle  Tage.» 
Die  Kinder  des  Teufels  sprachen:  a Weshalb  ist  dir  der  heutige 
Tag  so  schrecklich?»  Der  Teufel  sprach:  «Seit  dem  erhabenen 
Jesus  in  den  sechshundert  Jahren  haben  wir  die  ganze  Welt  zu 
Ungläubigen  gemacht,  jetzt  ist  Mohammed  zur  Welt  gekommen, 
diejenigen,  die  wir  zu  Ungläubigen  gemacht,  werden  seinen 
Glauben  annehmen  und  wenn  sie  einmal  nur  sagen:  «Es  giebt  kei- 
nen Gott  ausser  Allah  und  Mohammed  ist  sein  Prophet»,  so  sind 
sie  von  der  Hölle  befreit  und  werden  zum  Paradiese  «gehen. 
0  Kinder!  was  wisset  ihr?  gehet  jetzt  nicht  zur  Welt,  ihr  ver- 
mögt jetzt  nichts  auszurichten ;  wenn  Mohammed  erwachsen  ist, 
will  ich  selbst  die  Gestalt  eines  Engels  annehmen  und  selbst  mit 
ihm  zusammentreffen.» 


8.  Die  Zeichen  des  Untergangs  der  Welt. 

Der  erhabene  Ali  ging  einstmals  zur  Steppe.  Als  er  ein  we- 
nig gegangen,  hatte  auf  dem  Wege  ein  Hund  Junge  bekommen. 
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Der  Hund  stand  ruhig  da,  aber  die  Jangen,  die  noch  nicht  die 
Augen  geöffiiet  hatten,  bellten  und  kläfften  den  Ali  an  und  hiel- 
ten ihn  auf.   Da  erstaunte  Ali  der  Erhabene  und  dachte :  «Ich 
i^ill  darüber  den  Propheten  fragen.»  Als  er  abermals  ein  Stflek 
Weges  gegangen,  sah  er  auf  dem  Wege  einen  schönen  Baum, 
auf  dessen  Gipfel  sass  ein  herrlicher  Vogel  und  zwitscherte, 
lieber  den  Gesang  des  Vogels  erstaunte  er,  dieser  Vogel  stieg 
245  vom  Baume  herab,  setzte  sich  auf  die  Erde  und  frass  Mist.   Ali 
sprach:  «üeber  dieses  alles  will  ich  den  Propheten  fragen.»  Dar- 
auf ging  er  weiter;  nach  einiger  Zeit  sah  er  einen  See,  der 
schlug  mächtige  Wellen,  obgleich  gar  kein  Wind  war.  «Was  ist 
das  für  ein  Wundert,  sprach  er,  auch  darüber  will  ich  den  Pro- 
pheten befragen.»  Als  der  erhabene  Ali  nach  Hause  gekommen 
war,  sprach  er:  «He,  Prophet  Gottes,  auf  dem  Wege  sah  iclL^ 
einen  Hund,  seine  Jungen  hatten  noch  nicht  die  Augen  geöffnet^, 
bellten  mich  an  und  hielten  mich  auf.   Ein  schöner  Vogel 
Mist  und  ein  See  schlug  Wellen,  obgleich  kein  Wind  war; 
hat  dies  zu  bedeuten?»  Der  Prophet  sprach:  «Dies  ist  das  Zei 
eben  des  Untergangs  der  Welt,  beim  Untergange  der  Welt 
den  die  jungen  Kinder  sprechen  und  die  Alten  nicht  spreche'^E 
lassen.  Der  singende  Vogel  bedeutet,  beim  Untergang  der  WeHs 
werden  die  Gelehrten  mit  den  Zungen  ermahnen,  aber  nach  deM 
Ermahnung  werden  sie  Unreines  essen  und  Unreines  trinkec*^ 
Der  See,  der  Wellen  schlägt  an  einem  windlosen  Tage,  bedeut^^ 
beim  Untergang  der  Welt  werden  die  Menschen  mit  Lügen w(»^ 
ten,  mit  trügerischen  Thaton  unter  dem  Volke  Verheerung 
richten  und  böse  sein.» 


9.  Der  Lohn  der  Wohlthat. 

Sibjan  Säürä  spricht:  «Eines  Tages  sass  ich  am  Ufer  des 
Meeres,  da  schwamm  ein  Frosch,  auf  dessen  Rücken  sass  ein 
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Mit  was  für  vielen  grossen  Holzkeulen  sie  es  auch  schlagen, 
ging  doch  nicht  entzwei,  mit  was  für  eisernen  ond  stählerne"; 
Hämmern  sie  es  auch^schlugen,  es  ging  nicht  entzwei.    Dara 
sprach  der  Häkim:  «Zündet  rund  herum  Feuer  an.»  Ringsbem 
häuften  sie  Holz  auf  und  zündeten  Feuer  an,  da  wurde  das 
glühend  roth,  aber  verbrannte  nicht.   Darauf  kam  aus  dem 
ein  knarrender  Ton,  als  sie  nachsahen,  war  das  Ei  nicht  ver- 
brannt, sondern  nur  geplatzt,  aus  dem  Spalt  des  Eies  kam  ein^ 
gelber  Vogel  her  ausgeschritten.   Einmal  blies  er,  da  wurde  er 
dick,  zweimal  blies  er,  da  wurde  er  noch  dicker,  dreimal  blies 
er,  da  war  er  ein  wunderbar  grosser  Vogel.   Da  schrie  Plato, 
der  Philosoph:  «Besteiget  schnell  die  Schiffe»,  alle  bestiegen 
die  Schiffe,  zum  Muchit-Meere  Hessen  sie  sich  herab.  Die  Segel 
spannten  sie  aus  und  fuhren  davon,  da  fragten  sie  Plato,  den 
Philosophen:  «Weshalb  fürchtet  ihr  euch  vor  diesem  jungen  Vo- 
gel?»  Jener  sprach:  «Dies  ist  kein  Vogel,  dies  ist  ein  junger 
Drache.    Wenn  ein  Drache  tausend  Jahre  alt  wird,  so  wird  er 
ein  Ästar,  wenn  ein  Ästar  tausend  Jahr  alt  wird,  so  wird  er 
ein  Äskar,  dieses  Ei  war  das  Ei  eines  Ästar,  jetzt  wird  dieser 
Vogel  uns  verfolgen,  denn  er  ist  jetzt  erwachsen,  wenn  er  uns 
einholt,  so  wird  er  uns  sammt  den  Schiffen  verschlucken,  unsere 
Waffen  fügen  ihm  keinen  Schaden  zu,  sie  durchbohren  ihn  nicht, 
möge  er  uns  nur  nicht  verfolgen.» 

Nach  einiger  Zeit  bedeckte  eine  Wolke  die  Sonne,  die  Sonne 
war  nicht  zu  sehen,  ein  Wind  erhob  sich,  es  stürmte,  sie  sahen, 
dass  am  Himmel  entlang  etwas  kam,  das  den  einen  Flflgel  gegen 
den  Himmel  stützte,  den  andern  Flügel  gegen  die  Erde  stützte. 
Da  sprach  Plato,  der  Philosoph:  «Jetzt  ist  der  Tod  zu  uns  ge- 
kommen, nicht  einer  von  uns  entkommt,  wie  es  auch  kommen 
mag,  lasset  die  Schiffe  schnell  fahren,  wir  wollen  fahren,  bis  wir 
sterben ! » 

Nach  einiger  Zeit  rollte  der  Donner,  blitzte  es  heftig  nnd 
der  Ästar  Hess  sich  vom  Himmel  herab,  um  mit  einer  Kralle  die 

m 

847  Schiffe  zu  packen,  sie  fuhren  aber  vorwärts  und  er  konnte  sie 
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nicht  packen.  Jener  Vogel  flog  zum  Himmel  zurQck.  Plato ,  der 
Philosoph,  sprach:  <( Schauet  darch  die  Femröhre,  ob  das  Kaf- 
gebii^e  in  der  Feme  zu  sehen?»  Sie  schauten  durch  das  Fern- 
rohr und  sprachen:  «Ein  Hflgel  ist  zu  sehen,  an  seiner  Seite  sind 
zwei  dicke  Bäume  zu  sehen,  auf  diesen  beiden  Bäumen  sind  zwei 
Vögel  zu  sehen.»  Da  sprach  der  Häkim:  «Gott  sei  Dank,  wenn 
diese  beiden  Vögel  den  Vogel,  der  uns  sieht,  sehen  werden,  so 
werden  sie  kommen  und  ihn  angreifen,  der  junge  Ästar  ist  die 
Speise  för  jene  Vögel.»  Da  sahen  sie,  dass  vom  Kafgebirge  her 
die  beiden  Vögel  ihnen  entgegen  kamen.  Den  Vogel,  der  sie  ver- 
folgte, ergriff  ein  jeder  von  ihnen  bei  einem  Fusse ,  so  brachten 
eie  ihn  zum  Kafgebirge. 


ll.Timur,  der  Lahme. 

• 

In  China  lebte  Züdei-Charf,  Zttdei  Chan  sah  in  einer  Nacht 
einen  Traum.  Im  Traume  stiess  ein  Widder  seinen  Thron  mit 
den  Hömern.  Zttdei  Chan  sprang  auf  und  erwachte.  Da  versam- 
melte er  die  Traumdeuter.  Viele  Traumdeuter  versammelten 
sich  und  jeder  beschaute  sein  eigenes  Buch,  sie  beschauten  die 
Sternbücher  und  sprachen:  «In  diesem  Jahre  wird  in  dieser 
Stadt  ein  Knabe  geboren  werden,  dieser  Knabe  wird  dich  tödten 
and  sich  auf  deinen  Thron  setzen.»  Der  Fürst  schickte  nach  je- 
dem Hause  Soldaten  und  liess  die  Weiber  aller  Leute  beschauen. 
Den  schwangeren  Frauen  gab  man  Wachen  bei,  damit  sie,  wenn 
ein  Knabe  geboren  wQrde,  ihn  tödteten.  Sobald  in  diesem  Jahre 
ein  Knabe  geboren  wurde,  so  tödteten  sie  ihn.  Der  Wächter  bei 
der  Mutter  Aksak  Timur's  war  ein  Verwandter,  dieser  liess  die 
Mutter  des  Aksak  Timur  auf  dem  Rücken  liegen  und  drückte 
auf  ihren  Leib,  dann  ging  der  Wächter  aus  dem  Hause.  In  je- 
nem Hause  wurde  Aksak  Timur  geboren,  bei  dem  Drücken  aber 
war.  Bein  einer  Fuss  zerbrochen,  da  gaben  sie  ihm  den  Namen 
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IM  DORFE  SALA. 


2^»  1.  Abul  Kasym,  der  Freigebige. 

In  der  Stadt  Basara  lebte .  ein  freigebiger  Mann,  sein  Name 
*  war  Abul  Kasym,  der  war  so  freigebig,  dass  niemand  ihm  auf 
der  Welt  gleich  kam.  Der  Ruf  seiner  Freigebigkeit  verbreitete 
sich  in  dqr  Welt.  Eines  Tages  sprach  Harun  Alraschid  der  Cha- 
lif  mit  seinen  Wesiren  über  Freigebigkeit.  Da  erhob  sich  ein 
Wesir  und  sprach :  « Zu  dieser  Zeit  lebt  in  der  Stadt  Basara  ein 
freigebiger  Mann,  freigebig  wie  dieser  ist  niemand.  Harun 
Alraschid  wurde  zornig:  a  Wenn  du  die  Wahrheit  sagst,  so  ist 
es  gut,  wenn  es  aber  nicht  wahr  ist,  so  werde  ich  dich  tödten», 
sprach  er  und  warf  ihn  in's  Gefängniss. 

Der  Chalif  sattelte  sein  Pferd,  bestieg  es  und  ritt  zur  Stadt 
Basara,  um  sich  selbst  zu  überzeugen.  Eines  Tages  kam  er  dort 
an,  ritt  in  die  Stadt  Basara  ein,  dann  ging  er  zur  Thür  des  Abul 
Kasym,  des  Freigebigen;  als  er  durch  die  Thür  eintrat,  war 
das  Haus  so  schön,  dass  niemand  in  seinem  Leben  so  etwas 
Schönes  gesehen  hatte.  Das  Haus  war  von  Gold,  Silber,  von 
Diamanten  und  Rubinen  erbaut,  vor  der  Thür  stand  der  Chalif, 
er  hatte  sich  wie  ein  Armer  verkleidet,  damit  ihn  die  Leute  hier 
nicht  erkennen  sollten,  Abul  Kasym  kam  ihm  entgegen.  Als  Ha- 
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nannte  man  einen  Freigebigen,  aber  diese  Mädchen  und  diese 
Schalen  hat  er  mir  nicht  geschenkt;  wenn  ich  znrQckkehre, 
werde  ich  jenen  Wesir  tödten,  weil  er  Lügen  gesagt.»  Abul  Ka- 
sym  liess  diesen  Armen  drei  Tage  nicht  fort,  niemand  hätte  so 
gehandelt  wie  er.  Nach  drei  Tagen  wollte  der  Ghalif  zurfick- 
kehren;  er  ging  durch  dieThfir  hinaus  und  sprach  zu  sich  selbst: 
«Nichts  hat  er  mir  gegeben.»  Als  er  hinaustrat,  sah  er,  dass  ein 
gesatteltes  Pferd,  ein  treffliches  Ross,  dastand,  Abul  Kjisym, 
der  Freigebige,  gab  ihm  dieses  Ross,  der  Sattel  war  von  Gold 
und  Silber,  er  sprach:  «Dies  sei  ein  Geschenk  für  euch.»  Darauf 
gab  er  ihm  einen  Sack  Gold  und  einen  Sack  Silber,  auch  Edel- 
steine aller  Art  gab  er  ihm,  das  Pferd  konnte  es  kaum  tragen. 
Auch  die  drei  Mädchen,  die  im  Hause  gesungen  hatten,  gab  er 
ihm,  dann  begleitete  er  ihn.  Harun  Alraschid  war  erfreut  und 
sprach  zu  sich  selbst:  «In  dieser  Welt  ist  niemand  so  freigebig 
wie  dieser.» 

Er  kehrte  jetzt  nach  Hause  zurück,  nach  vielen  Tagen  langte 
251  er  zu  Hause  an,  er  befreite  den  in's  Gefängniss  geworfenen  We- 
sir, dann  liess  Harun  Alraschid  eine  Schrift  dem  Herrscher  Ba- 
sara's  schreiben:  aEuern  Herrschersitz  übergebet  Abul  Kasym, 
dem  Freigebigen,  euch  will  ich  eine  andere  Herrschaft  geben.» 

Die  Schrift  kam  zu  d^m  Fürsten.  Der  Fürst  erzürnte  sich 
in  seinem  Sinn  über  Abul  Kasym,  den  Freigebigen.  Zu  seinem 
Wesir  sprach  er:  «Ich  will  mit  euch  berathen,  von  dem  Chalifen 
ist  eine  Schrift  gekommen,  er  hat  unsern  Herrschersitz  Abul 
Kasym  gegeben,  was  sollen  wir  da  anfangen?»  Der  Wesir  sprach: 
«Gieb  ihm  nicht  deinen  Herrschersitz,  wir  wollen  den  Abul  Ka- 
sym tödten.» 

Da  sprach  der  Fürst:  «Dieser  ist  sehr  reich,  die  Freigebi- 
gen essen  allerlei  Arzenei,  ihn  vermag  Gift  nicht  ^u  tödten.» 
Der  Wesir  sprach:  «Ich  will  ihn  mit  Gift  tödten.  Der  Wesir 
stand  auf  und  ging  fort,  nahm  Gift  in  seine  Hand  und  trat  in 
das  Haus  Abul  Kasym's.  Abul  Kasym,  der  Freigebige,  empfing 
ihn  mit  Ehrenbezeugung  und  bewirthete  ihn  mit  Wein  und  Scher- 
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bet.  Der  Wesir  nahm  den  Wein  in  seine  Hand,  legte  Gift  hinein 
und  gab  es  dem  Abul  Kasym  zu  trinken.  Da  stürzte  Äbul  Ka- 
sym,  der  Freigebige,  zusammen  und  starb.  Der  Wesir  kehrte 
zarflck.  Den  Abul  Kasym  brachten  sie  in  das  Todtenhaus  und 
legten  ihn  auf  eine  Bahre. 

Der  Wesir  kam  zum  Fürsten  und  sprach:  «Ich  habe  den 
Abul  Kasym  getödtet.»  Der  Herrscher  sprach:  «Wie  hast  du  ihn 
getödtet?»  Der  Wesir  sprach:  «Mit  Gift  habe  ich  ihn  getödtet.» 
Der  Fürst  sprach:  «Das  hast  du  schlecht  gemacht.»  Jenes  Gift 
vermag  ihm  nichts  anzuhaben,  er  isst  mit  vieler  Arzenei  ver- 
mischte Speise,  geh  hin  und  tödte  ihn  schnell.»  Da  ging  der  We- 
sir zum  Todtenhause,  zu  dem  todten  Abul  Kasym;  er  kam  und 
sah,  dass  Abul  Kasym  auf  der  Bahre  lag  und  dass  neben  ihm 
ein  Kessel  mit  Wasser  kochte.  Da  sprach  der  Wesir  zu  sich: 
«Wenn  ich  dies  Wasser  über  die  Bahre  giesse,  dann  wird  er 
nicht  mehr  lebendig  werden.»  So  sprechend,  goss  er  das  kochende 
Wasser  über  ihn  aus,  der  Wesir  kam  zum  Herrscher  und  er- 
zählte, was  er  gethan  hatte. 

Als  der  Wesir  dieses  Wasser  ausgegossen  hatte,  kam  das 
Gift,  das  sich  im  Körper  des  Abul  Kasym  befand,  an  die  Ober- 
fläche seines  Körpers  heraus  und  vermischte  sich  mit  dem  Was- 
ser, er  selbst  wurde  lebendig  und  richtete  sich  auf.  Da  wusste 
er,  dass  der  Wesir  ihn  mit  Gift  getödtet  hatte.  «Hier  vermag 
ich  nicht  länger  zu  verbleiben,  ich  will  meinen  Kopf  retten  und 
entfliehen.»  So  sprechend  machte  er  sich  auf  den  Weg. 

Als  der  Wesir  das  Wasser  ausgegossen  hatte,  kam  er  zum 
Fürsten  und  sprach:  «Ich  habe  über  seine  Bahre  kochendes  Was- 
ser ausgegossen  und  ihn  getödtet.»  Der  Fürst  sprach:  «Da  hast 
du  nichts  Gutes  gethan,  sondern  hast  über  mein  Haupt  Leiden 
gebracht;  heisses  Wasser  hast  du  ausgegossen,  dieses  Wasser 
wird  Abul  Kasym,  dem  Freigebigen,  Nutzen  bringen  und  er 
wird  lebendig  werden.  Ohne  Verzug  geh  hin  und  schneide  ihm 
den  Kopf  ab.»  Der  Wesir  ging  hin  und  sah,  dass  Abul  Kasym 
nicht  auf  der  Bahre  war.   Der  Wesir  kam  zum  Fürsten  und 
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brannten  alle  diese  Nacht  im  Feuer.  Als  man  am  Morgen  nach- 
sah, war  nichts  von  SchämUn  übriggeblieben. 

Am  andern  Morgen  stand  jener  Seid  auf  und  ging  zu  jenem 
Jüngling,  der  ihm  Mehl  gegeben  hatte  und  sprach:  «0  Jüngling, 
benachrichtige  du  die  Stadt  Bälich,  alle  mögen  sie  kommen  und 
2»  von  uns  beiden  Getreide  holen,  der  Preis  ist  vier  Dinar.»  Da  war 
das  Volk  der  Stadt  froh,  kam  und  kaufte  Mehl;  bis  die  Stadt 
gesättigt  war,  hörte  ihr  Mehl  nicht  auf.  Der  Seid  und  jener 
Jüngling  waren  für  ihr  ganzes  Leben  reich. 


4.  Zyhanza. 

Es  lebte  in  früherer  Zeit  ein  Herrscher  in  der  Stadt  Misir, 
sein  Name  war  Mustafa.  Eines  Tages  versammelte  der  Herrscher 
seine  Wahrsager  und  Hess  sie  wahrsagen.  Diese  seine  Wahrsa- 
ger sprachen:  «Dein  Weib  ist  schwanger,  sie  wird  einen  sehr 
glücklichen  Sohn  gebären,  sein  Name  wird  Zyhanza  sein.  Neun 
Monate  und  neun  Tage  wird  er  im  Leibe  seiner  Mutter  sein, 
neun  Jahre  wird  er  in  dieser  Welt  sein,  in  den  neun  Monaten 
wird  sich  etwas  Grosses  ereignen.» 

Der  Vater  schlachtete  Opferthiere,  gab  Allmosen,  da  kam 
ein  Kind  zur  Welt,  sie  gaben  ihm  den  Namen  Zyhanza.  Neun 
Jahre  lebte  dieses  Kind  vortrefflich,  darauf  nach  neun  Monaten 
fing  es  an  krank  zu  werden  und  sass  im  Hause.  Das  Kind  sprach 
eines  Tages:  «Ich  möchte  hinausgehen,  mein  Sinn  treibt  mich  mit 
dem  Boote  auf  dem  Wasser  zu  fahren.»  Ein  Boot  bestieg  es, 
sein  Vater  sprach:  «Fahret  nicht  weit.»  Das  Kind  fuhr  mit  den 
Leuten  im  Boote  auf  dem  Wasser,  da  kam  von  einer  Seite  eine 
schwarze  Wolke  hervor,  die  führte  das  Boot  fort,  warf  es  um, 
das  Boot  zerbrach  und  alles  Volk  kam  im  Wasser  um,  nur  Zy- 
hanza schwamm  auf  einem  Brette  liegend.  Zu  einer  Zeit  kam  er 
an  das  Ufer  des  Meeres,  da  brauste  das  Meer  und  Zyhanza 
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wasste,  das  hier  das  Ufer  war.  Er  stieg  ans  Ufer ,  da  war  eine 
Ebene,  die  Spitzen  der  Pflanzen  hatte  nichts  berührt,  an  dem 
grünen  Grase  war  nichts  zu  erkennen;  da  wusste  der  Knabe,  dass  • 
er  weit  von  seiner  Stadt  war.  Er  ging  dort  weinend  und  jam- 
mernd umher.  Er  kam  zum  Gipfel  eines  Berges  und  sah,  dass 
auch  an  der  andern  Seite  eine  Steppe  sich  befand.  Dort  bemerkte 
er  einen  Weg  am  Bergabhange,  deshalb  stieg  er  vom  Berge 
herab.  Auch  dort  hatte  niemand  die  Spitzen  der  Pflanzen  ver- 
letzt und  weder  Vögel  noch  Würmer  waren  da. 

Als  er  eine  Zeit  gegangen,  sass  ein  alter  Mann  jammernd 
und  weinend  da,  das  Kind  sprach:  «Was  jammerst  du?»  Der 
Alte  sprach:  alch  hatte  einen  Sohn  wie  du  bist,  er  ist  gestor- 
ben. Jetzt  mein  Kind  trage  du  mich.»  Zyhanza  sprach:  «Ich 
habe  keine  Kraft.»  Der  Alte  sprach:  «Geh  dort  hin,  dort  sind 
Früchte,  wenn  du  von  ihnen  isst,  wirst  du  stark  werden.»  Zy-  ase 
hanza  ging  hin,  ass  ein  wenig  von  den  Früchten,  dann  kam  er 
zum  Alten  und  setzte  sich  neben  ihn.  Der  Alte  sprach  abermals: 
«Ei,  mein  Kind,  du  trage  mich,  meine  Stadt  ist  in  der  Nähe.» 
Zyhanza  nahm  ihn  auf  die  Schulter,  da  schlug  der  Alte  das  Kind, 
das  Kind  sprach:  «Ei,  Alter,  du  hast  meinem  Fleische  weh  ge- 
than.»  Der  Alte  sprach:  «Du  bist  mein  Pferd»  und  er  schlug  das 
Kind,  weil  es  nicht  vorwärts  ging.  Da  trug  Zyhanza  den  Alten 
weiter.  Da  sah  er,  dass  Leute  wie  er  dieses  Volk  tragen  mussten. 
Viele  Jahre  lang  war  er  jetzt  ein  Gefangener  in  den  Händen  des 
Alten.  Er  fand  ein  altes  Gefäss  aus  Birkenrinde,  dort  hinein 
that  er  Früchte,  rothe  Beeren  that  er  hinein.  Zyhanza  wurde 
hungrig,  ass  von  diesen,  da  wurde  er  trunken,  aber  der  Alte, 
der  auf  ihm  sass,  wusste  es  nicht.  Zyhanza  sprach:  «Iss  du  auch.» 
Der  Alte  ass  und  fing  an  trunken  zu  werden.  «Gieb  noch  her», 
sprach  er;  Zyhanza  gab  ihm,  da  wurde  der  Alte  trunken  und 
fiel  um,  als  der  Alte  betrunken  war,  tödtete  ihn  Zyhanza,  dann 
rettete  er  sich  und  entfloh. 

Zyhanza  entfernte  sich  von  dort  und  zog  weiter.    Er  ging 
und  ging  und  kam  zu  einer  Stadt.   Zyhanza  verstand  nicht  die 
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2.  Die  drei  Gefährten. 

Drei  Menschen  waren  Gefährten.    Einer  von  ihnen  war  ein 
Holzarbeiter,  der  zweite  war  ein  Maler  und  Goldarbeiter,  der 
dritte  war  ein  Derwisch.  Diese  besprachen  sich:  «Was  wir  alle  288 
drei  erworben,  soll  zusammengelegt  werden,  was  es  auch  sein 
mag.»   Sie  zogen  jetzt  aus;  in  einem  Tannenwalde  übernachte- 
ten sie  einst.   Als  sie  da  lagen,  stand  der  Holzarbeiter  von  der 
Stelle  auf,  wo  er  geschlafen.   Zwei  von  den  Gefährten  blieben 
liegen.   Jener  hieb  eine  dicke  Birke  um,  bearbeitete  sie  und 
machte  aus  diesem  Holze  die  Figur  eines  Menschen.    Ein  Mäd- 
chen verfertigte  er,  machte  es  glatt  und  beendigte  seine  Arbeit. 
Als  er  sie  beendigt  hatte,  legte  er  sich  nieder  und  schlief  ein. 
Darauf  stand  der  Maler  auf  und  sah  das  Bildniss,  das  der  Ge- 
fährte an  seine  Seite  gebracht  und  hingestellt  hatte.  Er  sprach : 
«Ei,  mein  Gefährte  ist  ein  trefflicher  Meister,  er  hat  seine  Kunst 
gezeigt,  da  ist  für  mich  etwas  zu  thun  übrig  geblieben.))  Darauf 
bemalte  er  dieses  Mädchen,  machte  ihm  Haare  und  brachte  ihm 
Gold  und  Silber  an  den  Haaren  an.   Einen  Talisman  hängte  er 
ihr  auf  die  Brust,  jetzt  war  dies  ein  gar  schönes  Mädchen,  nur 
die  Seele  fehlte  ihm.  Als  der  Maler  seine  Arbeit  beendigt  hatte, 
legte  auch  er  sich  nieder  und  schlief  ein.  Darauf  stand  der  treff- 
liche Derwisch  auf.  Als  er  aufgestanden,  sah  er  diese.  Da  dachte 
er  bei  sich,  diese  meine  Gefährten  haben  ihre  eigene  Kunst  an- 
gewendet. Ich  bin  nun  mit  ihnen  ausgezogen,  um  gemeinschaft- 
lich mit  ihnen  etwas  zu  erwerben,  sie  haben  gethan,  was  sie 
konnten,  jetzt  will  auch  ich  thun,  was  ich  kann.»   Da  flehte  er 
zu  Gott,  dem  Herrn:  «0  Herr,  dieses  Mädchen  hat  keine  Seele, 
gieb  ihm  eine  Seele!»  Das  Flehen  des. Derwischs  erhörte  Gott, 
dem  Mädchen  entstand  eine  Seele,  es  wurde  lebendig. 

Alle  drei  wachten  jetzt  auf.  Das  Mädchen  ging  jetzt  auf  sei- 
nen Füssen  umher.  Jetzt  wollten  die  drei  sie  nehmen,  aber  es 
war  doch  nur  ein  Mädchen.  Der  Meister,  der  sie  zuerst  gemacht, 
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Kind  Salarnja.  Dieses  nährte  ein  Fuchs.  Das  Kind  wuchs 
heran.  Daraufging  das  Ffichschen  auf  die  Freite  aus,  um  um 
die  Tochter  eines  Herrschers  zu  werben.  Zum  Herrscher  kam 
es  und  sprach:  «Salamja,  der  Herrscher,  wirbt  um  deine  Toch- 
ter.» Der  Fürst  sprach :  «Schön,  ich  will  sie  ihm  geben,  dann 
und  dann  komm,  die  Hochzeit  zu  feiern.»  Abermals  ging  das 
Füchschen  zum  Herrscher  und  sprach:  «Salamja,  der  Herrscher, 
bittet  von  euch  euer  Pudgefäss,  mit  dem  ihr  das  Silber  messet.» 
Der  Herrscher  gab  sein  Pudgefäss.  Das  Füchschen  brachte  das 
Pudgefäss  herbei,  stahl  von  andern  Leuten  Silbergeld,  fünf  bis 
sechs  Silberstücke  und  stellte  sie  in  eine  Spalte  des  Pudgefässes. 
Nachdem  er  sie  hineingesteckt,  brachte  er  jenes  Pudgefäss  dem 
Herrscher  zurück.  Als  sie  am  zweiten  Tage  das  Pudgefäss  be- 
trachteten, sahen  sie  das  Silbergeld,  das  hineingedrückt  und  hängen 
geblieben  war.  Da  sprach  der  Herrscher:  «Ei,  der  muss  reich 
sein,  unser  Schwiegersohn  ist  reicher  als  wir  selbst  sind!  das 
eingedrückte  Geld  hat  er  nicht  einmal  genommen.» 

Den  zweiten  Tag  ging  das  Füchschen  abermals  hin  zum 
Herrscher,  da  bat  er  um  das  Pudgefäss,  in  dem  er  Gold  mass. 
«Damit  Salamja,  der  Herrscher,  Gold  messen  könne,  gebet  mir 
euer  Goldmaass.»  Der  Fürst  gab  dieses  Maass.  Das  Füchseben 
nahm  fünf  bis  sechs  Goldmünzen,  presste  sie  in  die  Spalte  des 
Goldmaasses  und  brachte  sie  wieder  zum  Herrscher  zurück.  Am 
zweiten  Tage,  als  man  hinausging  und  nachsah,  waren  abermals 
fünf  bis  sechs  Goldmünzen  eingepresst  geblieben.  Der  Herrscher 
sah  dies  und  sprach:  «Dieser  mein  Schwiegersohn  ist  zehnmal 
reicher  als  ich.»  Er  wusste  nicht,  dass  sein  Seh wiegersolin  durch* 
aus  nichts  besass.  Die  Hochzeit  richteten  sie  aus. 

Das  Füchschen  kam  zum  Schwiegersohn:  «0  Salamja,  Herr-  s9o 
scher,  lass  uns  zur  Hochzeit  gehn,  lass  uns  die  Vorbereitung 
treffen.»  Aus  Stroh  machte  er  Habe,  aus  Stroh  machte  er  ein 
Schiff.  Soldaten  machte  er  aus  Stroh  und  setzte  sie  auf  das 
Schiff.  Dann  setzte  er  das  Schiff  auf  dem  Wasser  aus  und  Hess 
es  zu  der  Stadt  des  Herrschers,  um  dessen  Tochter  er  gewor- 
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Zu  dem  Hause  deines  Vaters  ist  ein  Holzriegel,  Jarl  Jar! 
Zu   dem   Hause  fremder  Leute  ist  ein  eiserner  Riegel, 

Jar!  Jar! 

Rothos,  rotbes  Gras  ist  im  Sande,  Jar!  Jar! 
Die  Schwägerinnen  mit  rothem  Gesichte  sind  bei  der  Hoch- 
zeit, Jar !  Jar ! 


6.  Der  Peri. 

Ein  Herrscher  ging  auf  die  Jagd,  er  kam  zur  Steppe,  da 
traf  er  einen  schlafenden  Peri.  Den  Peri  hielt  der  Herrscher 
fest  und  band  ihn,  so  brachte  er  ihn  nach  seinem  Hause,  dann 
sperrte  er  ihn  in  ein  eisernes  Haus  ein.  Ausser  diesem  Herr« 
scher  gab  es  noch  zwölf  andere  Herrscher,  diesen  Herrschern 
schrieb  er  eine  Schrift:  olch  habe  einen  Peri  gefangen,  habet  sio 
ihr  auch  einen  Peri  gefangen?  AVenn  ihr  keinen  Peri  zn  fangen 
vermOget,  so  werde  ich  euer  Oberherrscher  sein.  Ihr  kommet 
jetzt  zu  mir  zu  Gaste.»  Der  Herrscher  bereitete  Speise  und  er- 
wartete seine  Gäste. 

Der  Herrscher  hatte  einen  kleinen  Sohn,  als  dieser  mit  Pfeilen 
spielte  und  Pfeile  abschoss,  fiel  der  abgeschossene  Pfeil  auf  das 
Dach  des  Speiehers  herab,  vom  Dache  fiel  er  in  das  Innere  des 
Speichers  herab.  Das  Kind  suchte  aber  den  Pfeil  und  fand  ihn 
nicht.  Aus  dem  Innern  des  Speichers  rief  der  Peri  dem  Kinde 
zu:  «Dein  Pfeil  ist  hier,  mein  Kind.»  Das  Kind  stahl  aus  der 
Tasche  seiner  Mutter  den  Schlfissel ,  öfinete  den  Speicher  und 
trat  ein.  Der  Peri  hatte  den  Pfeil  gefunden.  Der  Peri  sprach 
zum  Kinde:  «Ei,  mein  Kind,  da  mach  meine  finger  frei,  ich 
möchte  Taback  rauchen.»  Das  Kind  machte  seine  Finger  los. 
Der  Peri  sprach :  «Jetzt,  mein  liebes  Kind,  mach  mich  frei,  das 
Gute,  das  du  mir  anthnst,  wird  dir  einst  belohnt  werden.»  Das 
Kind  machte  den  Peri  frei,  der  Peri  gab  dem  Kinde  den  Pfeil, 
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tl5  2. 

Im  danklen  Walde  habe  ich  die  Falle  aasgestellt 
Für  die  Biber  und  die  Zobel, 
Ein  Jüngling  wird  zufrieden  sein 
Mit  den  Ereignissen,  die  ihn  treffen. 

Die  Mähne  des  Fuchspferdes 
Zerzaust  der  Wind,  der  von  Westen  kommt, 
Für  diesen  Jflngling  mit  schwarzen  Augenbrauen 
Passt  sein  Mädchen,  dass  er  gewachsen  ist. 

Auf  der  Moschee  ist  ein  Thurm, 

Wird  ihn  der  gelehrte  Jüngling  nicht  besteigen? 

Wenn  ein  gelehrter  Jüngling  da  ist, 

Wird  es  für  einen  ton  uns  ziehmen? 


3. 


Ich  setzte  mich  in^s  Boot,  um  zu  rudern. 
Um  das  fliessende  Wasser  zu  durch&hren. 
Zu  Markt  bin  ich  gegangen,  habe  Wein  gekauft, 
Um  mit  meinen  Freunden  zu  trinken. 

Von  fem  sind  zu  sehen 

Ihre  Brauen,  wie  die  Thtlr  eines  Gefängnisses, 

Ich  bin  ein  Jüngling,  der  bei  seinem  Volk  erwachsen, 

Mein  Haupt  ist  in  die  Feme  gezogen. 

Am  Himmel  ist  eine  blaue  Wolke  emporgestiegen. 
Herabfällt  sie  zu  uns  als  Schnee. 
In  einem  femen  Lande  wohnie  ich 
Und  sehne  mich  nach  meinem  Yolkei  wo  ich  geboren  und 

aufgewachsen. 
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men?»  Der  Alte  antwortete  dem  Herrscher:  «In  einem  sehr 
grossen  Hause  gab  mir  ein  Mädchen  ein  Brot.»  Der  Herrscher 
sprach:  «Wenn  es  dir  jenes  Mädchen  gegeben  hat,  so  sietze  dich 
auf  meinen  Wagen  und  zeige  mir  dieses  Mädchen.»  Er  setzte 
den  Alten  auf  seinen  Wagen  und  führte  ihn  zurQck.  Zu  dem 
Hause  des  Herrschers  kamen  sie.  Der  Alte  sprach:  «Iil  die-'^ 
sem  Hause  hat  man  mir  Brot  gegeben,  dieses  Mädchen  hat  es 
gegeben.» 

Jetzt  versammelte  der  Herrscher  alles  Volk  dieser  Stadt, 
Hess  auch  seine  Tochter  dorthin  führen;  Der  Herrscher  sprach: 
a Weshalb  hast  du  meinen  Befehl  nicht  gehalten  und  diesem 
Bettler. ein  Brot  gegeben?  Die  übrigen  Leute  haben  meinen  Be- 
fehl beachtet  und  nichts  gegeben.»  Die  Tochter  sagte:  «Da  dieser 
alte  Mann  von  Hunger  gequält  wurde  und  hierher  kam,  jam- 
merte mich  seiner  und  ich  gab  es  ihm,  damit  er  nicht  stürbe. 
Wenn  du  auch  Herrscher  in  dieser  vergänglichen  Welt  bist,  so 
habe  ich  doch  um  Gottes  Willen,  der  da  Herrscher  der  Herr- 
scher ist,  es  ihm  gegeben.»  Der  Herrscher  sprach:  «Ei,  ihr 
TreflFlichen,  ihr  Mulla's,  richtet  sie,  diese  meine  Tochter,  weshalb 
hat  sie  meinen  Befehl  nicht  gehalten  und  es  gegeben?» 

Die  Mulla's  sprachen:  aDu  bist  selbst  der  Herrscher,  dies 
ist  dein  eigenes  Kind,  wir  vermögen  hier  nicht  zu  richten,  du 
richte  selbst»  Da  fragte  der  Vater  sein  Kind:  «Mit  welcher 
Hand  hast  du  es  gegeben?»  Seine  Tochter  zeigte  ihre  rechte 
I^and,  aMit  dieser  habe  ich  es  gegeben.»  Da  schlug  der  Herr- 
scher seiner  Tochter  die  rechte  Hand  beim  Ellbogen  ab  und 
Hess  sie  frei,  «Weshalb  hast  du  meinen  Befehl  nicht  gehalten?» 

Das  Mädchen  ging  zuf  Steppe,  durch  die  Steppe  ging  sie 
und  kam  nah  zu  einer  andern  Stadt.  Der  Herrscher  dieser  Stadt 
ging  zur  Jagd  aus,  er  begegnete  diesem  Mädchen.  An  dieser 
Stelle  hielt  der  Herrscher,  näherte  sich  von  seinem  Heere  aus 
diesem  Mädchen.  Er  fragte  sie:  «Was  bist  du  für  ein  Mäd^n? 
Bist  du  ein  Mensch  oder  ein  Peri?»  «Ich  bin  kein  Pen,  i(^  bin 
ein  Mensch.ii;Der  Herrscher  sprach:  «Wenn  du  ein  Mensch  bist, 

IV.  26* 


♦t-^v.-ü;  .■-/.^;^. 


K5Ä 


4ir  Ar  -Frm  gfSmJ^JMm 

Sma  ^MaArtlfc.^»  uäJuüitmm^iAi.  l&i^^Mmiift" 

kA&Rteitjmhi 


lilAhfTtff 


•  • 


f'*.- 


■,iiil"  ii'<i^  wwr!  ^^nmtm»^^^^- 


«f'-'p»*'  »  W  . 


L^  *»J'.     >  " '^^    *4'  /. 


iä.^ 


^i^^^m^r^''^^''^^^ 


>"^<'  '■  -'^  V- . '.^^f^i^^  \\ 


>''.--'ir;^\T?'''- 


:*«^>^< 


■A.   :  .  ■'■■:*■  r^: 


:>  •  *^ "  -f; 


'^m% 


'■'^^■!^. 


^w\ 


lit » 

■trft^  t|  IMütf lltdil  VtJHultfriiiii  tiiijft  ft 

nüt- W  IM  .«^^tepü^^My, 


4U! 


r.C'7 


•K^ 


-^    .>i*^ 


'«>.  ■*  >■ 


;*  '«v 


'--^«r^T.  ,'  •■     *»»^ 


:v--:  -•'• 


Vi-  ^  -.r 


do  ddo 

dein  Iiek|  mztol< 
g^^(|e&,  ist  68  tiNo^iid^ 

genw«tt  seheol  DcM  M 

•i»>ili^iNfiNMfll 
Ümm 


*.ii»*.v7''  '  ■_«is-'^4 


^Pf!*!!^^ 


Tlss«';-*. 


••*i^-/Ä--i^ 


i  ■ 


k^£r3&i9ffi?£L-J 


>^o/^    »^ ""♦«"■#' 


|i||Ä.p^^^|^-^^^  . ,  • 


-V"-      i 


|^ä^|^5^^^?^:|^fe^^ 


r^^.=,-^. 


iü 


iQiMi,  ii^|aiif^flil.i[fail£i!i(lltaiieD 


m  ^1?  i-;^*'S^^^\4i^i;»^if^^ 


rt» 


^J^'^ 


,,l       •       ■—  »-      -i   ■    -    I       •  •• 


■•'*-'  .,  *-' -  ■' ■ 


•^f^^^g55p..j^?--?^-5 


[S?5vÄ. 


^f#^- 


^ 


if-jse?!' 


btl^ 


<  J  .  .   -1 


M. 


-^-l 


"      V 


«V-C- 


■.at  v*r- 


■■ :?..  •■ 


oiti  iTfWJI  1« 


?t<v 


'«^'««^^i^- 


^n.'*' 


#a^- 


"i*jr. 


IT   .  •- 


S^^%Ä 


;vt*^:^^■'^-^5^,>;^<^.;.'lr•^^f  *^ 


*■«  ^^  r- , 


4  <i-^^         *.." 

ü:'^.^^.,  * 


«CLt.r^ 


«1« 


^ 


^^j.T^! 


iwTn?!! 


v~i-*jSSfe«^ 


-;-  ^.tf*^%^-J 


•-f'^'v^   ^ 


,M^/<T' 


*^vrr- 


r\  ^< 


hikmi^mt 


e 


.•■*y 


5:.^% 


*^i^f  ?m^  toi^^is  ai^:--^^KMm^^ 


•■*i.-.''<dl!P  .-»■-•-"-'■iv^a-' 


'Jr.^J^^-3 


M«^ 


,r^-fE-*r  ■:, 


■  t-^^.:^. 


-:,<,^-y-;.  '.,-"-^^:y#^^::v. 


''i^t.-:^-^'' 


»^tr  '.-'■-■    ^ 


r»    /—  '  ■•»• 


417 


^^■i:* 


rJlMI' 


r4iv 


.*  ^f^, 


iMl  8iM»MgangM.>lil<Matt  <»  febMiBij 
mtOMI,  4m  KotMi:  «O  Ootk,  dtt  ABnieli- 
^  An  KielitB  dn  Btwai  geusdit,  ikuH  *i 
i«Mbiikif  0^  Mlbet  htit  dn  etetm  «Oft 
fliiniieftrtj  bw  aiidi  ilüii  te  SehiB* 
dekMtt  lim^ite,  4ie  toll  eBiädner 
Bit  >  sw^  ZftilMni  ni  bauen;  O 
aefanffiB.  dn  jutch  deüwr-'Kfall^'ein  EhiM 

Lange  ta^ge  jnnHli^ftie  «wl  be-    . 
nü  filtMfi  dtogyaftiwii^p%a<igcnv 

^•m^mm-SMa  niiniBWie,  unM^^ttt  «ein 

Mft'ieiMtfiinigtoiil'ürnil  ete  Suis  tttt'^Y 
t^'diiilnia  ii«t?"d#  Anglfa^  'nid  1>e|aiin. 
Hwiüfcin  fhi'i'lirtawft  ni-dtiittnf-:  •<^-  • 


♦.ii 


I  ^»'    ♦  ■ , 


S.^     -i'>#    .>>  f. 


f?" 


*/i 


mrW^:i^: 


.'.-J'   «^A  > 


Aa-^^A-^" :. 


^-»ij*«^^'^^- 


f^^u* '"'  '   '  ^^  '^  '"  '' 


M'^- 


.»-  <■>{-,*-*  i 


">\1> 


^V"^':  ;?»^>^>' 


gl  1^^  I  iniHiii  im '  U  UliiMwui  flirtutiliii 

lii>|BWM^li«idlMi:1^  Ml^ 

ftitf  dar  Motdh^  iorttdl  dtMdadari  iüi 

Idi  vittididi  Ml'4«ff'M  m.  JümMi 

wül  fieh  io^^aii^iM  diMmB  |ii^n^  Ms  «i 

nfai^ittdiiiii  dtiflMEi  fiaiitM  sortdi^  diese 


^•^.^ji^^a^ 


./• 


ijtfijyL  ^ 


^-  Jv>, 


^t^^i^. 


■?^t,-«&j 


:  ■■"'■•.«SS'' 


Hifi4<^fir'iiliyrw''Mirtiifc'^Wtiwi>  fitnw^  oil 

iittliK^-'liag  «PinnrtjIbiGiM»  k«^ 


■t?'. 


;U' 


^?rv<^/^' 


-.•^# 


:^'r:*s 


V* 


i^  «Äi_-  i 


-^*^:^?i^^v^- 


-  V       '-•-  .    ^ 


-l:.^i^ 


iiirfpuiiiiiii  tiiimi 

I^MB'iBiiiliil  ■ite-iiiitoiigiylXli 
imiin  Moiil  iiMfliiii  IFtirfi 

JkJI$0m  mImac  HA  ^iiMOD^^ 
iwr  ihii  rtroiiiiiii  fcniiBmiiilliwif 

fitt  ein.  Il  dw  Atti 
wiwddeite,  >  'aMMMt'.iift 


,-'äv 


^;.'/v;.-i''-^li 


t^^^ 


^S?:.;': 


-■■'t^:*:^  ;> 


?^^^*Sfsiiii^^ 


rr  V    !     ■      ^ 


^*  ^  *;  ". '' 


'"  V,. 


431 


w 

•-<•  r* 

^w«^^5^/.-nK^ 

ro^Wir^ 

^  f  ' 

•       '•..*' 

,:^<- 

-'-S:-*- 

'..**'' "^ 

-"•:*:^ri^ 

*'','*^*%l? 

;-^^|^*)a»i 


iliia  toitmilipifünj  njuitnn  ■Icliti  ♦lli 
iliiiiiiliiHL  niwiiif  liiinm  riii  Jbti^lüdekilli  üb 
Mi  ^fftr  SliUl w  iMrbei,  io  goldenen  Sehitaelii  brach- 
-tlprim  lierbel,  aa  dteii  Tier  Betten  etenden  rie 
^ftlgBnge  (ihre  Galm)  an.  irZiefa  das  Wenige 
IIMriillJk  W  Wlttat^  nMkt^:  ?on  ^inak  er  ea  aonehmen 
#  ¥erl^(enlidt  da. 

glqg  flfer  Alteiii  derlKiat^^d^  um 

i!tr  Süll ktiif  er  Md  trit  in  diaBMa 

'ilii^^S«ph6M#  »IM  idf  MifMift ^tliMl;  'fite 


;;.r-*C?'* 


'i-.    '♦■     1 ;  '^; 


f«N' 


ler:  «m  meinem  Haase  war 
»  gab  mir  d^dii  Konte,  %a  eaek 


V  '-'.  .v^.^•->* 


^*»^!S^^».t'h*K 


^^r^%' 


*     .;z- 


fc^^.«*««i&#^^ 


:^.^\^'^;>^^t^^-^- 


^fe 


1 -■.;■.■(•'  '■■'?.< 


gnt,  alles  wiur  b<Kie« 


i/^i-r*>.'. 


t'V         4 


;^':30ji5^ 


.t  ,f'  •  J-y 


•..ä««i;'(p?^'^'- 


-.  '^-'^^ 


M)fft^< 


.^:5v^'-.-^' 


:V--.'-^, 


3     ik  .  •      * 


« 

'<iii»>rfai:Mfawai-  fiinM  tt^iipnifGk  saikh: 


vi^fCi}^ 


=^c>^*^ 


■^>^' 


!'     I        -/«^■•"A'Y 


.^Ä-'^fils 


^|p»iliJpi¥M  nur.  W^^mmmm^m^ 

'  !^  ^i«hnti-äii^.fliaer >8Mie^.  n»  4» ms 

:«il9lglqiriij  'iMik«M4iiliidi'«aMik«tUliiH 
Btiüilwwlk^iiiiiiinli  iiüinii 

ytil|iiTl^|rr(  riij-riliiffiitll 


;^5^^^ 


■''■£"5ÖJ^ 


■;>?^4^. 


>-7/^< 


J'':-:'>1^:-^ 


ttfiC 


■■--^«j*!^^-^-  'aiijy^  Tiiil 


■:m»^mMBimmmm 


iifVf    H^^^^^   II  Ml 


mff^^^m^^^mi0mfm^m^ 


■^"^!:^: 


^ir 


Mtt.fbiiff'iHiidiib ' 

-MksMi  SilAüi.-twfc 
iAiMi|ii^ .  ijitirriyfiiiii  lüfrlniir 

(»ft.  <.inMM.(|ln  <4ifcflniiipt  inllMilif , 


"^ 


s^^^^^- 


Ö'^^Ä-^ 


j>^;v 


dinifiliilHM^irac|il[b  1^ 


*?^-.*»:  1  - 


^^s5|Äifc*»'>pii?«^s^ 


•  y?gy?g^^^v.''y^p^ga:j-^:^^gi 


Mt'^SMlitMli 


•  '.>''--^(»^' 


^^''^i^ 


r^  .^^^"^ 


■^^f<^ 


üDii  JnilB«r^  MiB  l^Mkr;  ab  «v  in  Brief  te, 

liniil4uiA  «Mttd  wtr^  iMhii  er  ^enäg  Kamedici, 
|Bd  kiiiii  iteeili^  «dÜ  HMlit  n  101401», 
n&^.;  Ak  er  ttgdcMUiwi^'  taekte  er  teie 
fkd^  nd  der  KfflAe  enilille  am  alles, 
mwt.  SeiDYtter  fragte:  «11^^^ 
|)iit!l|M0f  bnärte  den  Jltaiipliiife  »H  Waerai  ter 

iJa  diarlTeter  des  iüiäbe»  «Mi  weiimid 

flrfii«tJta|^iig^'jHliBiit«iaui  daslgeiffiad, 

iJüni  iWJT  likiiMiy^^d«.  biit  dte  HEmekif 

«toili  kaf|  d»^<liist  ikn  ton  IMfe  «r> 

düitii^Jßnttlhft  lA  4ir  db  vitnig  Ma^ 

||i|^ig|M«;%nMkt  *OrB0rr»4ei<^^J^^  ha« 

WaHM,.  #igiltm»jiUw  4it!>gaiHit'lir 

;j|ip,lSii!i^Jjj^^  S^-  hipiirt»'  «i^'-ait  ita ' 


MiMalt 


C'^i.tf-mmmm^mmmmmmm 


■jr?iff- ■■(■.» 


;i*ii---;i  iVlS^  ^<*-. 


.>|v^-'f-,^i*'^^i?^^^t''^^^-'^'?^?^^ 


,-.^    y^.-^-y 


fÄ  ;;;^ir"'>' 


•J  -  i 


."^'      ^\ 


Iihiiil'ii  iikilit  hi 


* 

Boeh  dekt  ko  BOitt 


f  -  :^ '  '    > 


Tf 


i^mmtiii%i 


>''T^.^ 


N.:--K-:^e*F* 


4ä5!  — 


>:f*v^4«^j^ 


^^1 


SiiMAerf  Ml  stellt»  «Dt»  ieh*<aflte«  «i4 

gsBBlüitV  M  sekebit  es  mir,  cUn  da»)»ä>k^ 

Stadli^r^  «DlMNlltr^i  dMi  atieiii 

lÜtiaw  tfJadttgoliytbatti^ibapfliingMrJfeity 
»■ttf  dütfrliuidluutfb  all' ¥eaäeUia|7ieli  mi 

diese  8«ttdt«idi«.lAto#BV  ^^ 

{|Biiig^$d^Jiemdn^*39|kdl^:t^^ 

«i|MMtMlaprpa6|^M.4e«iM4hiilse. 

IsIläak'^^illftttiiisM«^  Utte 

•iil;iiilij|g  4|llilittfwt  Ji^jMiiBtMtf^^ 


-■^?.-'^f. 


[i£W^tfyäL^ 


.*  T."?     '■'■•• 


»jCv*^!/!  >j!rri^i  Yi^l^l  *^  'i 


i-E 


>-"i.r^'^  M-fi 


^:«i    e:';-- -.fV^y:.: 


-  f 


.'T^:! 


t^sr^ 


Akt  Bmm&m9tStiß 

Vttmk'ti''  ■  v-öi^j:    ■■um  ■  ^.^  4mff^^*$ 


:  Der  Hotseh«  sah  fim  «Sil^ 

et  kfiogl  nir  lorittMir 
BMmäutm  Ulm  'T^ 

^  aiid  fiKBdJlfsteiifciaii^ 
dliBg  aa  tiift  tpÄ^eli 
StaitJriM  er,  i^ 
rdolgto  i^hi  trai  tu  4ta» 

Nach  i^  MttfjgftagHiii 
.  «^Isrte,  <itai»:tiii.lMiii(# 
der  F^gcT  ielitte  latiäi 

dif 


'ff^fiti'iW^r 


'ji^*;>^gpyR>i/ ,  s\^- 


-js^^i^' 


fr^vA...^  ;- 


^»8^ 


■  -'V 


-.^fS^Sj^i 


^-.^.^^-i 


U*^-'^-'-^ 


'jr—.."-  i 


429 


\    •^•-     ♦ 


bUeboi  por.  noekdor  IfoUft-mii  4erClehrtnifar 

«id  4«idit  4fi«ii^  ich 
Mblbi  9ndi : « Feace, 

]udb«t  vor . «kiek  ker 

Badniehtoft  düBser  Vidt 

lioluMi  dei  Jiiniititi?ii 

g«lehMit  nksht  ait  BllM«b4 

ÜTBacfi«  ^feigst,  1Mi|«Ib  «kr 

giebt  ailflrM  TOI  «Ott 

Vit,  4aih«r  hirtitm'  irif 

AllcdKaift'dPBlildmtiBehfl  viMrait'idaidlitft  i  liiir 

ini#  «iäi  Mm^  fi^  JimdiMa  jMl  «nf 

i«iili^-«irfc«|Mi|,  i«i«Ni.irii!id|B«tihi' 


hf.^äiB 


:i<ärtii 


!ftr 


?r-i  v  i 


y^^Wv^^pi^p^^HL     *^^^^^^V^V  ^^^^^^^^V        ^^^^^^^^f 


-T*^' >  »""     "^'l-*» 


^    -.^f^ 


»■»iWvF'' 


-  .^-  ^: 


*r-^^^- 


<]'>!  ^^1 


liilli  I  liftliiiirf  Hu  jÜifaWiillJ 


t  v*"?*^  ,'t 


üi'Ffliiiiiib.'' 

idM)B'iii!vi<4l^4iili' 
aad  iWii  liütlmndwfcirfi 

«odek  loa 


^'j'-.^; 


Ä^i^m 


.lh^m^4?- 


">1^>^ 


aof^i 


fr»»:  ♦ 


;   ll  ■       •  ■''■,' 


^^mi^ä^ 


^-v:f<>'*  .,-. 


>:,5$j^ 


-I*.        L        -  —     ■ 


n;^..„ 


t^mm 


481  — 

iltf  JTiflkgebeL  Dw  Volk  ka»  •ai.Tvenafihttte 
01^  tßtk  4er  tFOiM  nMBW  in  -im  IfocK^Me» 

iill»^,1|e«MM»»  sie  Jtt»«hte  ifcp  s^^hmjqbi 

■^■jS^J^^npWl^^    ^^^Wj.^'W^^^^w-  JpWBIP^^^^^wp«^^ 


^-  « «Ä^ 


,5^i" 


^^i$«^;^«^^i:;^i??^ 


£IX 


'^=^^:r..%'V 


'-M 


:  ••-•- 


aäMT*'^' 


^"Üiili 


fllgiiiil  li.<ii  I  ttliiti if '  I 
tilwnuMthlMi, 


g^^^^, 


^::fi5|g5^^::;i^ 


■^;^-v^. 


,ti^ß^^' 


ym<:'m^^^^ '  ■■^■>^- 


■.  •:  ^*' 


4M 


fnV?'^-^-''"^'  ^ 


»4MA  a|lnPi||Ä  lliitilw*  iliafaiiin 

ticlMii>el»i)t<Wiiliiili.gtlotDlifr 


«feiMMif) 


!■  ^^^^^^^^^  ^^■^^^^^P^^^^^^^^^^^^^^^^^p^F^F^^^^^^^^^^^^^^^fc  ^^^^^^^^^^^^      ^^^^^^^n^^^^  ^^^W^^^^F 


-*P#- 


#ft4ir»filpMb«1HMM)lillia;i 


.  •:hk 


Fa^^M^flA^ltf^^E  ^A^M^M^^^SlUkk 


i;i|pilm  I  Ak  (iirtiili  rffiiil/  iiHülii 


•*r9^\ 


■^wr«w^ 


-,i  '^^ 


«^vÄ^jK.^  jj^^^ ^^gA^^yflU  ^^^^^^^Ij^ft^^^^^l. 


jiildiN^llMiifdiM^^ 


vHitoij 


ötf^--^,. 


*4q^idi¥ 


^^^T^^TfJ 


r..  ^^^' 


^"«^«^■i^v'^ 


LMM>A.k  "    ^1  r 


L*    .■•w.    jif 


tes^^jÄ  >  "  lüfc''- ' -'-^r   -a^    II  f'^' 


■  Vft-  *i'"^  <Mfc  •  r  Mj-' '  1  • 


i^^^l^^mi^S^i^'^'sii^-y^.  n>' 


wr^ 


ftüir/^^-- 


JT.-r* 


'■^r 


r:^>^* 


itiilP  kMife  »iftji  ^Oivii;^!»«..  i|^raiW> 
miliüiL  ifciwHIliiwihiMftii  ■!■  iijüii 


.*M*?sJi.  #,  8Wl»*M  i^j^= 


.  •«  •,     'f.  i,  .  ,•- 


'''' 


r><?^- 


•* 


-Ml 


'«ipnip^isifini'ti»^ 


^-  ;t^ 


\it 


- -.M-^i  _.... 


V-^^i'<^-r. 


('.•  .:>*::-^ 


v^.ij-:-  r>V. 


J-'    .-  I- 


}u:.4n 


iiv 


iikiFi^ 


-^i    i 


■T'^^' 


li-r  •^'^'-1'^'— 


MMi^ßA^li^  i 


-1  >  •;«<  r'*b»v.-^ 


•^  **<•• :  '. 


■r/^-^.n^j 


i»i«K: 


ibi  .ndtfdi  0s  08  »u  rOiripJ?  ffol  nupv 


'^■f^ 


ti^in^^^ii^pj^ 


VA.'«' 


^^ 


.,,,  -.  .^Tv-*.- 


J*-y-s\,  .»•-.' 


'*^-4- 


^>^: 


.-^  •>^*-^r^iT' 


% » 


.*^,,  -4»r^« 


„^  gf  »-..  V 


\      «:    ^f 


.f^^ 


nr-^  -      '^  ^^^• 


•^■    '*^    ^-*-ifV', 


-i^^-i'.« 


^  .w^ 


^^l 


V  /•         V 


Äi,r.v 


üScvkBS^ 


r^-«/v 


.^ .  r  ^ 


\[1',  -J^- 


.  •'    s.  >  ♦11»    i-    .* X 


^*/ 


elii:. 


■^'^  >:..-..  v-^^. 


ltaiitt.4ibiB|Wo>pllwisowalij»i 


i,?^.j=^ft- 


->   .f<?".' 


■-^.-.f.'vi 


'■:^  "^^^ 


r:^,' 


-  *       i' 


rfiliiiiqin#THBM^iiipvMiii.'  m 

f  lOii  inndfliiinhtflinl  fllni 
SMia  lUMniriai^iiSiirfiHMi  tat 

Tnltt"  i«iKiBlNHto.iMr'  iliMlili  irtf 


.iiü'L*^ 


.^,^- tM^-  ;V^^^:^^^-^?f?: 


•A^Wiit--^^ 


^^%?|?t^# 


^^^^^iä^ 


flHEHBHilft' 


■mwi^^'mm. 


-^   j^. 


^. --^ 


f.-. 


»4^aw^^ 


.'^^♦■ü 


^4r?^i:;4^%^<^il^v^^^'^^^^  -^^^iij^^s^t^äi«;^^ 


—  442   — 

Jener  sprach:  « Freund,  was  sind  das  ffir  Leute?»  Ismail  sprach: 
«Lass  uns  nachsehen!»  Sein  Gefährte  ging  aber  nicht  hin.  «Wenn 
du  nicht  hingehen  willst,  so  warte  hier,  ich  will  zu  ihnen  hin- 
gehen.» Er  ging  zu  jenen  hin,  als  er  hinkam,  sah  er,  dass  es 
Keisende  waren  und  russische  Kaufleute.  Als  er  im  Kreise  her- 
umging und  sie  anschaute,  sah  er  dort  einen  alten  Tataren  auf 
einer  Femerstange  sitzen  und  ein  Kummet  ausbessern.  Als 
der  Alte  ihn  erblickte,  erkannte  er  ihn  und  warf  sein  Kummet 
fort.  aHe,  Ismail,  bist  du  es?»  olch  bin  es»,  sagte  dieser.  Der 
Alte  sprach:  aBist  du  aus  der  Erde  gekommen,  bist  du  vom 
Himmel  herabgefallen?  Wie  kommst  du  hierher?  Schon  seit 
lange  meinen  wir,  dass  du  umgekommen  bist.» 

Weinend  begrfissten  sie  sich.  Als  die  Gefährten  dies  gese- 
hen, sammelten  sie  sich  um  diese.  Diese  sprachen:  «Liinun,  was 
jammerst  du  Ober  diesen?»  Der  Tatar  Limun  sprach:  «Der  Sohn 
meiner  jttngern  Schwester  war  verloren  gegangen,  den  habe  ich 
jetzt  gefunden.  Jetzt  lasse  ich  dich  nicht  los,  sondern  nehme 
dich  mit.»  Seine  Gefährten  sprachen:  «Wenn  du  ihn  mitnimmsti 
so  wird  sich  das  Volk  der  Kalmak  erzürnen,  den  Ismail  werden 
sie  tödten,  auch  dich  und  uns  alle,  lass  ihn  hier!  Bist  du  heim- 
gekehrt, so  gieb  eine  Bittschrift  ein.  Wenn  dann  der  Zar  be- 
353  fiehlt,  dass  sie  diesen  bis  an  die  Grenze  bringen  sollen,  so  kommst 
du  her  und  holst  ihn.»  Limun  sah  ein,  dass  dies  richtig  war  und 
kehrte  heim.  Heimgekehrt  gab  er  eine  Bittschrift  ein.  Da  er- 
folgte die  Antwort,  dass  er  sich  zur  Grenze  begeben  solle.  Da 
ritt  der  Alte  hin. 

Der  Ffirst  der  Kalmak  war  gestorben,  der  hatte  zwei  SOhne, 
die  stritten  darüber,  wer  dem  Vater  nachfolgen  solle.  Beide 
Söhne  geriethen  darüber  in  Fehde,  vor  dem  Kriege  entfloh  das 
Volk  und  die  Hälfte  ergab  sich  unserem  Herrscher.  Diese  ver- 
söhnten sich  nun  und  einer  von  ihnen  wurde  Chan. 

Als  die  Schrift  des  weissen  Zaren  gekommen  war,  Hess  der 
Chan  den  Ismail  rufen  und  sprach:  «Dein  Vater  ist  ausgezogen, 
um  dich  bei  der  Grenze  abzuholen,  willst  du  heimkehren?»   Is- 
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aus,  um  Eflnftr  Sulu  zu  freien.»  Die  Alte  sprach:  «Wenn  du  Jir- 
tüschlük  bist,  so  habe  ich  einen  Sohn,  der  hat  gehört,  dass  Jir- 
tQschlflk  kommt,  damit  er  um  Kfinär  Sulu  freie,  da  ist  er  ausge- 
zogen, um  seine  Kraft  zu  erproben,  da  er  mit  diesem  ziehen 
will.  Wenn  du  ihm  begegnest,  so  nimm  ihn  mit.»  Als  alle  drei 
weiter  ritten,  trafen  sie  auf  dem  Wege  einen  Jüngling.  Dieser 
Jfingling  legte  sich  an  eine  Stelle  nieder  und  horchte,  dann  lief  er  zu 
einer  andern  Stelle,  legte  sich  wieder  hin  und  horchte.  JirtOsch- 
lük  sprach:  oWas  horchst  du  hier  an  der  Erde?»  Dieser  Jfing- 
ling sprach:  «Jirtüschlük  kommt,  um  des  Herrschers  Barsa  Kil- 
mäs  Tochter  zu  freien,  habe  ich  gehört,  mit  diesem  will  ich  ge- 
hen und  erprobe  jetzt  meine  Kraft,  Bis  unter  sechs  Erdschich- 
ten höre  ich  alles  deutlich,  was  unter  sieben  Erdschichten,  ist  höre 
ich  undeutlich.»  Jirtüschlük  sagte:  «Das  ist  gut,  wir  wollen  zu- 
sammen gehen.»  Jirtüschlfik  nahm  ein  Haar  von  seinem  Tsal- 
kuiruk  und  schfittelte  es,  es  wurde  ein  Pferd,  den  Jüngling  Hess 
er  das  Pferd  besteigen.  Zu  vieren  ritten  sie  weiter. 

Alle  vier  ritten.  Sie  ritten  und  ritten,  da  kam  auf  dem 
8«e  Wege  eine  Alte  aus  ihrem  Erdhause ,  stopfte  unter  diesen  Win- 
kel, stopfte  unter  jenen  Winkel,  die  Erde  fiel  aber  herab.  Als 
Jirtüschlfik  jene  sah,  sprach  er:  «Was  ist  das  f&r  Qual?»  Die 
Alte  sprach:  «Mein  Haus  stürzt  hinab.  Die  Tochter  des  Herr- 
schers Barsa  Kilmäs,  die  schöne  Kfinär,  hat,  damit  Jirtfischlftk 
nicht  komme  und  sie  freie,  die  Stützen  der  Erdwurzel  fortge- 
nommen, deshalb  hält  mein  Haus  nicht.»  Jirtüschlük  sprach: 
Ich,  Jirtüschlfik,  ziehe  hin,  um  Kfinär  Sulu  zu  freien.»  Die  Alte 
sprach:  aWenn  du  Jirtfischlük  bist,  so  habe  ich  einen  Sohn,  der 
hat  gehört,  dass  Jirtfischlftk  kommt,  um  Kfinär  Sulu  zu  holen; 
da  ist  er  ausgezogen  und  erprobt  seine  Kraft,  um  mit  ihm  zu- 
sammen hinzureiten.  Wenn  du  ihm  begegnest,  so  nimm  ihn  mit.»^ 
Darauf  ritten  sie  weiter  und  begegneten  einem  Jönglinge,  der 
schlfirfte  das  Wasser  eines  Sees  in  seinen  Mund,  brachte  es  zu 
einem  zweiten  See  und  Hess  es  hineiniiiessen.  Dann  nahm  er 
das  Wasser  beider  Seen  in  den  Mund  und  Hess  es  wieder  in  ei- 
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geschleudert.  Jirtüschlük  wurde  nach  Sonnenuntergang  getrie- 
ben und  kam  lebendig  zum  Ufer.  Künär  aber  wurde  nach  Son- 
nenaufgang zu  getrieben,  kam  auch  nicht  um,  sondern  stieg  le- 
bend an's  Ufer.  Jirtüschlük  befand  sich  nun  am  Ufer  des  Meeres 
ohne  Frau  und  ohne  Pferd,  zog  zu  einer  Stadt  und  trat  bei  ei- 
nem Reichen  in  Dienst. 

Künär  Sulu  sass  nackt  zwischen  den  Büschen,  hungerte  und 
jammerte.  Zu  diesem  Lande  war  ein  Muselmannherrscher  einer 
naheliegenden  Stadt  mit  seinen  Wesiren  auf  die  Jagd  gezogen. 
Sie  hörten  eine  Stimme  und  gingen  auf  sie  los.  Der  Herrscher 
fragte:  aBist  du  ein  Peri  oder  ein  Mensch?»  Das  Mädchen 
sprach:  «Ich  bin  kein  Peri,  ich  bin  ein  Mensch.  Ich  bin  ein 
Mensch,  der  Schiffbruch  gelitten.  Ohne  eure  Augen  auf  mich 
ruhen  zu  lassen,  werfet  mir  ein  Kleid  hin !  dann  stellet  euch  ab- 
seits, denn  ich  bin  nackt,  ich  will  das  Kleid  anziehen,  dann  könnet 
ihr  mich  abholen.«  Der  Herrscher  liess  ein  Kleid  zurück,  das 
Mädchen  zog  dieses  an.  Der  Herrscher  kam  und  schaute  zu,  da 
war  es  ein  schönes,  prächtiges  Weib.  Der  Herrscher  war  un- 
verheirathet,  da  verliebte  er  sich  in  diese.  Er  nahm  sie  mit  sich, 
um  sie  zu  seinem  Weibe  zu  machen.  Als  sie  zu  Hause  angelangt 
waren,  sprach  er:  alch  habe  kein  Weib,  ich  will  dich  heirathen, 
willst  du  mich  nehmen?»  Das  Mädchen  sprach:  «Ich  habe  einen 
Gemahl,  habe  ein  Pferd;  erhalte  ich  von  keinem  Nachricht,  so 
will  ich  dich  nehmen.jii  Da  bestimmten  siQ  eine  Jahresfrist  zum 
'Warten.  Dieses  Weib  brachte  er  in  ein  anderes  Haus  mit  Mäd- 
chen und  betrachtete  sie  nicht  mit  seinen  Augen,  da  dies  wider 
das  Gesetz  war. 

Als  sie  so  lebte ,  unterhielten  sich  einst  an  dem  Fenster  des 
Hauses,  wo  das  Mädchen  wohnte,  zwei  Tauben.  Die  eine  Taube 
spfach:  «Du  warst  nicht  zu  sehen,  wo  warst  du?»  die  andere 
sprach:  «Ich  war  zum  andern  Ufer  des  Meeres  geflogen,  da  habe  374 
ich  etwas  Merkwürdiges  gesehen.  Ein  Pferd  habe  ich  gesehen, 
es  war  ein  Fuchs.  Es  lief  am  Ufer  des  Meeres,  dann  schaute  es 
iu's  Meer  und  wieherte;  wiederum  lief  es,  wieder  schaute  es 
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ütBtßiiSmmf^Mr  nieht.  Bein  f^iemi^hxiän 
Ilildiev  idt  zwd  Sciülfen  k<Hii]iMii;ki 
^^-r^Bliiüinto  Ahani,  Ghoalis  Sidlitli  sppgdi:  *hki  irü'gar'Üclit 
lilWto,  'Sptdeni  wd  tiagqid'tiBWB  rivdB;  Ais  kA  Morgm 
Citijitp  Oliiliii.>ffi»Adgeii  gchto^  '■«  Jüti  ^bimmani,  steoirCe 
«l^/iimaA<i&m3iMia\E«äii  fiirrscfafief  der^^fliigliag  ftit. 
J^M^MMmb  »iBlt  Kwd  Seldiia»  läiv,  feftiiBot»  tta  aiberaaiii 
#ii|iil^'1taltsii  iieM  mmiugL  D»  «^raeb  das  MÜchoi 
iifoig|to'komflMi)i6V  ü»ili  ettnial'iiittdMi  8olnffiai.»iDft 
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3^.:^ 


•äüe  Krtft:  nicht  ans.  Ab  wmüjMä  m^hMkUj  lam  dlefiq^e. 
•Biy  Jüugliig^  naa  irek»t  daP»  spMehrsie^  Da  saglk  der  Jing^ 
Uog:  «Viittf  dSsseoi  Steiiie  ist  eiy  East^f  den  ]bA<io  kb  «ielit 
hefyoi4i0leBLi>  IM  qiraib  ifi^Jli^gad'iiTvki^^  Seitel»  Dto  S&4g^ 
iDUiigelaiifetiaiid  aüen  :iiiä  iearfltihienif  da  Areito  sidiidef 
BWi»  «at  UimI < mteif,  tefo^ikaai  idw  Kasten  betver;  ^  Di» JSIege 
apialA:^^1ites^fie^t  Biai  raitOutaQi»  uaAgiig  forti^Dei^ JU^ 
IttlhAftntM  d0nKaslen,.da^ta  knnntettB 

abeir^Bieit  ergnifen^  HDer  JUglaif  ijamneiitäy  aefaei^  Spar  M^ 
«oA  rSaibei^egDeta  ihai^e^;fiQad.  «Et^  Jtel^ilg^'weskalb  JaooK 
MtarM  di^iiprabbrjmi!^  niir  JlUi^b^  aESa  BaaiMmir 

i<w<iilairfMi,a ? Diwi fftmAifiigte  eetoappeqail  aebieia  Wege,)  flbg 
awttrittpi#^)>neiitt> a»  ha^Vi  Bair  Hani^iipaeh:  «f  llf  iGatäi 
aiiletaiai  flteteteetaA^ieiiiak  SeiarHasap^^a^ 
a||4ehUttrjb]|atfM£akkbrM  iüatBnle  beränewdilüg 
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